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Ds sehlügen 


Angeblich jeht von Yolen und 
Briten vereint betrieben. 


Kegierungs-Sozialpolilik 


Acndert fſich nicht durch Poſa dows⸗ 
tys Ausſcheiden. 


Dom 1. Oktober an hören Thaler auf, 
geſetzliches Zahlmittel zu ſein. 


Neuer Radau im öſterr. Reichsrath. 


Berlin, 6. Juli. Verſchiedene Blät— 
ter wollen wiſſen, daß neuerliche Sen— 
ſationsgerüchte über angebliche deutſch— 
ländiſche Einmiſchung in Japan, 
ſowie auch die Behauptung, Deutſch— 
land ſtecke hinter der anti-polniſchen 
Politik der ruſſiſchen Regierung, von 
polniſchen Agitatoren und Schriftſtel⸗ 
lern ausgeheckt worden ſeien, welche bei 
ihrer Verbreitung von der engliſchen 
Preſſe bereitwillig unterſtützt wurden. 
Dies iſt eine ziemlich bunte politiſche 
Kombination; aber ſie wird vielfach 
wenigſtens für eine ernſtliche Möglich— 
keit gehalten. (Die Angabe, daß 
Deutſchland irgend etwas mit den 
Pazifik-Flottenplänen der Ver. Staa- 
ten zu thun gehabt habe, welche als 
gegen Japan ſich richtend angeſehen 
werden, wurde bereits halbamtlich 
zurückgewieſen.) 

Der Reichskanzler v. Bülew tele— 
gtaphirte den vorſitzenden Beamten 
des Verbandes Evangeliſcher Arbeiter⸗ 
vereine, welcher zu Gelſenkirchen, Weſt⸗ 
falen, tagt, daß das Ausſcheiden des 
Grafen v. Poſadowsky-Wehner als 
Reichsſtaatsſekretär des Innern durch— 
aus keine Aenderung im ſozialpoliti— 
ſechn Programm der Regierung bedeu⸗ 
te. Dieſe Depeſche ſoll eine beruhigen⸗ 
de Antwort auf das Telegramm dieſes 
Verbandens ſein, worin erklärt worden 
war (nach vorangegangener Debatte 
hierüber) daß Poſadowsky ein Opfer 
der Großinduſtriellen geworden ſei, 
denen ſeine Art der Behandlung der 

Arbeiterfrage nicht zugeſagt habe. 
Rückgang des Induſtriebuhms befürchtet. 

Von Finanzleuten und anderen 
Kundigen wird immer vielfacher in 
Ausſicht geſtellt, daß die große Proſpe⸗ 
rität in der deutſchen Induſtrie, oder 
in vielen wichtigen Zweigen derſelben, 
bald ihr Ende erreicht haben werde. 
Zwar fürchtet man von dieſer Seite 
keinen allgemeinen Zuſammenbruch in 
naher Zukunft, aber doch einen Nie— 
bergang mit mehr oder minder unan= 
genehmen Begleiterfcheinungen. 

Bor Allem erfcheint es angeſichts 
ber unficheren Berhältniffe im Bauge- 
Ihäft und der riefigen Landfpefula- 
tion, welche den Preis von Grund und 
Boden in Berlin und anderen großen 
Städten gewaltig in die Höhe getrieben 
hat, ganz natürlich, daß eine Reaktion 
fommen muß; denn die Bauthätigfeit 
und vieles Andere hängt mit dem 
Preis des Landes eng zufammen. 

Man meilt jchon jet darauf Bin, 
ba ein derartige ungünftige Entmwid- 
Jung natürlich auch die Löhne herab- 
brüden und wahrfcheinli zu neuen 
Streitfämpfen führen wird, zumal bie 
bsiherige Erfahrung gezeigt hat, bie 
deutfchen Arbeiter im Allgemeinen 
Tchneller zum Streifen bereit find, als 
die jeder anderen Nationalität, — was 
meijten3 auf den ftarfen Tozialiftifchen 
Einfluß zurüdgeführt mird. Eine 
größere, fich auf eine Reihe Jndujtrien 
erftredende Streifbemegung würde 
aber einen weiteren lähmendenEinfluß 
auf das Gefchäftsleben üben. Wie ges 
Sagt, man befürchtet nicht fo bald ei« 
gentliche Kttaftrophen, — aber man 
glaubt, daß der Höhepunkt der Profpe- 
rität jedenfall3 überfchritten fei. 

BaD feine Theater mehr. 

Die Regierung fünbigt die vollitän- 
dige Zurüdziehung der althergebrach- 
ten Thaler an, melde am 1. Oftober 
d. 3. ihre gefeglihe Zahlungskraft 
verlieren follen. 

Dampfergefellichaftenfonferen;. 

Direltor Ballin von der Hamburg» 
Ameritanifhen Dampfergeſellſchaft 
hat fich nad) England begeben, mo eine 
wichtige Konferenz transatlantifcher 
Dampfer = 
wird. 

Die Hamburger Linie wird im 
fommenden Herbfi eimen regulären 
Paffagier = Dampfervertehr zwiſchen 
Hamburg und Galvefton, Texas, 
einrichten, und die betreffenden Dams 
pfer werben alle zwei Wochen laufen. 
Vahingegen findet bie Anregung einer 
regulären Dampferberbindung mit 
New Drleans in biefen Kreifen nod 
teinen Anklang. 

Wittwe fiftet Mufeum. 

Die Wittme de3 berühmten * 
ſiſchen Bildhauers Felix Barihoidi, 
Schöpferd ber: Freiheitäftatue im New 
Bert guten, bat. der. elfäflifchen 
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Geſellſchaften ſtattfinden 


Meter für Telephondienft. 


Nächftvem wird in der beutfchen 
Reihshauptftadbt ein Telephonmeter- 
ipftem feine erjte praftifche Erpro= 
bung in großem Maßjtabe erleben. Die 
betreffenden Vorkehrungen find fogut 
tie vollendet. Man glaubt, daß mit 
dem betreffenden Apparat die Trage 
einer mechanifchen Verzeichnung aller 
telephonifchen Anrufungen am Teles 
phon des Subftribenten, und ihres 
Ergebniffes oder Nicht-Ergebniffes, 
gelöft ift. Diefelbe Gefelfchaft, welche 
den Apparat fontrollirt, hat ihn be= 
reit3 in der dänifchen Hauptftadt Ko= 
penhagen theilmeife eingeführt; von 
Haufe aus ift er eine amerifanijche 
Erfindung. 

Der Apparat befindet fich in einer 
Ede des Gehäufes, welches den Trans 
mitter enthält. Ein fleiner Beiger 
nimmt bie Zahl der Anmeifungen oder 
Verbindungen auf. Uebrigens werben 
zwei Yormen des WUpparates herge- 
ftellt: Die eine zählt einfach alle An 
rufe, gleichviel ob der Subjfribent die 
verlangte Verbindung befommt oder 
nicht; fie ift für den mohlfeilen Dienft 
beftimmt, unter einem Arrangement, 
wonach ein gewiſſer abgeſchätzter Pro— 
zentſatz der verzeichneten Anrufe als 
ergebnißlos betrachtet, und nichts da— 
für berechnet wird. Die andere Form 
iſt verwickelter; ſie verzeichnet den An— 
ruf nur, wenn die Verbindung erfolgt 
iſt, und dan unter Mitwirkung des 
Telephonbedienſteten. 

Auf Grund der bisherigen Probe 
hat man Grund zu der Erwartung, 
daß dieſer Meter ſich allgemein be— 
währen wird und einem oft gefühlten 
Bedürfniß entgegenkomt. 

(Dieſer Apparat iſt derſelbe, be— 
treffs deſſen Alderman B. W. Snow 
vom Chicagoer Stadtrathskomite 
für Gas-, Oel- und Glektrizitälsbe— 
leuchtung eine Unterſuchung anſtellt. 
Die ſogenannte verſuchsweiſe Gerecht— 
ſame-Ordinanz der „Chicago Tele— 
phone Co.“ enthält die Beſtimmung, 
daß die Geſellſchaft am 1. Januar 
1909 einen Meter einführen kann.) 

Kaiſer geht, — Prinz bleibt. 

Heute Abend iſt Kaiſer Wilhelm auf 
der Jacht „Hohenzollern“ wieder von 
Kopenhagen abgereiſt, und desgleichen 
fein Gemahlin auf der Privatjacht 
„Idune“. Dagegen wird Prinz 
Adalbert noch als Gaſt des Königs 
Friederick von Dänemark dort bleiben. 
Man erblickt darin eine neue Beſtäti— 
gung der Gerüchte, daß dieſer Prinz 
mit der Prinzeſſin Thyra von Däne— 
mark verlobt ſei. Eine ſolche Verbin— 
dung wird vermuthlich eine bedeutende 
Wirkung auf die Stimmung zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland üben, und 
daher mißt man — in Kopenhagen noch 
mehr, als in Berlin — dem Beſuch 
des Kaiſerpaares eine große politiſche 
Wichtigkeit bei. 

Beſonders viel machte bei dieſem 
Beſuche die deutſche Kaiſerin von ſich 
reden. Obwohl es das erſte Mal war, 
daß ſie je nach Dänemark kam, ent— 
ſtammt ſie bekanntlich der Holſtein— 
Auguſtenburgiſchen Familie; und es 
entwickelte ſich bald eine enge Freund— 
ſchaft zwiſchen ihr und der Königin 
Luiſe von Dänemark. Beide ſind 
Frauen von ernſter religiöſer Geiſtes— 
richtung und viel an Wohlthätigkeits— 
werken betheiligt. Arm in Arm gin— 
gen ſie lächelnd umher. 

Er ſchien bald, als ob ſie einander 
keinen Augenblick mehr vermiſſen 
könnten, und jedesmal, wenn die Kai— 
ſerin verſchwand, wurde die Königin 
ſehr ungeduldig. 


Polen und Ruthenen. 


Aus Wien wird berichtet: Als Ras 
dau⸗Reichsrath wird allem Anſchein 
nach auch das neue Abgeordnetenhaus 
mindeſtens das vorige erreichen, und 
wer nach den Wahlen ein nunmehriges 
Aufhören de3 unfeligen Nationalitä- 
tengezänfes erwartet hatte, der mar 
„ſchief gewickelt“. 


Nachdem erſt jüngſt Polen und So— 
zialiſten im Abgeordnetenhaus einen 
fürchterlichen Tumult wegen der 
Wahlſtörungen inGalizien gehabt hat⸗ 
ten, ſind geſtern Ruthenen und Polen 
ſo heftig an einander gerathen, daß die 
Sitzung aufgehoben werden mußte. 
Die Ruthenen beſchimpften die Polen 
in der unfläthigſten Weiſe, und als 
der Pole Dulemba das Wort ergriff, 
machten Erſtere einen ſolchen Hoͤllen— 
lärm, daß der Redner ſelbſt mit dem 
gewaltigſten Aufgebot ſeiner Stimm⸗ 
mittel ſich nicht vernehmbar machen 
konnte. Polen und Ruthenen nann— 
ten einander „Schweine“, „Schufte“ 
und „Halunken“, und die Ruthenen 
fangen müfte Spottlieder auf vie Bo- 
len und Ruffen und drohten, jebem der 
polnifchen Abgeorbneten das Fell zu 
gerben. Entjett ergriffen die Mitglie- 
ber bed Minijtertum3 geradezu bie 
Flucht, und der Präfident des Hau- 
jes erklärte alödann bie Sigung für 


vertagt! . 
Dampfernachrichten. 


Angekommen. 
New VYork: Caledonia von Glasgow. (Sonntag 
früh Ab New Porter Dod). 
Reim Verl: Koutfiana ven Kopenhagen; Brinutpe 
di Viemonte von Neapel u.f.w. (Sonntag früh Tu 
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Chicago, Sonntag, den 7. Juli 1907. 


Bon Bafenaufelde. 


„Rational League”. 

Brooklyn, N. Q., 6. Juli. Im er⸗ 
ften der beiden heutigen Wettfpiele 
(von 14,000 Zufchauern befucht) fieg- 
ten die Chicagoer („Eubs“) über 
bie Brooflyner mit 5 zu 2; im zmeiten 
(von 18,000 Zufchauern befucht) be= 
figeten die Brooflyner die Chicagoer 
mit 6 zu 0, d. h., fo lange e3 dauerte; 
wegen Einbruchs der Dunfelheit wurde 
e3 im 8. Gang abgebroden. 

New York, 6. Juli. Mit 6 zu 3 
fiegten die Nem Morfer heute über bie 
St. Zouifer Gäfte. 

Philadelphia, 6. Juli. Die Phila- 
belphiaer murden heute Nachmittag 
von den Pittzburger Gäften mit 7 zu 
5 geichlagen. 

Bofton, 6. Juli. Mit 7 zu 5 blieben 
die Boftoner Heute Sieger über bie 
Cincinnatier. 

„American League”, 

Chicago, 6. Juli. In 12 Gän- 
gen fich abjpielend, endete das heutige 
MWettfpiel zmwifhen den Chica— 
goern („Whitefor“) und ven PH ja= 
belphiern mit Gleichltand: 1 gu L / 

Gleveland, 6. Juli. VBolljtändig be= 
fiegten die Clevelander heute die New 
Horker, mit 4 zu O0, 

Detroit, 6. Juli. Mit 6 zu 3 fchlu- 
gen die Detroiter heute die Boftoner. 

St. Louis, 6. Juli. Die St. Zouifer 
wurden von den Wafhingtoner Gäften 
mit 9 zu 5 verhauen. 

„American Affociation“, 

Minneapolis, 6. Juli. Die Mil: 
maufeer fiegten heute über die Min- 
neapolifer mit 6 au 5. 

Kanfaz Eity, 6. Juli. Die St.PBau= 
ler wurden von den Kanfas Eityern 
mit 4 zu 3 gejchlaaen. 

Indianapolis, 6. Juli. Mit 6 zu 1 
fhhlugen die Eolumbufer Gäfte heute 
die Indianapolifer. 

Louiöpille, 6. Yuli. Die Tolebo’er 
Gäfte behielten mit 8 zu 4 die Ober: 
hand über die Zouiöviller. 

„Eaſtern League“. 

Jerſey City, 6. Juli. Mit 3 zu 2 
ſchlugen die Jerſey Cityer heute die 
Newarker im erſten Spiel; im zweiten 
blieben die Newarker mit 2 zu O oben= 


auf. 

Buffalo, N. Y., 6. Juli. Die Riege 
von Buffalo obſiegte über die von 
Rocheſter mit 3 zu 2. 

Baltimore, 6. Juli. Die Providen— 
cer Gäſte ſchlugen heute die Baltimo— 
rer mii 5 3u 1. 

Toronto, Kanada, 6. Juli. Mit 6 


zu 1 befiegten. die Toronto’er heute.bie. 


Montrealer im eriten Spiel; a3 
zmeite wurde wegen Regens bald auf— 
gegeben. 
Nachklang zum Analltag. 
Sünf Millionen Dollars follen in Botham 
verpulvert worden fein. 


New York, 6. Juli. Die „hörbare” 
eier der Unabhängigfeitserflärung 
fol, mie Statijtifer ausgerechnet ha= 
ben, in New Horf allein mehrere Mil: 
lionen Dollar3 getojtet haben. Einige 
fprechen von fünf Millionen. Obwohl 
duch das Gefek mancherlei Feuer- 
mwerfsförper mit dem Banne belegt 
find, meil ihr Abfeuern mit Gefahr 
für Leib und Leben verbunden, ift und 
bleibt Groß-New-York trotzdem im— 
mer noch der größte Feuerwerksmarkt 
im ganzen Lande. Schon im letzten 
Jahre ſoll Feuerwerk im Werthe von 
etwa 82,500,000 bis 83,000,000 ab⸗ 
gebrannt worden ſein, und den Berich— 
ten der Händler in Feuerwerkskörpern 
zufolge hat das jüngſte Feuerwerk 
mindeſtens 10 Prozent mehr ge— 
koſtet, im Durchſchnitt einen Dollar 
für jeden Einwohner. 

Das neue Geſetz, das den Handel 
mit Feuerwerkskörpern auf zehn Tage 
vor dem vierten Juli beſchränkt, wird 
zwar von den Händlern als läſtig em— 
pfunden, hat aber dem Maſſenvertrieb 
von Feuerwerkskörpern durchaus kei— 
nen Abbruch gethan. Die mit Schwär— 
mern und dergleichen handelnden Ge— 
ſchäfte hatten in den zehn Tagen vor 
dem „Vierten“ große Aehnlichkeit mit 
großen Waarenhäuſern unmittelbar 
vor den Weihnachtstagen. Einzelne 
Geſchäfte hatten oft allein einen Baar— 
umfaß von annähernd $10,000 pro 
Tag zu verzeichnen. 

Kinderarbeit in Nebrasta. 

Gutachten des Generalftaatsanwalts, 


Lincoln, Nebr., 6. Juli. Antiwort- 
lich vieler Fragen und Klagen, welche 
namentlich feit Beginn der Schulfe- 
rienzeit einliefen, bat der General: 
ftaatsanwalt Thompfon nah Prü- 
fung des neuen Nebrasfa’er Kinder- 
arbeitögejeges, das Gutachten abgege= 
ben, daß Kinder zu gefchäftlicher Ar- 
beit verwendet werden dürfen, ausge- 
nommen in Berufen, bon denen fie 
ausdrüdlich ausgefperrt find. Doc 
muß den Beitimmungen des Gefehes 
betreff3 Schulbefuches auf alle Fälle 
entſprochen werden. Kinder bürfen 
nicht in Hotels, nicht in Theatern und 
fonftigen Unterhaltungsplägen, und 
nieht al3 Laufboten arbeiten. 

Als das neue Gefe in Kraft trat, 
fürchteten fich Arbeitgeber erft, Kin- 
der überhaupt anzuftellen. Die Kla- 
gen über befchäftigungslofe Kinder 
und die Angriffe auf Beamte häuften 
fi, als die Schulen gefchloffen mur- 

en. 

Nah dem obigen Gutachten Fönnen 
Kinder unter 14 Jahren unter den be- 
fagten Beichränftungen fomohl von 
Eltern mie 


; bon gemwiffen Arbeitgebern 


Meber Basifil-Flotienfendung 
Dürfte fi Präf. Roofevelt nädhftdem felber 

erklären. — Worauf man natürlich ge: 

fpannt ift. 

Mafhington, D. K., 6. Juli. Man 
erwartet, daß er an einem der nädhjlten 
Tage Präfident Roofevelt felber feine 
Meinung über die Ausführung de3 
Planes der Hriegsbehörde aussprechen 
wird, eine große Schlachtſchiffflotte 
nach dem Stillen Ozean zu Uebung3- 
oder, anderen Zimeden zu fenden. 

Der Präfident hat, fchon ehe er nach 
Onfter Bay abreijte, jich feinen Rath- 
gebern und engeren Freunden gegen= 
über fehr rüdhali3los über die japa— 
nifche Lage ausgefprodhen. Er fühlte, 
daß er in der Beilegung der Gan 
Franziskoer Schulfrage ein gutes 
Stüd erreicht habe, und gab zu verfte- 
ben, daß er die amerifafeindliche 
Stimmung, die fich jebt in Japan zei= 
ge und no) imWachfen zu fein fcheine. 
nicht verftehen fünne. 

Die Zahl der diplomatifchen Mei- 
nungsaustaufhe zwifchen den beiden 
Regierungen hat dermaßen zugenom> 
men, daß Staatzjefretär Root darüber 
beinahe au8 dem Häuschen gerathen ift. 
Man weiß, daß Sefretär Root Ver- 
widlungen wirklich befürchtete. Und 
fo wandte er fich fchließlich mit der 
ganzen Sahe an den Präfidenten 
felbft, und die Lage wurde gründlich 
geprüft. 

E3 heißt, daß der Präfident Hrn. 
Root und den übrigen Kabinetsmit- 
gliedern gejagt habe, er werde nicht zu= 
lafjen, daß Japan die amerifcnifche 
Regierung in eine Gereiztheit hinein- 
bränge; feit dem Krieg mit Rußland 
feien die Japaner auf einmal meit in 
ben Vordergrund der Nationen getre- 
ten, und es jteche fie der Hafer. Er, 
Roofevelt, gedenfe, einftweilen den 
„Ssingo8" nicht3 in den Meg zu legen, 
bi3 die Sache eine Ehrenfrage für bie 
Ber. Staaten werde, — und wenn bie» 
fe Zeit gefommen fei, werde e3 viel- 
leicht Krieg geben! 


Kein Bergnügungspefud ! 
Dizepräfident Sairbanfs und 3 Kabinets= 
mitglieder in San Stanzisfo. 

San Franzisto, 7. Juli. E83 mad 
bedeutendes Auffehen, daß gleichzeitig 
ber Vizepräfident Fairbant3 und 3 
Kabinetsmitgljeder, nämlich Ostar ©. 
Straus, Vichor H. Metcalf und 
James R. Gefield —außerdem auch 
noch Agenten des Handels- und Ar— 
beitöbepartements— den Sommer an 
unſerer Pagzifikküſte verbringen, um 
Arbeits- und andere Fragen an der 
Quelle zu ſtudiren. 

Als zuerſt das Kommen der drei 
Kabinetsmitglieder verkündet wurde, 
erfolgte zugleich die Erklärung, daß 
ſie einen Verſuch machen würden, ins 
duſtriellen Frieden dahier wiederher⸗ 
zueſtllen. 

Aber die Arbeiterführer haben ihre 
Vermittlung abgelehnt. Und immer 
mehr glaubt man, daß es den Herren 
vielmehr darum zu thun ſei, Friede 
zwiſchen dem japanerfeindlichen 
Theil der Bevölkerung und den Un— 
terthanen des Mikado in San Fran⸗ 
zisko herzuſtellen. Die Sache ſcheint 
der Bundesregierung doch ſchwerer im 
Magen zu liegen, als ſie zugibt. 

Aber auch mit diefen Friebenzitif- 
tungsverfuhhen merden die Befucher 
mahrfcheinlich wenig Glüd haben; fie 
dürften auf endlofe Schwierigkeiten 
ftoßen. 

Da ift die „Sapanefe Erclufion 
League”, welche, unterftüßt von jeder 
„aggreffiven“ (!) Arheiterorganifation 
be3 Qandes verlangt, da die Japaner 
unbedingt und ausnahmslos verhins 
bert werben follen, in die Ver. Gtaa= 
ten zu fommen. Die Stärle biejer 
DOrganifation ift eine foldhe, daß fein 
Kongregmann ihre Wünfche zu miß- 
achten wagt, ohne feinen politifchen 
Untergang heraufzubefchmwören. Al: 
Ienthalben mittern die Führer biefer 
Drganifation japanifche Verſchwö— 
rungen: Im San Franzistoer Stabt- 
rath, in der kaliforniſchen Legislatur 
und im Kapitol zu Washington, 

Auf die Friedensfchalmeien bon 
Straus, Garfield und Metcalf werben 
diefe Leute mahrfcheinlich wenig hö— 
ren. 

Etmwaö leichter wird es mohl der BVi- 
zepräfibent Yairbant3 haben, melcher 
bon hier nad dem Puget-Sund mei- 
tergeht, um in die dortige Lage Ein- 
ficht zu nehmen. Denn dort ift bie 
Konkurrenz der Arbeitsfräfte feine jo 
lebhafte, die Lage ift nicht fo afut, und 
dort, wie im Norbmeften ift feine be- 
fonder3 erbitterte Stimmung gegen bie 
Sapaner zu bemerfen. 

Wahrfcheinli merden bie Ergeb» 
niffe der obigen Unterfuchung fich zei- 
gen, wenn ber Kongreß mieber zu= 
fammentritt. Offenbar will die Bun- 
desregierung, wenn fie fonft nichts er- 
reichen Tann, wenigftend genaue Aus- 
funft vorher haben. 

Unfälle. 


Sydney Mines, C. B., 6. Zuli. 
Von einer auf ſie fallenden ſchweren 
Kifte, wurden in der neuen Grube ber 
Nova Scotia Steel Eo, hier heute brei 
Bergleute, John Nicholfon und bie 
Brüder Brüder Brobericd, erfchlagen. 

Niagara Falls, N. 9, 6. Juli, Der 
Kabelftrang auf der Schiefebene-Bahn 
Be 

gen ſtütz dv 2 
ihrgäfte wurden - verlept, Niemand 


‚Annahme besjelben auch bie 


Diele ertrunten. 
Dampferunglüd in Brıtifhfolumbia. 
Vancouver, B. R., 6. Yuli. Der 

Dampfer „Mount Royal“ _ von der 


AUeunzehnter Jahrgang, 


John Bull nicht 


„Hudfon Bay Eo.“, mecher auf dem | Bu Onkel Sams Aufidht belreffs 


Skeenafluß fuhr, iſt im Kiſſelas-Can— 
yon geſcheitert. Er ging binnen 5 
Minuten in Stücke. Viele Paſſagiere 
ſind ertrunken! 

Vancouver, B. K., 7. Juli. Das 
Eiland in der Nähe des Canyons 
wimmelt von Paſſagieren des geſtran— 
deten Dampfers. Darnach kann man 
ſich der Hoffnung hingeben, daß doch 
die meiſten Inſaſſen desSchiffes geret— 
tet ſind. Dennoch wird wiederholt, daß 
eine bedeutende Zahl ertrunken ſei! 
Eine Liſte der Umgekommenen iſt noch 
nicht erhältlich. Man weiß noch nicht, 
was die Urſache der Kataſtrophe war. 

Der Dampfer fuhr zwiſchen Port 
Effington und Hasleton. 

Vancouver, B. K., 7. Juli. Der 
Skeenafluß iſt ein reißender Strom, 
aber bei Ausflüglern ſehr beliebt. 
Ueber 100 Meilen weit iſt er ſchiffbar. 
„Mount Royal“, der untergegangene 
Dampfer, mar mit Ausflüglern dicht 
gefüllt, darunter auch viele Frauen 
und Kinder! Angehörige und Freunde 
viefer umbrängen jebt in rafender 
Aufregung das Gejchäftslofal der 
Dampfergefellichaft. 

“ Man glaubt, daß durch einen Yyehler 
des Lootjen der Dampfer am Telfen 
zerſchellte. 
Haywood's Schickſal 
Von den Inſtruktionen des Richters Wood 
abhängig! — Der Prozeffall foll in ıq 

Tagen den Gefhworenen übergeben 

werden. 

Boife, Zdaho, 7. Juli. Wie man 
glaubt, werden hauptfächlich die Jn= 
ftruftionen des Richter yremont 
Mood das Schidjal des Arbeiterfüh- 
rer? Wm. D. Haymood entjcheiden, 
welcher unter der Anklage prozeflirt 
wird, die Ermordung deö Er-Gouver- 
neurd Steunenberg von Idaho veran— 
laßt zu haben. 

Menn der Richter alle, oder aud 
nur den größten Theil der Zeugenaus- 
fagen der Verfolgung zuläßt, jo wer— 
den die Ausfichten für den Gefangenen 
dunkle fein! 

Wenn aber ein großer Theil diefer 
Zeugenaudfageg geftrichen wird, und 
anbererfeits die Zeugenausfagen für 
die Vertheidigung mit wenigen Gtrei- 
Hungen zugelaffen werden, fo mird 
nicht nur die Freifprehung Haymoods 
fogut wie gewiß fein, fondern die 
Bergmerkbejiter, welche ihn anflagten, 
merben in einem fehr wenig benel- 
densmerthen Lichte dajtehen. 

Die Verfolgung und die Vertheibi- 
gung haben Entwürfe für die Inſtruk— 
tionen des Richters an die Gejchmore- 
nen audgearbeitet. 

Die beiderfeitigen Vorfchläge find 
einander diametral entgegengefekt; 
aber beide Parteien befchäftigen Jich 
faft ausfchließlih mit der Verſchwö— 
tungsanklage gegen Haymood. 

Uebrigens war der Charakter diefer 
Vorſchläge ſchon aus den beiberfeiti- 
gen Eröffnungsplaiboyers erfichtlich. 

Die Verfolgung hat fich bemüht, 
eine Verſchwörung nachzuweiſen. Sie 
hat behauptet, daß Harry Orchard, 
Steve Adams und mehrere Andere von 
Moyer, Haywood und Mitgliedern des 
Vollzugsausſchuſſes der Weſtlichen 
Bergleuteföderation angeſtellt worden 
ſeien, Alle, welche ſich der Herrſchaft 
der Gewerkſchaft widerſetzten, zu ver— 
nichten. 

Andererſeits hat die Vertheidigung 
eine Gegen-Verſchwörungsanklage er— 
hoben. Sie hat behauptet, daß die ſo— 
genannte „Citizens Alliance“ und der 
Verband der Bergwerkbeſitzer von Ko— 
lorado ſich mit der Pinkerton-Detek⸗ 
tivagentur verſchworen hätten, um 
Haywood und Pettibone ſicher, wo— 
möglich auch Moyer und Simpkins an 
den Galgen zu bringen und jenen Ar— 
beiterverband dermaßen zu diskrediti⸗ 
ren, daß die Mitglieder ausreißen wür—⸗ 
den, und er zerſtört wäre. 

Geſtern Abend fand keine Sitzung 
des Gerichtshofes ſtatt, da beide Par— 
teien damit beſchäftigt waren, ihre 
endgiltigen Vorbereitungen zu treffen. 

Am Montag werden hauptſächlich 
ſchriftliche beſchworene Ausſagen ver— 
leſen, welche in San Franzisko über 
die Exploſion im Bradley'ſchen Wohn⸗ 
hauſe entgegengenommen würden. 

Am Dienſtag wird Charles H. 
Moyer den Zeugenftand betreten und 
für Haymood zeugen. Am Mittwoch 
und mwahrfcheinlih no am Donner 
ftag wird Haymood felber auf dem 
Zeugenftand fein. 

Wenn fich nicht? Unporhergefehenes 
ereignet, wird der Prozeh am Montag, 
ben.22. Juli, in den Händen der Ge- 
ſchworenen ſein. 


Otlahomas Verfaſſung. 
Deutſche Lutheraner proteſtiren gegen Pro⸗ 
hibitionsabſtimmung. 
Guthrie, Okla., 7. Juli. Präſident 
Murray von der Verfaſſungskonven⸗ 
tion für den neuen Staat Oklahoma 
hat von der deutſchen lutheriſchen Kir⸗ 
che in Oklahoma City einen Proteſt 
dagegen erhalten, daß ein Prohibi⸗ 
tionszuſatz der Volksabſtimmung un— 
terbreitet werden ſoll. Denn mie ber 
Vorſchlag lautet, kefürchten ſie, daß die 
Wein ſogar beim Abend⸗ 
— 


dung von 
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| 
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Pazifik-Flottenlendung. 


Serben deflürzt 


Ueber einen „Geheimbericht“ 
betreffs ihrer Armee. 


Zu den neuſten Wirreu in dem ſchönen 
Marokko. 


Italiens Flottenausgaben. 


London, 6. Juli. Engliſche politi— 
ſche Kreiſe billigen ſogut wie offen 
den Entſchluß, der Ver. Staaten, ein 
Schlachtſchiffgeſchwader nach dem 
Stillen Ozean zu ſenden — aber 
hauptſächlich als eine weiſe Vorſichts— 
maßnahme zur Erhaltung des Frie— 
dens, und nicht als Kriegsreizmittel. 

Man nimmt hier an, daß dieſe be— 
abſichtigte Bewegung eine „ausglei— 
chende Macht“ in den amerikaniſch— 
japaniſchen Beziehungen ſchaffen ſoll. 

In britiſchen Kabinetskreiſen wird 


die Meinung geäußert, daß die einzige 


wirkliche Gefahr eines Bruches der 
Beziehungen zwiſchen Japan und den 
Ver. Staaten in einem Verſuch der 
Japaner beruht habe, ganz auf eigene 
Hand eine Erledigung der bekannten 
Streitfragen herbeizuführen. Londoner 
Diplomaten erkennen an, daß die ame— 
rikaniſche Flottenſchwäche im Stillen 
Ozean die Möglichkeit für eine vor— 
dringende japaniſche Politik bieten 
würde, die gerade die Wirkung hätte, 
die Amerikaner in Harniſch zu ver— 
ſetzen. 

In japaniſchen Geſandtſchaftskrei— 
ſen in London wird jedoch alles direkte 
und indirekte Kriegsgerede zurückge— 
wieſen. Der Botſchafter Komura und 
der britiſche Staatsſekretär des Aus— 
wärtigen hatten in der letzten Zeit 
häufig Unterredungen, in denen die ka— 
liforniſchen Wirren eine Hauptrolle 
ſpielten. Komura ſoll dabei Sir Edw. 
Grey die Verſicherung gegeben haben, 
daß die japatiſche Regierung jede 
Handlung und jedes Wort vermeiden 
würde, welches für Präſ. Rooſevelt 
hinderlich ſein könnte bei dem Verſuch, 
die vorhandenen Differenzen in ſeiner 
eigenen Weiſe zur Schlichtung zu 
bringen. 

* * 

Während der letzten drei Jahre tobte 
in Serbien ein heftiger politiſcher 
Kampf zwiſchen den zwei Flügeln der 
radikalen Partei: den Altradikalen, 
welche jetzt die Regierungspartei bil— 
den, und den Jungradikalen oder Re— 
gierungsgegnern. Dieſer Kampf hat 
die internationale Stellung Serbiens 
ſehr geſchwächt und die politiſche und 
moraliſche Verwirrung im Lande noch 
mehr vertieft. Der Oppoſition gelang 
es, durch Verhinderung einer Abſtim— 
mung über das Budget von 1909 das 
Miniſterium zur Abdankung zu zwin— 
gen. 

Unabhängig von der Thatſache, daß 
Serbien keine moderne Artillerie hat, 
iſt der Zuſtand der ſerbiſchen Armee 
auch vom moralifchen Standpunit aus 
einfach jammerpoll. König Peter hat 
die Mörder feines Vorgängers in die 
mwichtigeren Kommanboftellen verjett 
und fich hierdurch die große Mehrheit 
der übrigen Offiziere entfremdet, wel- 
che glauben, daß die Königamörder 
überhaupt nicht in der Armee belafjen 
werben follten. — 

Oberſt Maſchin — derſelbe, welcher 
die Verſchwörung gegen den König 
Alexander und die Königin Draga or— 
ganiſirte — hat jüngſt eine Denk— 
ſchrift an den König Peter über den 
Zuſtand der Armee gerichtet, worin er 
anerkennt, daß dieſelbe völlig desorga— 
nifirt ift, und ferner, daß die bul=- 
garifche Armee in jeder Beziehung 
ber ferbifchen überlegen ift. Diefe 
Dentichrift war zur Geheimhaltung 
beftimmt, — aber irgendwie ift fie den 
bulgarifchen Agenten zu Belgrad in die 
Hände gefallen und prompt in halb- 
amtlichen Zeitungen in Sofia fowie in 
Wien veröffentlicht worden. Sie ruft 
ungeheure Aufjehen und Beitürzung 
in Serbien hervor. 

Sind doch die ferbifch-bulgarifchen 
Beziehungen ohnebie gefpannt, und 
biefe Spannung verfchlimmert fich 
immer mehr. Vor zwei Jahren, als 
diefe Beziehungen noch erträglich gut 
waren, fchlug die ferbifche Regierung 
ber bulgarifchen vor, daß Mazedonien 
in eine jerbifche und eine bulgarifche 
„Einflußfphäre” getheilt werden folle. 
Bulgarien verwarf dieſen Vorſchlag 
und drang darauf, daß Serdien und 
Bulgarien zuſammenwirken ſollten, 
um Selbſtverwaltung für Mazedo— 
nien zu ſichern, worauf es dem dorti— 
gen Volke überlaſſen werden ſollte, 
ſich für dieſe oder jene Nationalität 
zu erklären. Sofort darauf — ſo 
heißt es wenigſtens von ſerbiſcher 
Seite — verdoppelten die bulgariſchen 


Banden in Mazedonien ihre Be⸗ 


ngen, die von ————— 
ingen; fi 
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| ten auch die Serben Banden und fanb- 
| ten jie nach Mazedonien zur Be- 
| Ihügung ihrer Landsleute. 
| © jah Europa, ftatt Schritte zur 
ı Bildung einer Föderation ber Yal- 
; Tanjtaaten zu jehen, vielmehr Heftige 
Kämpfe zwifchen Bulgaren und Ser: 
| ben und zwijchen Serben und Grie= 
| hen. Mit Grauen benft man daran, 
| mohin das Alles noch führen mag, — 
ı ber Großtürfe allerdings mag fich in’3 
| Yauftchen lachen! 
* * * 


Der notoriſche Bandit und Ex— 
Staatsmann Raiſuli hat Marokko 
abermals in den Vordergrund der Er— 
örterungen und Beſorgniſſe gebracht. 
Sein jüngſter Streich, die gewaltſame 

| Entführung des (fchottifchen) Befehls- 

I haber3 der Leibwache des Sultans, 

| General Sir Harry MecRean, hat wies 
der eine internationale Verwidlung 
gefchaffen! Der Dberbandit jelber 
hat ihr diefen Charakter verliehen, ins 
dem er, außer anderen Bedingungen 
für die Freilaffung des General? au 
die Forderung ftellte, daß er, Raifuli, 
zum Oberbefehlähaber der inter> 
nationalen Polizeimacht einges 
jfeßt werde, meldhe unter dem Algeci- 
ras-BVertrag gejhaffen wurde! Das 
geht natürlich ale Mächte an, melde 
jenen Vertrag unterzeichnet haben. 

Und allem Anfchein nach werben bie 
Mächte einheitlich in diefer Sache vor= 

| gehen. Deutfchland hat auch jüngft, 

| anfcheinend in vem Wunfch, fein Ges 
fühl ber,Sfolirtheit” zu vermindern, (!) 
Frankreich zu verjtehen gegeben, baß 
der Sultan von Marofto keineswegs 
auf die Unterftügung Berlins rechnen 

ı Tann in einem hartnädigen Widerftand 

| gegen europäifche Jntereffen in Norb- 
mweit-Afrifa. Diejfe Erklärung ift in 
London günftig aufgenommen worben. 
Somit wären fehon drei Hauptmächte 
Eines Sinne3 in diefer Sade, und bie 
übrigen werden ſich wohl ebenfalls 
anfhließen. Dann dürfte man fi 
auch mit Raifuli gemeinfam befaffen, 
der offentlichtlich zu einem internatio- 
nalen Gemeinfchaben wird. 

Raifult ift übrigens eingebildet ge= 
nug, zu glauben, daß er die Annahme 
aller feiner Bedingungen erzimingen 
tönne, — womit er fich zugleich traft 
feines internationalen Boftens fortan 
unangreifbar für die maroffanifche 
Regierung gemacht hätte! 

* * * 

Mit der frühzeitigen Einbringung 
der Vorlage betreffs eines Extra⸗Kre— 
dit3 von 23 Millionen Dollars für die 
italienifche Flotte in den nächften zwölf 
Monaten in der Abgeorbnetentammer 
verfolgt die italienifche Regierung, mie 
man annimmt, den Zmed, die Er=- 
bauung der Schlachtfchiffe vom Typ 
des „Vittorio Emanuele* unb bes 
„San Giorgio” zu bejchleunigen. 
Wenn die Kammer diefe Vorlage gut- 
heißt, jo erwartet man, daß minbeftens 
4 neue Schlahtfchiffe diefes Mufters 
binnen zwei Jahren für den Dienft 
verfügbar fein werden, Und das ganze 
Ylottenbudget für die nachfolgenben 
zwölf Monate wird auf nahezu 30 
Millionen Dollars fommen! 


2 Haremddamen getödtett 
Sultan Abdul Hamid fol außer fich vor 

Wuth fein. 

Konftantinopel, 7. Juli. Es ver» 
lautet, daß zwei der fchönften Inſaſ⸗ 
fen des Sultansharems bei einem Ber- 
fu ertappt mworben feien, gu entii- 
Ten, um mit heimlichen ausländifchen 
Liebhabern zufammen zu treffen, und 
daß der Sultan ganz tajenb bor | 
Muth jei. | 

Der Skandal fol einer der größten 
feiner Urt in der türkifhen Gefchichte 
fein. Und e3 beißt, die beiden Ungfüd- ' 
lichen würden ficher einem geheimnig- 
bollen Tod entgegengeführt merben, 
oder feien ihm fchon entgegengeführt 
worden, um mieber einmal ein ab— 
Thredendes Beifpiel aufzuftellen. Doch 
wird man mahrfcheinli nie eimas ° 
Beitimmtes über da Schidfal der’ 
Beiden erfahren. Xhr Entfommen fol 
durch die Verrätherei eine Fimmer- 
mäbchens vereitelt worden fein. 


Muthmaplihes Wetten, 
Des Himmels Thränendrüfen follen weiter 
fließen. 

Majhington, D. K., 6. Jul. Das 7 
Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoid am Sonn 
tag und Montag in Augficht; 

Schön im füdliden, aber Regen-= 
ſchauer im nörblicen Theil am 
Sonntag und wahrjheimlich aud am 
Montag; veränderlihe Winde, 


Im Wefentlicen diejelbe Voraus | 
fage gilt für Yndiana und, jomeit bee 3 


Regen in Betracht fommt, für das füb- 
lihe Michigan und Wistonjin, wäh- 
rend der Norden ber beiden legieren 
Staaten mwenigjtens jhönen Sonntag 
haben foll. 

(Der EChicagoer Wetteronfel pro- 
phezeit:) 

Sonntag mäßige Temperatur und 
vielleicht Negenjhaue. Berän- 
derliche Winde. — 

Montag ſſch õ n und etwas höhere 
Temperatur. — 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmi⸗ 
tag um 2 Uhr 71 Grad, um 3 Uße 7% 
um 4, 5 und 6 Uhr Abends 7L, u 
um 7 Uhr 70 Grab. e 

Die höchfte Temperatur des X 
80 Grad, herrfchte unmittelbar 
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 Eofalberigt. 


E Brorer Werthzuwachs. 


— — 


ſehoren Haben ihn bei der Stener- 
einſchützung feſtgeſtellt. 


Reviforen werden abihreiben, 


— 

MBefuh von Bürgern der iz. Ward um 
Derfehrsentlaftung für die Halfted Ste. — 
Wochenausweis des Gefundheitsamtes 
wieder fehr günftig. 


— 


Nah dem Ergebniß der von ber 
” Milefloren-Kommifjion vorgenomme> 
nen GSteuereinfhähung, jomeit Diejes 
bis jeßt vorliegt, wırd jıch in ver Sum: 
ber eingeſchätzten Steuerwerthe 
eine Zunahme um nahezu $200,000,- 
MOO ergeben, verglichen mit bem im 
origen Sabre von der Mevijionäbe- 
örde herausgerechneten Rejultat. 
Freilich wird die Reviſionsbehörde 
heuer ohne Frage wieder 

ehr bedeutende Abſchreibungen vor— 
ehmen. Sie hat im vorigen Jahre 
ie 8600,000,000 an Fahrhabe, wel⸗ 

e die Aſſeſſoren als vorhanden an— 

enommen hatten, auf 476 Millionen 

ufammengeitrichen, und fie mag im 
leihen Verhältnig Heuer auch bie 
jebt von den Afjefforen an bemegli- 
scher Habe zujanımengerechneten 546 
Mifionen berringern. Aber in diefem 
Sabre ift auch Die  bierjährliche 
Neueinſchätzung der Liegenſchaften und 
Gebäude beſorgt worden, und dabei 
hat ſich ebenfalls eine Zunahme von 
nahezu hundert Millionen ergeben. 
Selbſt wenn die Revifionsbehörbe ſich 
noch ſo gnädig zeigen ſollte, einen Ge— 
ſammtwerth⸗Zuwachs von rund hun— 
dert Millionen wird ſie doch wohl 
ſtehen laſſen müſſen, und das würde 
den Behörden ein Mehreinfommen an 
‚Steuern im Betrage von einer Mil- 

ion fichern,; auch wenn die Erhöhung 
"ber Steuerquote, auf melche die Be- 
fürmorter des famoſen Stadtcharters 
hinarbeiten, unterbleibt. 

Die nachſtehende Tabelle zeigt das 
Ergebniß der von den Aſſeſſoren vor— 
genommenen Bewerthung ſteuerpflich⸗ 
| tiger Fahrhabe, nach Townſhips ge— 
ordnet, und im Vergleich zu den neu 
aufgeſtellten Zahlen die im vorigen 
Jahre von der Reviſionsbehörde feſt— 


geſetzten: 


* 
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Bote Diem secmenoounoeuc. 13,191,425 
22.250.838, 130 
40,554,450 
71,556,175 


South Chicago . 
orih Chicago 47,088,120 
et Ehicano 85,647,440 
Stadt Chicago insgef't..8445,381,710 %521,861,608 
Coot Eounto 8466 662, 555 8546,77 78,650 


Entlaftung verlangt. 


Eine Aborbnung von Bürgern der 
‚7. Mard, unter Führung des Ald. 
NSitts, fprach geſtern bei der Behörde 
für örtliche Verbeſſerungen vor, um 

aßnahmen zu verlangen, welche die 
Nord Halſted Str. von einem Theile 
des Wagenverkehrs entlaſten, welcher 
N durch Diefen einzigen Verbin— 

ungömweg zmwifchen der Norb- und der 
| Süpmeftfeite fhrthet. Die Herren be- 
"fürmorteten, daß entiweber in der Car- 
\penter, ober in der Sangamon GStr. 
‚eine Brüde über ben Nordarm des 
uff gebaut merder möge. Die 

italteder der Behörde gaben die Be- 
zehtigung bes Verlangens zu. Kom: 
mijfär Minmegen wird Die Sachlage 
näher prüfen und fobald mie möglich 
Darüber Bericht erftatten, bezm. Em= 
‚pfehlungen machen. 
| Sterblichfeits-Statiftif. 


| -Moch günftiger, ala in der Xor- 
| iooche, ſtellt ſich der dieswöchige Aus— 
weis des Geſundheitsamtes. Es iſt 
im Vergleich zu jenem eine Abnahme 
von 28 in der Zahl der Sterbefälle zu 
verzeichnen, und ein Vergleich mit der 
— —— Woche vorigen Jahres 
ergibt eine Abnahme um 15. Die Zahl 
‘ber töbtlich verlaufenen Yälle bon 
Sungenentzündung ijt indefen in ber 
vergangenen Woche um 1 höher geime: 
- I Jen, als bie gan der Opfer, melche bie 
Schwindſucht gefordert, und auch das 
I Scharlachfieber tritt noch immer recht 
bösartig auf. Nachftehend folgt bie 
! ie jeidienbe Tabelle mit ben nähe- 
‚ ren Angaben über die Gefammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung 
auf Geſchlechter, Altersklaſſen und To⸗ 
desurſachen: 


— 
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‚Ein Gemuthomenſch. 


Um Yährgeldzahlung an an feine zweite frau 
zu entgehen, wendet er fich an fein® erfte, 


Seit über 29 Jahren hatte Philo- 
mene Budley ihren Gatten, "Andrew 
Bucdley, für tobt gehalten. Groß war 
daher ihr Erftaunen, al3 fie vor eini- 
ger Zeit einen Brief von ihm auß 
Seattle, Wafh., erhielt, worin er fie 
bat, unter Eid zu beglaubigen, daß 
fie feine Gattin jei. Yrau Buckley 
ermittelte, daß der Mann ſich im fer— 
nen Sealtle wieder verheirathet hatte, 
und jetzt die zweite Frau Nährgeld 
verlangte. Um der Zahlungsverpflich— 
tung zu entgehen, wollte er von der 
verlaſſenen rechtmäßigen Gattin die 
Beglaubigung haben, daß er nicht von 
ihr geſchieden worden ſei. Frau Phi— 
lomene klagte ſofort auf Scheidung, 
und bei der geſtern in der Sache vor 
Richter MeEwen abgehaltenen Ver— 
handlung gab die Frau obige Mit— 
theilungen zu Protokoll. Der Be— 
klagte hatte ſie kurz nach der Geburt 
ihres Kindes verlaſſen. Letzteres iſt 
jet 29 Sabre alt. 

Yrau Budley erzählte über das 
Derichwinden ihres Mannes Yolgen- 
des: „An einem Tage im Oftober 
1877 fuhr mein Mann mit einem Ans 
deren auf dem See. Ein paar Tage 
jpäter wurde das Boot jteuerlos ber= 
umtreibend aufgefifcht. Won den bei- 


| den Männern fehite jede Spur, und 


wir glaubten, daß Beide ertrunfen 
feier, Die Nahforfchungen nah den 
Leichen blieben vergebend. ch be— 
trauerte meinen Gatten als todt. Da 
erhielt ich eines Tages den Brief von 
ihm. Gr verlangte, ich jolle bezeugen, 
daß mir am 11. September 1877 ge- 
heirathet hätten und nie gejchieden 
worden jeien. ch ftellte feit, daß er 
fi) wieder verheirathet Hatte, auf 
Scheidung verflagt worden war und 
fih um die Nährgeld-Zahlung „prüs- 
den“ wollte. Er mar als Viehzüchter 
im Weiten mohlhabend geworden und 
mohnt jebt 86 Virgina Str., Seattle,” 
Der Richter behielt Tich die Entſchei⸗ 
dung vor. 
Der Mann im Recht. 

Nach zweitägiger Verhandlung der 
bon den Gheleuten Harold und Agnes 
Borchert gegen einander angejtrengten 
Scheidungstlagen entjchieden die Ge- 
Iomorenen geitern Abend zu Gunjten 
des Mannes. Die Eheleute hatten jich 
gegenfeitig Irunfenheit und Miß— 
handlung zum Vorwurf gemacht. Bor= 
chert behauptete, daß jeine Frau ihn 
am 27. Oktober 1. %. mit einem 
Schürhafen aus dem Haufe getrieben 
und ihm obendrein einen Gteintopf 
an den Kopf geworfen habe. Dann 
habe er eine ruhigere Wohnung ge= 
fudt. Frau Borchert Beitritt Diefe 
Angaben und behauptete, fie jei an 
jenem Tage vom Gatten mißhanbdelt 
worden. 

Im Kreisgericht hat geſtern Wm. 
Stevens auf Scheidung von ſeiner 
Minnie geklagt, die er am 1. April 
dieſes Jahres geheirathet hatte. Min— 
nie verliebte ſich angeblich ſechs Wo⸗ 
chen nach der Hochzeit in einen An= 
deren, und vierzehn Tage darauf 
trennten fich die Eheleute. 

Sm Gegenjaß zu diefer Ehe hat die 
bon Louis und Joſephine A. Hulſe 
nahezu vierzig Jahre gedauert, wenig⸗ 
ſtens dem Namen nach, denn zwei Mal 
hat ſich die Frau von ihrem Gatten 
getrennt, aus Heimweh nach ihrer ſon— 
nigen Heimath, dem halbdeutſchen 
Stãdtchen Birmingham, Ala. Wie 
Hulſe in der geſtern von ihm einge— 
reichten Scheidungsklage angibt, hatte 
er ſeine Frau am 8. April 1868 in 
Cincinnati geheirathet. Der Frau ge— 
fiel es aber im Norden nicht, und weil 
ihr Galle nicht mit ihr nach Alabama 
ziehen wollte, 3 verließ ſie ihn zwei 
Jahre ſpäter. Nach Verlauf von elf 
Jahren fand eine Verſöhnung ſtatt, 
und die Eheleute lebten bis zum Jahre 
1900 zuſammen. Dann wurde der 
Zrieb nad dem Süden wieder zu 
mächtig in der Frau, und fie verließ 
ihren Gatten abermals. Gie mohnt 
jeither in Birmingham und ber Klä- 
ger in Chicago, gegenwärtig an ber 
Lincoln Straße. 

Panl Rapp gefcdhieden. 

Richter MeEmen hat Paul Rapp, 
dem früheren Guperintendenten ber 
ftädtifchen Parkanlagen, die nachae- 
fuchte Scheidung von feiner Frau 
Wilhelmine gewährt. Als Klage» 
arund machte Rapp eheliche Untreue 
und Trunffucht geltend. Die Beklagte 
fand fi) nicht zur Verhandlung ein, 
trogdem ihr die Vorlabung in ber por= 
gejehriebenen Form zugejtellt worden 
mar, und machte auch fonit feinen Ver— 
Tuch, Jich gegen die Anfchuldigungen zu 
bertheidigen, die in der Klagefchrift ge— 
gen fie erhoben worden waren. 

‚Ihr Gatte ein Mörder. 

Adeline Smith, melde Edward 
Smith am Tage nad der Erhebung 
einer Mordanklase gegen ihn, am 2. 
März 1898, geheirathet hatte, hat ge- 
ftern im Kreisgericht auf Scheidung 
angetragen, mweil er zu lebenalänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
u feit dem 19. Juli 1898 in Joliet 

t 
Alttägliche Klage. 

Iruntenheit und Mißhandlungen 
gibt Anna M. Dtto in ihrem geftern 
im Superiorgericht eingereichten Ge- 
fud um Scheidung bon Albert E.Otto 
ala Gründe an. Das Paar hatte am 
4. Dezember 1895 geheirathet und bat 
zmet Kinder im Alter von a und fünf 


Sahren. 
—1 +9 ——_ 
Die Wunde war tödtlih, 


Die kline [ora Adaima der Kugel eines 
unbefannten Schüßen erlegen. 


Die at Jahre alte Cora Adaima, 
melche am 4. Yult, an einem offenen 
Senfter in ver Wohnung von John 
Boeröna, Nr. 6546 Aberdeen Str. fte- 
hend, von einer Streiffugel in den Un- 
terleib getroffen murbe, ift ' geitern 
Abend im Englemood Hofpital geftor- 
ben. Der Schüße murde trot aller 
Nachforſchun nicht ermittelt. Die 
‚Eltern des ndes wohnen 6552 Meer 
been Str. 
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das Ergebniß. 


Richter — nnd die von ihm 
angeftellten Erhebungen. 


— —— 


Sieht jetzt klar. 


Dürfte der Standard Oil Co. eine Geldbuße 
von annähernd dreißig Millionen Dollars, 
dem halben Betrag ihres Jahreseinkom⸗ 
mens, auferlegen. 


So kurz geſtern die in Sachen der 
Standard Oil Co. vor Bundesrichter 
Landis ſtattgefundene Verhandlung 
auch war, ſeinen Zweck hat der Richter 
damit bollftänbig erreicht. Er hat, 
wenn auch nicht von dem kundigen 
Herrn NRodefeller jelbit, in Erfahrung 
gebracht, daß ala wirkliche Ynhaberin 
der Standard Dil Co. von Yndiana 
die Standard Dil Eo. von New Jerſey 
zu betrachten ijt; daß dieſe Geſellſchaft 
auch die Union Tank Line Co. kon⸗ 
trolirt, welche mit der Standard Co. 
von Indiana an dem Rabattgejchäft 
mit der Alton-Bahn betheiligt war; 
daß die Standard Co. von New Ner- 
fey mit rund $98,000,000 fapitalifirt 
ift, mährend ber Jahre 1903-1905 
40 Prozent Dividende gezahlt und im 
felben Zeitraum ein Reineinfommen 
pon $179,000,000 erzielt hat. 

Die Vertheidiger Miller und Rojen- 
thal haben vor der Verhandlung ben 
Richter zu bewegen geſucht, von ber 
Vernehmung des Delfaifers Abftand 
zu nehmen. Die Herren fagten ihm, 
was ja naher auh von Kohn D. 
Rodefeller felber auf dem Zeugenjtand 
angegeben wurde, vaß er mit ber Lei- 
tung der Gefchafte des Oeltruſt ſchon 
ſeit Jahren nichis mehr zu thun habe 
und darüber irgendwelche beſtimmte 
Auskunft nicht würde geben können. 
Trotzdem hielt der Richter es für gebo— 
ten, den Milliardär, nachdem er ihn 
einmal hatte vorladen laffen, aud 
als Zeugen zu vernehmen. So ziemlid) 
Alles, was er wiffen mollte, erfuhr er 
nachher von Herrn PBratt, dem Sefre- 
tär der Standard Dil Co. von New 
Jerſey. Er hat ed nun dem Belieben 
der Vertheidiger anheimgeftelll, mor= 
gen den Verfuh zu machen, ihm zu 
bemeifen, daß die Standard Dil Eo. 
bon New Serfey als folche nicht als 
Snhaberin ihrer Zochtergejellichaft 
von Indiana zu, betrachten tft, und 
Daß Die Muttergefellfchaft bisher noch 
nie auf einer Uebertretung ber Bun 
des-Requlationen für den zmifchen- 
ftaatlichen Handelsverkehr ertappt 
morben ift, daß fie fomit in dem bor- 
liegenden Fall — weil's der erfte jet — 
auf gnädige Strafe Anfprud zu ma= 
hen habe. &3 ift allerbing3 zmeifel- 
haft, ob die Herren Miller und Rofen- 
thal fich zu dem ihnen freigeftellten 
Verfuche verftehen merben. Eritens 
mögen fie befürchten, daß e3 ihnen 
fchmwer fallen dürfte, ihn zu einem gu= 
ten Ende zu führen; zweitens fünnten 
fie fich dur) dad Eingehen auf ben 
Vorjchlag des Richters ihre Ausfichten 
auf einen Erfolg mit der Berufung an 
das Bundesobergericht nur berichlim- 
mern. Gie haben die Rechtsgiltigkeit 
des geſtrigen Verfahrens in Frage ge— 
ſtellt und würden dieſe, wenn ſie nun 
ſelber es fortſetzen helfen, gewiſſerma— 
ben anerfennen. 


Schöner Happen. 
MWie es heikt, claubt denn Richter 
Landis au gar nicht, da die Ver- 
theidigung auf feinen Vorfchlag zur 
Güte eingehen wird. Er fol fein Ur= 
theil bereit3 ausgefchrieben haben, 
vielleicht mit Ausnahme der Summe, 
auf bie er die Geldbuße feltfegen wird. 
Er kann diefe auf den Mindeftbetrag 
von $1000 oder auf den Hödhitbetrag 
bon $20,000 für jede einzelne „Straf: 
that“ feitfegen, und dba 1462 folcher 
Strafthaten vorliegen, fo müßte er bie 
Buße mindeſtens 9 $1,462,000 fett 
feen, während er jie im Höchftfalle 
auf $29,240,000 Feftfegen könnte, Yür 
die nur mit $1,000,000 tapitalifirte 
Standard Dil Co. von Indiana wür- 
de jchon bie geringere Summe uner- 
fchminglich fein, für die Muttergefell- 
{haft würde auh die Einbuße des 
möglichen Höchltbeirage der Strafe 
nur etwa den Verluft der Hälfte eines 
Sahresgeminne® gleichfommen; fie 
würde troßben ihren Aftionären noch 
gegen 30 Prozent Dividende zahlen 
fünnen. 
Herr NRodtefeller nicht gefränft. 


Herr Kohn D. Rodefeller und fein 
Bruder William verließen nad) Auf- 
hebung ber Gerichtsfigung geftern den 
Gerichtäfaal wieder unter dem Schupe 
eines ftarfen Aufgebotes von u 
agenten und PBoliziften. Die Fahrt 
aus dem 6. Stockwerk in's Erdgeſchoß 
des —— machten ſie mit 
dem Frachtaufzug, dann brachte ein 
Kraftwagen fie nach) dem McEormid’- 
Then Balaft an Bellevue Place, wo fie 
als Gäfte von Frau Mc&ormid, der 
Tochter von Yohn D. Rockefeller, mei- 
len. Nachmittags ertheilte bort ber 
Delfaifer einigen DBertreiern ber 
Preſſe Aubienz. Er betonte bei biefer 
Gelegendeit nochmals auf bas Nad;- 
drücklichſte, daß er ſich keineswegs be—⸗ 
müht hätte, der für ihn ausgeſiellten 
Zeugenborladung zu entgehen. Er 
habe vielmehr den Hilfs-Bundesmar⸗ 
ſchall, der ihm die Vorladung zuge— 
ſtellt, ſelber nach der Wohnung der 
Freunde holen laffen, bei denen er ſich 
zur Zeit beſuchsweiſe aufhielt. bie |: 
Frage, ob er dem Bunbesriägter Lan 
dis die Hartnädigfeit übelnehme, mit 
welcher biefer darauf beftanben, baß er 
als geu e aufzutreten habe, antiwotte- 

feller abwehrend und mit 

— Sanfimutih in Ton und 

Me er fet feinem Menfchen übelge- 
in 

Keiner von den für geftern vorgela⸗ 
denen Zeugen wird fi mot 
Gerichts - —— 
brauchen. Will die 


gendwelche 
— verſue 
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Dem 7. 


ihr — onifch gugemufbet bat, : fo 
wird fie“ ihre Zeugen felber mitbrin- 


gen mi 

Diffriftsanwal! Sims ift naturlich 
mit dem bisherigen Be auf der Hand- 
lung in hohem Maße zufrieden, gibt 
fi) aber feineömegs einer Taufchung 
darüber hin, daß mit dem Urtheil, 
welches Richter Landis in der Sache 
fällen wird, dieſe noch keineswegs end⸗ 
giltig entſchieden iſt. Die Anwälte der 
Standard Oil Co. werden jede Hand⸗ 
breit ihres wirklichen oder vermeintli— 
chen Rechtsbodens bis auf's Aeußerſte 
vertheidigen. 


Wie ſie's darſtellen. 


Geſtern Abend haben die Herren 
Rockefeller und Archbold, welch letztge— | 
nannter einer bon den Vizepräfidenten 
der Standard Dil En. tft, der Prefie | 
die folgende Darlegung des angeblichen ! | 
Mohlverhaltens der Gejellichaft und | 
. fegensreichen Wirtens übermit- | 

eines im Jahre 1887 das Geſetz 
zur Regelung des zwiſchenſtaatlichen 
Handelsverkehrs in Kraft getreten, iſt 
die Standard Oil Co. ſtets ſorgfältig 
darauf bedacht geweſen, ſeinen Beſtim— | 
mungen nachgufommen und nicht etwa 
mwiffentlich dagegen zu veritoßen. Sie 
hat diefes Gejet und das darin zum | 
Ausdrud gelangende Billigteitsprinzip | 
willfommen geheißen. Das alte Sy— | 
ftem der Sonderraten und Frachtra⸗ 
batte war der Standard Oil Co. nie | 
genehm und hat ihr feinen Bortheil | 
gebradht. Sie hat Stets die Nettos | 
Frachtraten zur Grundlage ihrer Ver= | 
faufäpreife gemacht, fo daß das Puz | 
blitum den Nugen davon hatte. Au: 
Berdem hatte ja auch jeder andere | 
Yrachtverfender die Möglichkeiten, ſich 
Sonder-Frachtraten zu ſichern, und 
gar oft hat die Standard Oil Co. die 
Entdeckung gemacht, daß ihren Mitbe— 
werbern von Bahngejelichaften niebri- 
gere Frachtraten gemährt wurden, als 
ihr. Die von leichtfertigen und fenfa- 
tionslüfternen Literaten fo oft aufge- 
ftellte Behauptung, daß die Standard 
Dil Go. ihr VBoranfommen den Son- 
der-Frachtraten zu verbanfen hätte, 
beruht nicht auf Ihatfachen. Ahr 
Gedeihen verdankt fie der rechtzeitig 
gewonnenen Erfenntnif von der&röße 
und der Wichtigkeit, zu der das Delge- 
Thäft entwidelt werden fonnte. Fer— 
ner dem Umjtande, daß fie zmedmäßi- 
gere und mohlfeilere Methoden in dem 
Gefchäftsbetrieb zur Anmendung 
brachte, al ihre Mitbeiwerber, und daß 
fie das Publifum in Bezug auf Preis 
und Qualität der Waare beffer bee 
diente. Sie hat die Petroleum-|ndu= 
ftrie groß gemacht und jie dem Lande, 
gegenüber dem Ausland, erhalten. Wir 
behaupten, daß die Standard Dil Co. 
nicht ein Fluch, fondern ein Segen für 
das Land ift, und daf e3 ein natio- 
nales Unglüd jein mürbe, follte fie 
irgendwie zu Yall gebracht werden.“ 

Bor Einbruch; der Dunkelheit Hat 
Herr Rodefeller in Beglettung feines 
Schmiegerfohnes in deffen Kraftwagen 
eine Fahrt angetreten, deren Ziel kei— 
ner von den Bewohnern des MeCor⸗ 
mick'ſchen Palaſtes hat bekannt geben 
wollen. Es hieß nur, daß Herr Rocke— 
feller die Nacht außerhalb Chicagos 
zubringen würde. 


— —ñ— — Ç rg — 
Entlaſſen. 


— 


Die Chicago Telephone Co. hat ge— 
ſtern ihre Kunden in Auſtin davon be— 
nachrichtigt, daß ſie John P. Garner, 
den früheren Betriebsleiter der Zen— 
trale jener Vorſtadt, entlaſſen und ihn 
durch H. H. Reardon erſetzt hat. Be— 
kanntlich wurde gegen Garner die Be— 
ſchuldigung erhoben, er habe ſich Tele— 

phoniſtinnen gegenüber Freiheiten her⸗ 
ausgenommen. 


Bad der 
Schö heit 


Aur Erhiaftung, —7* — und 
Verfhönerung der Haul, Kopf: 
* Heare in 2 


Iuli 1907. 


Hiedergetodien. 


Sohn Maguire lieg liegt auf den Tod 
verwundet darnieder, 


Der Thäter entfommen. 


Die Blutthat wurde auf der Plattform 
einer Eleftrifhen verübt. — Ging in die 
Falle. — Wieder im Garn. — Entarteter 
Burfhe. — Gemifjenlofer Arzt. 


Bon einem Raufbold mit zmei 
| Mefferftichen in Kopf und Bruft ber 
dacht, ringt der 4öjährige Motorfüh- 
ter John Maguire, Nr. 6528 Ro 
Une., im St. Bernhard-Hojpital mit 
dem Tode. Der Thäter iſt entkommen. 
Er hatte ſich an Wentworth Avbe. auf 
die von Maguire bediente 63. Str.- 
Elektriſche geſchwungen. Letztere hatte 
Roben und 63..Str. erreicht, als er, 
auf der vorderen’Plattform ftehend, von 
dem Schaffner Louis Kahl, Nr. 1420 
W. 51. Straße, eine Umiteigefarte 
verlangte. Als Kahl ihm bedeutete, 
daß er erjt den Fahrpreis entrichten 
müjfe, wurde er von dem Raubbein 
thätlich angegriffen. Maguire verfuch- 


te die Beiden zu trennen. Da zog der | 


Raufbold fein Meffer und brachte ihm 
die Stiche bei, deren einer ihm da3 
Gehirn und der andere den linfen 
ungenflügel durchbohrte. 

Als der Vermefferte zuſammen— 
brad, fprang der Morbbube ab. Er 
lief nach Freemans Speiſewirthſchaft 
an 63. und Loomis Straße und wuſch 
ſich dort die blutigen Hände. Free— 
man benachrichtigte die Polizei. Als 
dieſe eintraf, hatte der Burſche ſich 
aus dem Staube gemacht. Die mit 
ber Verhaftung betrauten Schergen | 
haben bisher vergeblich bemüht, feiner 
habhaft zu merben. 

Juftisfläctling verhaftet. 

Der 1Yjährige John Filcher, der por 
faft zwei Monaten aus der Bezirk3- 
mache an Dit Chicago Ave. feine Flucht 
bemerfftelligte, ift geftern in South 
Haven, Mich., verhaftet worden. Er 
wird per Schub nad Chicago gebrat 
und prozeffirt werden. 

Vor fat zwei Monaten hatten ihn 
die Deteftives Huber und Reilly von 
der Bezirkswache an Hudſon Ave. we— 
gen angeblichen Einbruchs in mehreren 
Fällen verhaftet. Am nächſten Tage 
wurde er dem Stadtrichter Himes vor— 
geführt. Dieſer verſchob ſein Verhör, 
um der Polizei Gelegenheit zu geben, 
weiteres Beweismaterial gegen ihn zu 
ſammeln. Auf dem Wege nach der 
Zelle begriffen, riß ſich der Häftling 
von den ihn begleitenden Poliziſten 
los, gewann die Straße und entkam. 
Erſt geſtern wurde er in South Habven 
aufgeſtöbert und dingfeſt gemacht. 

Mißbrauchte ſeine Stellung. 


Dr. Hermann H. Reiß, Nr. 6103 
Halfted Str., ein früherer Zwangs— 
jehulbeamter, wurde geftern demStabt- 
tichter Beitler unter der Anflage por= 
geführt, fich ungehörige fyreiheiten her- 
ausgenommen zu haben gegen zmei 
Schulmädchen. Er Teugnete. Der 
Richter hielt indeß die Ausfagen der 
Mädchen und ihrer Eltern für unmi- 
berlegbar und verurtheilte ihn zu je 
$100 Strafe. 

Bor zwei Wochen murbe Andrew 
Nelfon, Nr. 103 Bingham Str., Vater 
eines der Mädchen, auf Beranlaffung 
von Schulbütteln verhaftet, unter der 
Anklage, feine 14jährige Tochter Kate 
nicht regelmäßig zur Schule gefandt 
zu haben. Als das Mädchen gefragt 
turde, mo e8 die freie Zeit zugebracht 
habe, machte e3 Angaben, die zur Folge 
hatten, daß eine Unterfuhung einge- 
leitet wurde. Lebtere fand mit der 
Verhaftung des Dr. Reiß ihren bor- 
läufigen Abſchluß. 

Später wurde ermittelt, daß der 
Arzt ſich auch an der 10jährigen Annie 
Factor vergriffen hatte. 

Erſt geſtern wurde Dr. Reiß dem 
Richter vorgeführt. Die beiden Mäd— 
chen wiederholten ihre früher gemach— 
ten Ausſagen. Auch Relſon und Frau 
wurden vernommen. Der Angeklagte 
ſtellte in Abrede, daß er, wie die Mäd— 
chen verſichern, ihnen gegenüber be— 
hauptet hätte, noch immer Zwangs— 
ſchulbeamter zu ſein und das Recht zu 
haben, alle ihm zu ihrem „Schutze“ 
gutdünkenden Maßnahmen zu ergrei⸗ 
fen. 


Ihr Abenteuer. 


Grover O'Callaghan ſtand geſtern 
vor dem Stadtrichter Sadler. Frl. 
Dollie Arnold, Nr. 5 Carpenter Str., 
bezeichnete ihn als einen von drei Räu⸗ 
bern, von denen ſie am Sonntag Nacht 
in ihrem Schlafzimmer überfallen, 
gebunden und geknebelt und um zwei 
Diamantringe, ſowie ihre goldene 
Uhr beraubt wurde. Während er ſie 
bewachte, hätten ſeine beiden Kumpane 
einer anderen Hausgenoſſin, Frau 
Meta Sturer, einen unerwünſchien 
Beſuch abgeſtatiet und 825 erbeutet. 
Sie habe Zeit und Gelegenheit gehabt, 
ſich die Züge ihres Hüters genau ein— 
zuprägen. Es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, vaß O’Tallaghan einer der Raub- 
geſellen geweſen ſei. 

Frau Sturer beſtätigte und ergänzte 
die Ausſagen des jungen Mädchens. 

Der Angeklagte leugnete und er- 
wirkte einen Aufſchub der Verhand⸗ 
lung bis zum 16. Juli. 

Der Wurm krümmt ſich 

Die 42jährige Kittie Raggio, In—⸗ 
haberin des angeblich verrufenen Hau⸗ 
fes- Nr. 11 PBeoria Straße, murbe ge- 
ftern dem Stabirichter Sabler unter 
ber Antlage vorgeführt, ein minderjäh: 
riges Mädchen beberberat zu haben. 
Ahr Berhör wurde auf Dienftag per- 
ſchoben. 

Die jetzt 20jährige Julia Müller aus 
Petersburg, Ky., hat ihre Verhaftung 
errirkt. Slägerin be uptet, daß fie, 
16 Jahre alt, bei ber 


gängerin ber | R 
Yngeflogten in Dienft green fei Ze 
drei Mochen jei fie = 


 Raggio habe ihr den Rein 


nn 


gefchleppt habe. 

„Die Raggio behauptet, daß ich ihr 
noch $103 jhulbe und bag Gelb abar- 
beiten müfje,“ fagte die Klägerin. „Sie 
hat mir Schmud im Werte von $200 
abgenommen und jich geweigert, mir 
mein Eigenthum zurüdzugeben.“ 

Frau Raggio ftellt die gegen fie er- 
hobenen Beſchuldigungen in Abrede. 

Julia Müller wohnt angeblich ſeit 
mehreren Tagen bei ihrer Schweſter im 
Hauſe Nr. 507 Orchard Straße. 

Ein Erzlump. 

Unter der Anklage, zwei achtjährige 
Mädchen auf der Straße beläſtigt zu 
haben, wurde geſtern der 38jährige 
Frank R. Johnſon, Nr. 453 State 
Straße, dem Stadtrichter Walker vor—⸗ 
geführt. Er bekannte ſich des un— 
ordentlichen Betragens ſchuldig und 
wurde um 885 und die Koſten geſtraft. 

Als Klägerinnen gegen ihn traten 
auf Joſephine Ballin, Nr. 7037 San⸗ 
gamon Straße, und Rofe Euabe, Nr. 
7041 Sangamon Straße. Sie gaben 
an, daß er ihnen von‘ofephinens elter: 
licher Wohnung bi zur 69. und Hal» 
fted Str. gefolgt fer und fie dort be- 
läftigt habe. Yhre Hilferufe hatten 
Straßengänger herbeigelodt. Letztere 
beranlaßten die Verhaftung des YBur- 
Tchen. 

Der Verurtheilte bezahlte dieStrafe. 

Herb: Enttänfchung. 


Eine berbe Enttäufchung erlebte 
geitern der 44jährige Mar Kern, Nr. 
349 Wells Str. Frau Frieda Holit, 
Nr. 1I N. Yairfield Ape., der er feit 
längerer Zeit den Hof gemacht und die 
er, da8 Ungenehme mit dem Nütlichen 
berbindend, um $500 geprellt haben 


I foll, hatte mit ihm ein Stelldichein ver- 


| 


einbart und ihm ein meitere® „Dar- 
lehen“ in Ausſicht geſtellt. Als er ihrer 
mit Ungeduld harrte, nahm ihn Detek⸗ 
tive Elliott beim Wickel und lochte ihn 
in der Bezirkswache an Oſt Chicago 
Une, ein. 

Frau Holft, die „Falfche”, hatte ſei— 
ne Verhaftung erwirft. Sie behaup- 
tet, daß er ihr ala Sicherheit für bie 
ihm bon ihr geliehenen $500 einen an 
geblich gefälfchten Schuldfchein über 
92400 gegeben babe. Als fie feitftellte, 
daß der Schuldfchein werthlos fei, be- 
nadhrichtigte fie die Polizei, verabrebete 
dann mit ihrem Anbeter ein Stelldich- 
ein und ließ ihn feitnehmen. Er fol 
einer anderen Frau einen gleichfalls 
gefälfhten Schuldfhein über $1200 
aufgehängt haben, 

— —— 
©ibfon, der Toppelmörder, 


Die fhredlihe Blutthat im Kofthanfe der 
Frau Molesworth an der Normal Av:. 


Der 34 Jahre alte Eecil E, Kibfon, 
melcder in der Nacht vom 29, Yuni bie 
im gleichen Alter ſtehende verwittwete 
Koſthauswirthin Mary Molesworth, 
6428 Normal Ave., erſchoß und einen 
Koſtgänger, Thos. ones, der ber 
Frau zu Hilfe kam, ſo ſchwer verwun⸗ 
dete, daß er vier Tage ſpäter im St. 
vernhard⸗ Hoſpital ſtarb, iſt geſtern 
Nachmittag von Leichenſchau-Geſchwo⸗ 
renen unter zwei Anklagen des Mordes 
der Grandjury überantwortet worden. 

Die Unterſuchung fand in dem Rol— 
ſton'ſchen Beſtattungsgeſchäft, 370 
Wabaſh Avbe., ſtatt und wurde von 
Hilfs leichenbefchauer Hartney geführt. 

In der Nacht des gräßlichen Ver— 
brechens war Gibſon in das Koſthaus, 
in dem er früher ſelbſt gewohnt hatte, 
gekommen und direkt in das Schlaf— 
zimmer der Frau Molesworth gegan- 
gen. Dieſe lag im Bett und ſchlief, 
und neben ihr lag ihr neun Jahre altes 
Söhnchen, John. Der Mörder zerrte 
die Frau an den Haaren aus dem 
Bett und gab trotz der Bitten des Kin— 
des, die Mutter zu ſchonen, zwei 
Schüffe auf fie ab. Die Kugeln durd;- 
bohrten die Bruft, Lunge und den Un= 
terleib. Die Unglüdliche war auf ber 
Stelle tobt. 

Sones, welcher in einem angrenzen= 
ben Zimmer fchlief, machte infolge bez 
Schießen: auf und ftürzte ſich auf den 
Verbrecher. Dieſer ſchoß ihn in die 
Bruſt, wurde aber von Jones und 
einem anderen Koſtgänger, Hugh Kelly, 
dann feſtgehalten, bis die Polizei kam. 
Dieſe ließ auch Jones in's Hoſpital 
bringen. 

Gibſon hatte der Frau Molesworth 
wiederholt Heirathsanträge gemacht, 
war aber ſtets abgewieſen worden, und 
die Wittwe hatte ſich vor Kurzem mit 
Jones verlobt. Das hatte den abge— 
wieſenen Freier erbittert, und wieder⸗ 
holt ſoll er Morddrohungen gegen das 
Paar ausgeſtoßen haben. 


— — — —— 
Martin Konda verurtheilt. 


John D. Rockefeller ſchaut gelaſſen der 
Verhandlung über den kleinen Sünder zu. 


Dicht neben dem reichſten Manne des 
Landes, John D. Rockefeller, ſaß im 
Bundesdiſtriktsgericht geſtern ein ganz 
armer Schlucker, Martin Konda. Die— 
ſer war überführt worden, anſtößige 
Schriften durch die Poſt verſandt zu 
haben, nämlich eine Geſchichte, wonach 
ein katholiſcher Prieſter zu einem jun⸗ 
gen Weibe in unlauterem Verhältniß 
ſtand. Geſtern ſollte er nun ſein Ur— 
theil empfangen. Als Richter Landis 
ihn aufrief, mußte Konda an Rodefel- 
ler vorbei. Beide taufchten einen Blick 
aus, der Seitens Rodefellerö die vol» 
Ienbetfte Gleichgiltigkeit, Seitens Kon- 
das Verzweiflung ausbrüdte. Der 
Anwalt Geeting ftellte dem Richter 
bor, daß Konda nicht die Abficht einer 
Gefepesverlegung gehabt, fondern nur 
aus Entrüftung- über bie vermeintliche 
Entmweihung des Prieftergemandes 
burch einen Seelenhirien ber berpön- 
ten Artifel gefchrieben habe, außerdem 
bettelarm fei und eine Verurtbeiling 
eine Frau‘ unb vier Heinen Kinder 
hmerer treffen mürbe, ald den Mann 
felbft. Der Richter mußte fich aber ‚an 
das Geſetz 


gehetzt, der fie eingefangen und zurüd- | 


| 
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Innere 3 Spaltung. 


Rationalverband ve ‚ber Telegraphi- 
ften arbeitet für Frieden. 


A 
, 


Sokalverband ftreifiufig. 


— — 


Die Mitglieder des Cokalverbands werden 
heute über Streik oder Srieden abftimmen. 
— Die Ausfihten auf friedlihe Löfune 
find foweit gut. 


— — 


„Der Nationalverband arbeitet für 
eine friedliche Beilegung der Streit⸗ 
fragen, während im Lokalverbande die 
radikale Strömung dieOberhand hat.“ 
In dieſem kurzen Satze faßte geſtern 
Abend M. J. Reidy, Mitglied des 
Vollſtreckungsausſchuſſes des Natio⸗ 
nalverbandes der Telegraphiſten,' ei— 
nem Berichterftatter der „Sonztag- 
poft” gegenüber die Lage zufammen. 
Er fügte Hinzu, daß der Nationalver- 
band mit feinen Betrebungen Fort- 
fchritte au verzeichnen habe, und haf 
die -Ausfichten verhältnigmäßig aut 
jeien. Die Aeußerung Herrn Reidys 
gibt ein Elares Bild der Lage. Wäbh- 
rend der Nationalverband der Tele- 
graphiften um jeden Preis eine Kraft- 
probe ziwifchen den Telegraphengejell- 
fhaften und dem Berbande au ber- 
meiden fucht, ift die Erregung im hie- 
figen Verbande, hauptfächlich megen 
der Entlafjung des Telegraphiiten W. 
MW. Main jeitens der Weftern Union 
Eo., auf’3 höchfte geftiegen. Die Ihat- 
fache, daß die Gejelljchaft geftern ben 
Beihmerbeausfhuß des Kofalver- 
bands wohl empfangen, aber eine Ant- 
mort auf die Bejchwerde über Mainz 
Entlaffung nicht gegeben hat, hat die 
Stimmung der Mitglieder de Lo- 
falverbands nur noch mehr erbittert. 
Der Vollftredungsausfhuß des biefi- 
gen Verbands hielt geftern Nachmit- 
tag eine Situng ab, in ber bejchloffen 
murde, ben Verbandamitgliedern in 
einer heute ftattfindenden Berfamm- 
lung gewiſſe Empfehlungen hinficht- 
lich eine Streif3 zu unterbreiten. 
Welcher Art die Empfehlungen find, 
fonnte nicht in Erfahrung gebracht 
werden. Sie waren geftern Abend 
no nicht genau formulirt und wer— 
den heute Mittag erit dem Boll: 
ſtreckungs-Ausſchuß des Nationalver- 
bands der Union vorgelegt merben. 
Don deflen Haltung wird ihre enbail- 
tige Faffung zum großen Theil abhän- 
gen. Da eine Mehrheit des Boll: 
ftredungsausfchuffes des Nationaler: 
bands heute Mittag Hier anmefend 
fein wird, und da der Nationalver- 
band einem Streife ablehnend gegen 
überjteht, ift zu erwarten, daß alles 
gethan wird, um eine Streiferflärung 
feitens de3 hiejigen Verbands zu ver- 
hindern. Die Vertreter des National- 
berbande, ©. . SKonenfamp von 
Pittsburg, M. %. Reidy von Bojton, 
% M. Sullivan von Brooklyn und 
Wesley Ruffell von Chicago, fühlen 
fih an die fhon früher abgegebene Er- 
Härung, daß fie Die ganze Frage einem 
Schiebägericht unterbreiten‘ tollen, 
noch gebunden und find nicht bereit, 
den biefigen Heikipornen zu folgen. 
Herr Reidy erklärte, dat der National- 
verband fich nicht To jehr mit den Be- 
fchwerben Einzelner befaffen fönne, 
al3 vielmehr die allgemeinen Forde— 
rungen de3 Nationalverbandes im 
Auge behalten müffe, wie 3. 83. bie 
Erhöhung der Löhne um 10 Prozent. 


Stimmung im £ofalverband erbittert. 


Trotz aller Friedensliebe der Ver— 
treter de3 Nationalverband& ift frei- 
lich nicht ficher, daß fie die Oberhand 
behalten werden. Die Stimmung‘ im 
Lofalverband ift ungmeifelhaft bitter. 
E. M. Moore, der Borfitende ' des 
Vollitredungsausfchuffes der hiefigen 
Union, ift ungmeifelhaft für einen 
Streit. Da er im Stande ift, dur 
‚feine Berebtfamteit die Leute mit jich- 
fortzureißen, ijt nicht ausgefchloffen, 
daß er im lebten Augenblid verfuchen 
wird, eine - Abftimmung für einen 
Streit herbeizuführen. Die Berfamm- 
lung der Mitglieder des biefigen Ber- 
bands, die für heute Nachmittag 2 Uhr 
nad der Wafhington-Halle, 70 Adams 
Str., einberufen ift,” mirb jedenfalls 
fehr gut befucht werden. E3 find Vor— 
fehrungen getroffen, Nebenverfamm= 
lungen für die VBerband3mitalieder ab» 
zubalten, die nicht in der Berfamm= 
lungäballe untergebracht werben fün- 
nen. Sicher aber ift, daß die Verire- 
ter de3 Nationalverbands verfuchen 
werden, einen Streit zu verhindern. 


Unterhandeln mit Heill. 


Die Herren Reibyg und Sullivan 
hatten geftern eine meitere linterte- 
bung mit dem Arbeiterfommiffär der 
Bundesregierung Reill, der bea..ftragt 
ift, eine friedliche Löfung herbeizufüh- 
ten. Fortfhritte ind freilich in Un- 
betracht der Lage augenscheinlich nicht 
gemacht worden, D5 die Verhandlun- 
gen fortgefegt werben, Hängt nad 
Herrn Sullivana Erflärung gegenüber 
bem Berichterftatter diefer Zeitung von 
Herrn Neill ab. 

u —— — — 
Umgetippt. 


Der Bierfahrer Frank Yunkes wurde ſchwer 
verletzt. 

Frant Yunkez, ein in Dienften ber 
Mader & Birk Breming Company 
ftehender Bierfahrer, fuhr geftern Nach- 
mittag die Cottage Grove Abe. hinauf, 
be ww 61. Straße, mo die Straßen- 

ngeleife auögebeffert werben, tippte 
—* gen auf einer loſen Schiene um. 
—— ſprang ab, ſtolperte über die 
iene und ſchlug lang Bin. Zmeißier- 
fälfer rollten auf ihn. Der Berun- 
lüdte, der einen Bruch des Iinten 
eines und innerlich Verlegungen er- 
fitien bat, fand Aufnahme tim St. 
Bernhard = Hofpital. Er wohnt Rr. 
Pauline Str Straße. 


Sagen ste zu made — 
er 





Lotalberidjt, 
Beuorflefende Vergnügungen. 


Kente und demnähft ftattfindende 
Bereinsjeite. 


Piknit der Ungaru. 


| 

Wird in Palos ParP mit großem Programm | 
abgehalten. — Grütli-Männerchor veran- 
ftaliet ein Schweizer Dolfsfeft. — Pifnif 
der Paulina-£oge, 


Sm Paloss Part Hält die Ungartihe 
Wohlthätigkeits » Gefellihaft 
und. der Damen-Hilfsverein Sarah:Loge am 
heutigen Sonntag ein Pifnif ab. Die Theil: 
nehmer werden vom Polt Str.:Bahnhof mit 
der Mabajhbahn fahren. Die Karten koften 
50 Cents. E8 bedarf feiner Verficherung, 
daß den Bejuchern Gelegenheit gegeben mwers 
den wird, fich töftfich zu amüfiren. Boot: 
fahren und Fiichen, Tanzen und Kegeln, gie 
geunermufit, von 3 bis 7 Uhr Vaubdebille: 
Vorftelung von Glidmans Künftlertruppe 
und um 2:30 Uhr ein Ballonaufftieg werden 
den Theifnehmern viel Vergnügen gewähren. 
Die Züge fahren von 9 Uhr an ftündfic) 
tom Bolt Str.-Bahnhof ab. 

Heute hält, wie jdon erwähnt, ' der 
Shmwabenpverein jein Basfet-Pilnif 
im Columbia Park ab. Die getroffenen VBors 
Tchrungen jichern allen Iheilnehmern einen 
fchr vergnügten Tag, und die Betheiligung 
wird borausjichtlich eine fehr. ftarfe werden, 

Die Abfahrt erfolgt vorm Polt Str.-Bahn: 
hof um 9:30 und 10 Uhr Vormittags. Mit: 
glieder und eingeladene Säfte zahlen unter 
Vorzeigung ihrer Vereinsfarten 50 Cents, ob 
Herr oder Dame; Nichtmitglieder, Herren 
oder Damen, je $1, Kinder zwijchen 6 und 
14 Jahren, je 25 Gent. Die Fahrkarten 
werden nicht auf dem Bahnhofe, fondern im 
Zuge verkauft. 

Sein drittes großes Pilnif veranftaltet 
der Pretoria Gegenjseitige Un— 
terftfübßungs » Verein am heutigen 
Sonntag in Pages Grove, 77. Ave. und 12. 
Sir. Das aus den Herren Henry Kube, 
Aug. Steuer und Chas. Warmited beftehende 
Komite hat ein gutes Orchefter engagirt und 
Borkehrungen getroffen, daß das Weit bei 
allerlei Beluftigungen und guten Erfrifchuns 
gen bergnügungspoll für die Theilnehmer 
verlaufen mird. Der Eintritt foftet 25 
Gent. Der Anfang ift auf 1 Uhr feitgejegt. 
Die 12. Str.:Xinie geht direft nad dem 
Grove. 

Der Grütli- Männethor muan: 
ftaltet am heutigen Sonntag im prädtis= 
gen -Erzeljior-Parf, Irving Park Blvd. und 
Elfton‘ Anve., jein diesjähriges Pifnif, ver: 
bunden mit Preis-Schießen, Segeln, -Tur— 
nen und «Schwingen. Das eit wird allen 
Anzeichen nach eine ganz große Affäre wer— 
den, gutes Wetter vorausgejett. Die Mil: 
waufee Schweizer veranftalten eine Erfurjion 
und haben bereit3 über 200 Gäfte angemei= 
bet, auch die Elginer fommen in einer ftatt: 
lihen Zahl. Die Komitemitglieder arbeiten 
wie die Biber, um Diejes eit zu einem 
glänzenden zu geftalten. Der Gabentempel 
wird fo verlodend wirken, daß fein Anmwejen- 
der verfehlen wird, durch Kegeln, Schießen 
oder Turnen einige Preife zu erobern. 

Ein großes Pilnik und Preistegeln wird 
am heutigen Sonntag im Eurefa = Part 
an Zrving Park Boulevard von der Bau: 
lina = Loge Nr. 431 vom Orden der 
GChrenritter und Damen abgehalten. Alle 
Freunde der Loge find zur Betheiligung ein 
geladen, und der Feftausichuß ftellt allen Be- 
fuchern einen jehr vergnügten Tag in Aus 
Sicht, da große Anftrengungen in diefer Nic): 
tung gemadt worden find. Das Teit, das 
bei ungünftigem Wetter in dem zum Part 
gehörenden Saal ftattfindet, beginnt um 1 
Uhr, intrittsfarten foften 25 Cents. 

An Schulg’ Grove an 12. Str. veranftal- 
tet ver Herthba- Frauenpverein am 
heutigen Sonntag fein Drittes grobe Pik⸗ 
nik. Aus den Vorkehrungen, die der Feſt— 
ausſchuß getroffen hat, läßt ſich mit Sicher— 
heit ſchließen, daß die Beſucher einen fehr 
vergnügten Tag verleben werden. Zum Feſt— 
plat gelangt man, wenn man mit der 12. 
Str.:Binie bis zur Desplaines Ave., Harz 
lem, fährt und dann über die Brüde geht. 
GEintrittsfarten koften 25 Gent. 

Drei Mitgliedern ds Deutfben 
Krliegervereins von Chicago, welche 
——— jetzt 25 Jahre angehören, wird 
a heutigen Sonntag das goldene Kreuz 
überreicht werden. Die Silberjubilare jind 
die 'Werren Frik Lindemann („Barbaroija“), 
Sriehrich Lehmann und Heney Hahmeier. 
Mit der Ueberreihung verbunden ift ein 
Kommerz, bei welchem alle noch feinem Ber: 
ein anmgehörenden ehemaligen Soldaten des 
deutfchen Heeres und der Marine milltom: 
men fimd. Die FFeftlichfeit wird in der Nord: 
feite-Tuinhalle abgehalten; der Sommers. be: 
ginnt um 4 Uhr Nachmittags. 

Wie Mjährlih, Hält die Grok Part: 
Loge Nie. 9, Orden der Hermanns-Schwe- 
ftern, ein großes Bastet-Pilnif ab, und zwar 
am kommenden Dienftag im Erzelſior-Park, 
Irving Puͤrk Blvyd. und Elſton Ave. Bei 
dem Preigkegeln werden ſehr werthvolle 
Preiſe zur Vertheilung gelangen. Das Ko— 
mite, beftehe ud aus den Damen Minnie Saf: 
fer, Bräfidentin; 8. Oberbillig, 8. Edebrect, 
M. Freeſe, Fr. Roſe, L. Sichter, C. Kaft: 
ner, Chr. Wende, K. Braun, R. Behr, A— 
Knop, S. Bänchlin und E. Fiſcher, hat ſich 
keine Mühe verdrießen laſſen, um auch die— 
ſes Mal wieder einen guten Erfolg zu er: 
zielen. Der Anfiıng ift auf 10 Uhr Mor: 
gens feſtgeſetzt. Für Erfriſchungen aller Art 
wird beſtens —5 werden. Eintrittskar⸗ 
ten koſte; 10 Centh. 

Am kommenden Mittwoch hält der Chi— 
cagoFrauenviere im in Rehers Grode, 
Lhons, ein Basket-Piknik ab. Für allerlei 
Beluſtigungen iſt geſorgt, Kaffee und Rahm— 
eis — frei jerpint, nur Qunch müffen die 
Besucher jelbjt mitbringen. Alle Freunde des 
Vereins jind zur Bitheiligung eingeladen. 
Der Verein fährt um, 10 Uhr Vormittags 
don Ogden Ave. und AP. Str. ab. 


Der beliebte Noriibweft Frauen: 
Verein veranftaltet am kommenden Mitt⸗ 
twoh im Erzeljior Park an Irving Part 
Blod. und Elfton Ave. ſein 6. Stiftungss 
eft, verbunden mit eintm Sommernachis⸗ 
ji Das Komite, melde eifrig bei der 
rbeit ift, wird alles aufbleien, um den Mit- 
gliedern und Freunden des ‚ Vereins einen 
twirklich vergnügten Tag zu bereiten. Preigs 
tegeln und fonftige Beluftigungen für Alt 
und Aung find auf dem Programm. Mit: 
lieder mit Vereinsabzeichen haben freien 
intritt, Syremde zahlen 10 Cents. Das 
Vergnügungs:Komite befteht aus folgenden 
Damen: E. Kraufe, Präjidentix und Grüns 
derin des Vereins; Minna Borhnde, Anna 
Rebenftod, M. Nitih, E. Wifee, 9. Müls 
ler, D. Wied, S. Dintelmann, , M. ride 
und DB. Kopetsti. Anfang Mittags 12 Ubt. 

Der Frauenverein BaSalle hält am 
kommenden Samftag in Biewerd  Orove 
ein großes Pilnif, verbunden mit’ Preistes 
geln, ab. Das Komite, beftehend "aus den 
Damen E. Krogmann, Präfidentin; Marie 
Brandau, Magdalene ride, Sopffie Reis 
nide, Helene Drengberg und Emilie ,Kloste, 
bat fich alle Mühe gegeben, das 3 das 
um 12 Uhr Mittags beginnt, zu einer geos 
ben Erfolg zu maden. 


Das 17. Rheinifche Voltsfeft veranftaltet 
der Rheiniihe Verein am komimens 
den Sonntag in Sarthaufers und Eberts 
Grove, 3654363 Ridge Blod. Durch Mor: 
bereitung von allerlei Volls- und Kinder: 
Beluftigungen, Yumoriftifden Theater-Aüf- 
fü Fuge u. |. w., wird den Gäften rei- 
Lich Gelegenheit geboten werden, fi in 

. fellichaft der Iuftigen Rheinländer einmal fp, 

t nad) Herzensluft zu amüfiren. —8 


beginnt um 2 up Nachmittags, 
nt, 
gungßse: 
ommenben, 


intritt Eoftet 25 Ce 
Der Fidelia- Unterftü 

Hure im ie IHoeranfaliei amt 
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Sonntag jein zweites Pilnit im Mayfairs 
Park. Für Beluftigungen und Grfrijhuns 
gen:alfer Art forgt der aus den Mitgliedern 
Margarethe Döfcher, Präfidentin; Ida 
Carls, Margarethe Weisheit, Mary Kran, 
Den Timmermann und Emil Schwab 
beftehende Feftausihuß. Großes Preistegein 
und Sommernachtsfeit ftehen auf dem Pro: 
gramm des Tages. Der Anfang ift auf 2 
Uhr feftgefegt. Der Eintritt foftet 25 Et8. 

Die Gegenfeitige Unterftügungs = Gejell: 
fhaft der Eljaß=-Lothringer don 
Chicago hält am fommenden Sonntag in 
Meyers Grove in Bomwmanpille ein Pilnit 
nebft Preistegeln ab. Auch) durch Regen wer: 
den die Gljaß-Lothringer und ihre Yreunde 
fich in ihrem Vergnügen nicht ftören lajien, 
denn in diefem Falle findet das Feſt in der 
zum Grove gehörenden Halle zen Auf alle 
Fälle wird den Befuchern Gelegenheit gebo- 
ten werden, jich in angenehmer Geſellſchaft 
einem fröhlichen Zeitvertreib hinzugeben. 
Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Sein erftes großes Pilnit gibt der Un: 
aarländijde Nationalitäten: 
Kranten = Unterftüßungsber:- 
ein am kommenden Sonntag im Aihland: 
Grove, Ajhland Une. und Addifon Str. Zu 
den Hauptvergnügungen gehört ein Preis- 
tegeln mit Preifen von $10, 85 und $3, doch 
wird auch für andere Beluftigungen, jomie 
für gute Speifen und Getränfe bejtens ge= 
forgt fein. Das Teft beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags, Eintrittstarten foften im Vor— 
terfauf 25, an der Kafie 35 Cents. 

Großes Pilnit und Preistegeln veranftal: 
tet der Oldenburger Frauenper:= 
ein am fommenden Sonntag im Gurela= 
Part, 695 Irving Part Blod. Am Vorfeh: 
rungs-Ausjchuß find die Damen E. Gier: 
mann, Präfidentin; M. Schwertfeger, E. 
Heife, F. Feticher, B. Boldt und B. Tesmer, 
Sie find bemüht, dur; Veranftaltung von 
alferlei Volfsbeluftigungen uim. den Gäften 
den Aufenthalt auf dem Feftplag fo ange: 
nehm toie möglid) zu machen. Der Anfang 
ift auf 1 Uhr feftgejegt. Cintrittstarten lo— 
ften 25 Cents. 

Ser Orden B’nai Britt Hält am 
fommenden Sonntag ein Pifnit in Palos 
Park ab. Der Neinertrag wird dem Tyreien 
Dienftvermittelungs = Büro ( Hebrem Tree 
Employment Bureau) zufließen. CS wird 
von allen Seiten anerfannt, wie viel Gutes 
das Büro für die Armen und Bedürftigen 
leiftet. E3 ift daher der Wunjc des Arran⸗ 
gements-Komites, daß zahlreiche Beſucher 
ſich einfinden mögen, um dem Feſt einen Er— 
folg zu ſichern. Für Alles, was zu einem 
ſchoͤnen Vergnügen erforderlich iſt, hat man 
in vollſtem Maße geſorgt. 

Im Jefferſon City Park wird der Deuts 
he Kriegerverein am fommenden 
Sonntag ein großes Bastet-Pitnit abhalten. 
Roltsthümliche Spiele, wie Quftkegelbahn, 
Happy Hooligan, Glüdsrad, Sadlaufen u. |. 
m., werden den Befuchern die Zeit vertreis 
ben. Wertvolle Preife werden zur Vertheis 
fung fommen. Die Damen des Vereins wer: 
den Kaffee und Rahmeis verfaufen, während 
das Eintrittsgeld von 50 Gent3 auch, gleiche 
zeitig den PVedarf an Bier und Sodawaſſer 
det. Man fährt bis zum Endpunkt der 
Mimwaufee Ave.:Linie und von Dort mit 
dem Omnibus zum „Feftplat. Das Welt bes 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Der Bayrifh = Amerifanifde 
Verein von Coof County veranftaltet am 
fommenden Sonntag ein großes PVolfsfeft 
im Columbia:-Parf. Der Feftausihuß hat 
niht nur für gute Mufif, vorzügliche Ges 
tränfe u. f. iv. geforgt, fondern auch für 
Doltsbeluftigungen aller Art, um Alt und 
ung Gelegenheit zu geben, jich bei diejem 
Teft in deuticher Gemiithlichkeit nad) Herzens: 
luft zu amüjiren. Die Züge nach dem Park 
fahren um 9:30, 11:30 und 1:30 Uhr vom 
Polk Str.:Bahnhof ab und halten an Archer 
Ave. und Halfted Str. Die Rüdfahrt er: 
folgt um 7 und 8 Uhr Abends. Fahrkarten 
toften 50 Gent3. 

Der Najfauer UnterftüßungS- 
berein veranftaltet jein jährliches Pitknik 
unter Mitwirfung des Ambrofius = Gejang: 
vereins und des Arion-Männerchors am kom— 
menden Sonntag in Biewer’3 Grove, Clark 
Str. und Lawrence Ave. Das Komite bietet 
Alles auf, um den Mitgliedern und Freun— 
den einen vergnügten Tag zu bereiten, u. a. 
werden Preistegeln und jonftige Beluftiguns 
gen für Jung und Alt — werden. 

as Feſt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, 
der Eintrittspreis von 25 Cents berechtigt 
Herrn und Dame zum Eintritt. 

Die Harmonie-Loge Nr. 3, Orden 
der Hermannsſchweſtern, hält am kommenden 
Sonntag im großen Saale der Wider Part: 
Halle, 501 W. North Upe., eine große öffent: 
liche Inftallirung der Beamten ab. Die Feier 
beginnt um 4 1lhr Nachmittags, Ordens 
jchweftern mit Abzeichen haben freien Ein= 
tritt, andere Befucher zahlen 25 Cent®. 

In Reijig’s Grove in Riverfide findet am 
tommenden Sonntag das 3. Aahres-Pitnit 
des Silver Xeaf Frauenvereind 
ftatt. Die Damen vom Feitausihuß, Wiebte 
Wolter, Anna Ebert und Anna Maus, ha= 
ben dafür gejorgt, daß die Iheilnehmer jich 
gut unterhalten werden. Ein gutes Orchefter 
ift engagirt. Das Feft beginnt um 12 Uhr 
Mittags, und der Gintritt foftet 25 Cents. 
Man fährt mit der 22. Str.:Linie bi zur 
52. Ave. und von dort mit der Laßranges 
Linie zum Teftplak. 

Das große Voltzfeft der Plattdeut- 
hen Gilden findet am kommenden 
Sonntag und Montag, 14. und 15. Juli, in 
Brands Park ftatt. Für beide TFefttage ift ein 
vorzügliches Programm entworfen worden, 
Turner und Sänger werden in herborragen: 
der Meife mitwirten. So werden fänmtliche 
Damenklaffen ber Turnvereine Chicagos ein 
großes Schauturnen unter Leitung des Bes 
zirfsturnmwartes Alfred Wild veranftalten. 
Aber nicht nur die Damen, fondern au At: 
tive und Zöglinge werden mitwirken, jelbit 
fämmtliche Trommler=, Pfeifer- und Hornis 
ftenzKorps werden zu einem Kontefte anttes 
ten. Weberdies haben folgende Gejangvereine 
Kiedervorträge zugefagt: Schiller-Liederta= 
fel, HarugarisLiedertafel, Liedertafel Ein— 
tracht, Gemijchter Chor ri Reuter, Schwä- 
bijher Sängerbund und Arion:Männer: 
Hor. Wenn nun alle Gilden mit Standar= 
ien am feftplate erjcheinen, dort ihr Lager 
finden, dann fann man getroft von einem 
deutfchen Volksfeſte ſprechen. Darum ſollten 
ſich hierzu nicht nur diejenigen, die platt— 
aufſchlagen, Turn- und Geſangvereine mit 
klingendem Spiel einziehen und Beluſtigun— 
gen nach echter deutſcher Art allerorts ſtatt⸗ 
deutſch ſprechen, einfinden, ſondern auch 
möglichſt viele andere Deutſche. Das Feſt 
beginnt punkt 12 Uhr Mittags, der Ein—⸗ 
trittspreis beträgt nur 25 Cents, und am 
Montag gibt es für Kinder beſondere Spiele 
und Preiſe. 

Am Donnerſtag, 18. Juli, hält der Da— 
menpderein Edelweiß fein jährliches 
Pilnit im Erzelfior-Park, Irving Part Blod, 
und Elfton Ave, ab. Für Vergnügungen 
aller Art hat das Komite, beftehend aus Me: 
ta Zekmann, Präfidentin; Magdalena TFride, 
Hulda Müller und Gertrude Herzog, befteng 
gejorgt. Somit ftehen allen Antejenden 
einige vergnügte Stunden in Ausjict. 
Außerdem findet ein großes Preistegeln ftatt. 
Anfang 12 Uhr Mittags. 

Am Donnerftag, dem 18. Yult, findet im 
ichönen Yor'River-Grove das jährliche große 
Schulfeft der Sonn: und Mocdentagjchule der 
wangelifbhen St PBeters- Ge: 
meinde, Raftor G. Lambredt, itatt. Da 
die Mahl des Teitplages einem allgemeinen 
Verlangen entgegentommt, fo fteht eine große 


Kühle Speifen 


delikat 


— 


Fertig gekocht, 
und nahrhaft. 


rape-Nuts 


| ..68 Sat feinen Grund“ + 


Betheiligung in Ausjicht. Schon die gehrt 
an jich, durch; grüne fyelder, an Heinen Yand- 
— vorüber, wie Parkridge, Desplaines, 

rlington Deigbit, Palatin und Barrington, 
muß für die Kinder der Großftadt ein höchft 
feltenes Vergnügen fein; und da or Rivers 

Grove gu den fchönften Plägen in der Umge⸗ 

bung von Chicago zählt, jo dürfte der Aus= 

flug dorthin allen Iheilnehmern einen Tag 
ungetrübter freude bringen. Die Rundfahrt 
foftet 50 Cents für Erwachfene und 15 Ct3. 
für Kinder. Die Züge verlafjen Einpourn 

‚sunction, ziwijchen Alhland und Armitage 

Abe., um 8:15, 8:35 und 9:30 Uhr. 

Pilnit feiert der Shweizjerflub- 
Sängerbund am Sonntag, dem 21. 
Juli, im Teutonia Turner-Grove an 53. 
Str. und Afhland Ave. Großes Sommer: 
nachtsfeft, Preisfegeln und Käs-Stehen und 
Tonftige Volfsheluftigungen, ftehen auf dem 
Programm des FFeftes, deffen Reinertrag für 
den Fonds des nächſten Schweizeriſch-Ameri— 
kaniſchen Zentral-Sängerfeſtes beſtimmt iſt, 
welches am 3., 4. und 5. Auguſt in Canton, 
Ohio, ftattfindet. Die Vorkehrungen haben 
folgende Herren in Händen: G. Reimann, 
U. MWeingartner, I. Marthaler und A. Cimy. 
Eintrittäfarten foften im Vorverkauf 15, an 
der Kajfe 25 Cents. 

Sein 10. Pilnit nebft Preistegeln hält der 
Pfälzer = Frauenderein am 
Eonntag, 21. Yuli, in Freres Grove, an 

Außer 
dem Preiäfegeln werden andere Beluftigun- 
gen aller Art den Gäften die Zeit vertreiben, 
und der „Derf’mer Wurftmartt« wird da3 
Stärfungsbedürfniß der Bejucher befriedi- 
gen. Yedenfall3 tird eS bei den Pfälzer 
rauen mindeftens ebenjo [uftig werden, tie 
vorher am jelben Plat bei den Männern, 
Das Feit beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Der Schwäbiſche Unterſtü— 
tzungsverein hält ſein jährliches Pik— 
nit qm- Sonntag, dem 21. Juli, in Meyers 
Grove in Bomwmanville ab. Tas aus den 
Herren Jakob Pfeiffer, Fred Ernft 
Chaut, John Helle, Geo. Klauß, Henry 
Schoepfer, Wild. Mangler, Gottlieb DOettin- 
ger, M. Rofenberger, John Müller, Michael 
Stronenberger und Adolf Schleehauf beitehen- 
de Komite hat jich alle nur erdenfliche Muhe 
gegeben, um daS Feit, das 25. jeiner Art feit 
dem Beftehen des Vereins, zu einem echt 
fhmwäbiich-egemüthlihen zu madhen. U. X. 
wird auch ein großes Preistegeln veranftaltet 
werden. Das Teit beginnt um 2 Uhr Nach— 
mittags. 

Sein elftes großes Pilnit hält der Alt= 
deutfhe Unterftüßungs = Ber: 
ein am Sonntag, dem 21. Auli, in May: 
fair Park, 1481 Montrofe Ave, ab. Was 
immer zur Beluftigung der Bejucher dienen 
fann, wird jeitens des Feſtausſchuſſes vor— 
bereitet, u. a. Preistegeln, MWettlaufen und 
allerlei Polfsfpiele. Cine ftarfe Betheili- 
gung tft zu erwarten, denn der Verein ift in 
weiten SKreifen beliebt und heikt bei jeinen 

eftlichleiten Jedermann millfommen. Die 

ton Ave. = Linie geht bis zum Park. Der 
Eintritt koftet 25 Cents. 

Am Sonntag, dem 21. Auli, hält die 
Deutfhe Krieger - Kamerad: 
haft im Erceljior:Parf ihr diesjähriges 

63 ift ftetS das Beftreben diefes 


Pilnif ab. 
Vereins gewefen, allen Bejuchern jeiner Feſt⸗ 
lichteiten vergnügte Stunden zu bereiten. 


Clark Str. und Carmen Ave., ab. 


Jauß, 


Gin gut ausgewähltes Feſtkomite iſt ſchon 
längere Zeit rührig an der Arbeit, um 
durch dieſes Piknik alle früheren in den 
Schatten zu ſtellen. Ganz beſonders her— 
vorzuheben iſt, daß für Kegelfreunde ein gro— 
ßes Preiskegeln mit Baarpreiſen und vielen 
anderen werthvollen Preiſen ſtattfindet, auch 
werden an Frauen und Kinder prachtvolle 
Geſchenke vertheilt werden. Am Abend fin— 
det bei élektriſcher Beleuchtung ein groͤßer 
Zapfenſtreich ſtatt. Alle Soldatenfreunde 
ſollten ſich dieſes Schauſpiel anſehen, um 
noch einmal die Erinnerung an das alte 
Vaterland wachzurufen. Der Eintritt koſtet 
25 Cents, Anfang 1 Uhr Nachmittags. 

Der Fidelia-Damenverein un— 
ternimmt am Dienſtag, 23. Juli, eine zweite 
Waſſerfahrt, und zwar nach South Haven 
mit dem Dampfer „City of South Haven“. 
Fahrkarten koſten 75, für Kinder 40 Cents. 
Es iſt dafür geſorgt, daß das Boot nicht 
überfüllt wird. Karten ſind bei folgenden 
Mitgliedern zu haben: Margarethe Döjcher, 
636 Wrightimood Ave.; Margarethe Meisheit, 
566 Late Str.; Lina Lehmtuhl, 789 Blue 38: 
fand Ave; Emma Hirih, 978 N. Satöyer 
Ave.; Caroline Börden, 15 Palmer Upe.; 
Matilde Nettenbacher, 148 N. Humboldt 
Str.; Chriftiana Heiden, 75 Burling Str.; 
Rouife Schmidt, 120 Cornelia Str., 
Marie Neufchel, 483 S. Mejtern Ave. 

Einen Ausflug nah South Haven veran= 
ftalter vor 9umboldt Part rauen 
verein am Dienftag, 23. Juli. Die Aus: 
lügler fahren um 9:30 Uhr Morgens vom 

ordende der Rujh Str.:Brüde ab und wer— 
den fich voraussichtlich fehr gut unterhalten, 
denn dafür hat das Komite in umjichtiger 
Meife geforgt. Fahrkarten zum Preife von 
75 Gents, für Kinder zu 40 Cents, jind zu 
haben bei Frau PBirnthauer, 1198 Lincoln 
Ave; Frau Bernftein, 292 Sedgwid Str.; 
trau SKefjin, 489 MW. Chicago Ape.; Frau 
Bierwirth, 679 MW. Dipifion Str; Frau 
Heppel, 19 Orhard Str.; Frau Eisler, 780 
N. MWinchefter Ave; Frau Bürk, 505 N. Ca: 
lifornia Ave. 

Der Deutſche Kranken-Unter— 
ſtützungsverein der Südſeite hält am 
Sonntag, dem 28. Juli, ein großes Piknilk 
im Leaf Grove an der oliet-Linie in Sum- 
mit, IM, ab. Volksbeluſtigungen aller Art 
tverden den Befuchern die Zeit vertreiben, 
auch ift der Aufenthalt in dem Part fehr ans 
genehm, und für Erfriichungen wird eben= 
—* geſorgt ſein. Das Feſt beginnt um zehn 
Ihr Vormittags, Eintrittskarten koſten 25 
Cents die Perſon. 

Am Sonntag, 28. Juli, hält der Goethe 
Frauenverein im Aſhland-Grove, 
Aſhland und Addiſon Ave., ſein jährliches 
Piknik von 1 Uhr an ab. Alt und Jung 
werden ſich nach Herzenbluſt amüſiren kön— 
nen; in der Kegelbahn werden lockende und 
werthvolle Preiſe aufgeſtellt, und der Vor⸗ 
kehrungsausſchuß, beſtehend aus den Damen 
Minna Lehmann, Präſidentin; Johanne 
Schueler, L. Frank, F. Goeth, Karoline 
Zengler und Minna Schaefer, hat für gute 
Muſik und vorzügliche Getränke geſorgt. Für 
den Wettlauf für Damen und Kinder ſind 
ſchöne Preiſe beſchafft. 

Piknik und Sommernachtsfeſt feiert der 
Frauenverein Freundſchaft am 
Donnerſtag, dem 1. Aug., im Exzelſior-Park. 
Zu den vielen Beluſtigungen, die der Feſt⸗ 
ausſchuß vorbereitet, gehören auch Preiste- 
geln und Wettlauf von Jung und Alt um 
u Preife. -Auch für den inneren Men: 

en wird beftens geforgt fein. Aedenfalls 
werden die Mitglieder und Freunde des Ver: 
eins fjich vollzählig einfinden und einen jchö- 
nen Tag verlieben. Der Eintritt Toftet nur 
15 Cents, der Anfang ift auf 10 Uhr feftge- 
feßt. Folgende Damen haben die Vorfeh: 
rungen in Händen: Louije Schmidt, Präji: 
dentin; Karoline Lang, Minna Boehmte, 
Kohanna Kummeromw, Chriftine Ihiefen, Em: 
ma Wagner, Bertha Pauly, fyriederife Rei: 
nete und Rofalie Spier. 

Der Shmwabenverein hält diejes 
Jahr jein großes Gannftatter Volksfeft in 
Brands Park am Sonntag, dem 18., Mon: 
tag, dem 19., und Sonntag, dem 25. Auguft, 
ab. Wie alljährlich, jo werden auch diesmal 
große Vorbereitungen zu diejem FFeft getrof: 
fen, und das Programm ift ein großartiges. 
Boltsbeluftigungen aller Art, Tanz, Konzert 
und Peitipiel jind in Ausficht genommen, 
und an dem befannten feinen Tropfen aus 
— Stuttgarter Hofleller wird es auch nicht 
ehlen. 


und 


Nummer Zwei? 


Leutnant Ptacek von der Lawndale⸗ 
Bezirkswache glaubt in Patrick White 


den Zweiten der Gauner erwiſcht zu 
haben, die am Freitag den Raubüber⸗ 


fall in der Straßenbahn-Remiſe ver⸗ 
übten. Bekanntlich iſt Stanley Weſo⸗ 
lek bereits als einer der Thäter identi⸗ 
fizirt worden. White geſteht ein, ſich 
an jenem Tage in Weſoleks Geſellſchaft 
befunden zu haben, leugnet aber ftand- 


Sonntanpon, Chicago, Sonntags den 7. Fuli 1907. 


en mm un. mei. cm 


Kurze Winte von großen Bajement-NRäumung-Bargains 


3.50 Promenaden-Röde, fancy Milcjungen, jett 1.95 
$5 BorCoat3 mitSammetfragen, herabgejeßt auf 2.50. 
8.50 tailor - made Cuitd, in anziehend. Wlaids, 3.95 

jest vert. zu $1 


1.50 weite Indian Head Waidröde, 


$15 feidene Jumper Suit3, einfadh u. fanch, jebt 7.50 
$5 Brilliantine Skirt3, gored Modelle, herabgef. 2.95. 
$10 feidene Eton Jadet3, nett braidbeiest, Stüd au $5 
$5_Bongee Goatd für Kinder, Sailvrfragen, zu 2.50 
$4 Bor Coat3 für Stinder, von blauem Cheviot, 1.95. 
| T5c ein Stüd Chambrah-ftleider, 4 bi3 14 Jahre, L4öc. 
75c_Empire_Koriet3_aus roja od. blauem Batiite, 4öc 
Genterpieces, rund und edign, 


Battenberg 


Ellbogen LängeSpigen Lisle Handihude, fey. Ent. 38c 
10351 jeid. Spigen Mitts, Fühl u. fomfortabel, 39. 
Regul, Länge 2:Claiv import. Liste Handihuhe, 15c 


20:30llige Monsauetaire import. Liste Handicuhe, 44c 
1.25 bi3 $2 weiße u. farbige niedr. Canvasjchuhe, $1. 
Tdc Ichwarze Canvas Tourijten Orfords f. Kinder, 5öc. 
Weiße niedrige_Ganvasichuhe f. Babies, Gr. 
$10 _tailor-made Suits für Damen, Streifenmuiter, $5 
15c weißer Leinen appret.Suiting, herabgejest auf 11c. 
25c weißerßerjiantamn, feines fheer Gewebe, Nd. 17c. 
Reit. v. 20c weis. India Linons, Swiiies, Lawıns, 10c 
3.50 ungefüst, reinwoll. biaue Sergerüde f. Männer, $2 


Kühle Weißwaaren 


(Dritter Floor, Wabaih) 
35c jheer Plaid mercerized fanch 
Xaton3, in vielen neuen Pujtern, 25c. 
20c weißes leinen ⸗ finiſhed Barusley 
Suiting, für Suits, Skirts etc. zu 150 
306c weißer Perſian Lawn, ein ſheer, 
weich appretirter Stoff, Räumung, 20c. 
Bafement: 1öc weißes India Linon, fei⸗ 
nes, glattes Gewebe, die Dard zu 11c 


Bilit jr. 


Beabfihtigt angeblih, feine früheren Aus- 
fagen umzuändern. 

Hilfa-Staatsanwalt Popham über- 
reichte gejtern Richter Barnes eine be- 
fhmorene Erklärung des Inhalts, er 
habe Urfade zu glauben, daß Her- 
mann Bilif, der fiebzehnjährige Sohn 
des angeblichen Mörders der Yyamilie 
Vrzal, beabjichtige, feine beim Koro- 
ners{nquejt und vor den Großgeichivo- 
tenen gemachten Ausfagen zu ändern. 
Er erfuche daher den Richter, den jun 
gen Menjchen zu verhören, damit die 
Strafverfolgung feine Einbuße erleide 
und die Staatsanwaltfchaft Gelegen- 
heit erhalte, den Zeugen einem Kreuz- 
verhör zu unterwerfen und, wenn nö= 
thig, ihn als Zeugen abzulehnen. 

Die Ausfagen des jüngeren Billif 
waren belajtend für den Vater, und die 
Staatsanwaltſchaft rechnete daher auf 
ihn als wichtigen Zeugen. Inzwiſchen 
iſt ihr aber mitgetheilt worden, daß 
Billik jr. einen Theil ſeiner Ausſagen 
zurückziehen wolle. Sie hat neulich in 
einem anderen Falle eine ähnliche Er— 
fahrung gemacht, nämlich in dem des 
Kohlenhändlers John Groſſe, welcher 
der Ermordung ſeines Sohnes ange— 
klagt war. Die einzigen Zeugen wa— 
ren die drei Kinder des Angeklagten. 
Zuerſt erklärten ſie die That des Va— 
ters für einen grundloſen Mord, als 
Zeugen vor Richter Kavanagh aber 
nahmen ſie alles zurück und ſchilderten 
die That als eine Handlung der Noth— 
wehr. 

Der junge Billik berichtete beim In— 
queſt, daß ſein Vater und Frau Vrzal 
in der Vrzal'ſchen Wohnung das Gas 
in der Abſicht angedreht hätten, die 
beiden jüngſten Kinder zu tödten, und 
daß ſein Vater und Frau Vrzal über 
Billiks Vorhaben geſprochen hätten, 
ſeine Frau und ſeine Mutter umzu— 
bringen. 

Letzthin ſoll Billik jr. aber geſagt 
haben, daß die Geſchichte von dem 
Gasandrehen unwahr ſei, und ange— 
deutet haben, daß er ſeine Ausſagen 
unter dem Druck des Polizeichefs 
Shippy gemacht habe. 

Falls Richter Barnes ihn perſönlich 
ausfragt, wird dem Hilfs-Staatsan— 
walt geſtattet werden, ihn über ſeine 
Ausſagen beim Inqueſt zu verhören 
und ſeine Ausſagen abzulehnen. Rich— 
ter Barnes hat ſich die Entſcheidung 
über Pophams Geſuch vorbehalten. 

Staatsanwalt Healy ernannte ge— 
ſtern Charles V. Barrett zum Hilfs— 
Staatsanwalt und theilte ihn Herrn 
Popham als Mitarbeiter im Falle 
Billik zu. Herr Barrett iſt mit dem 
Falle vertraut, da er mit dem Ko— 
roneramt verbunden geweſen iſt. Er 
wohnt im Hauſe 847 W. 22. Str. und 
iſt in politiſchen Kreiſen der elften 
Ward wohlbekannt. 


en 
Greis erwürgt fi. 


Altersfhwähe und Kränklichfeit verbittern 
Michael Donahue.das Dafein. 


Im Schlafzimmer feiner Wohnung, 
175 N. Franklin Str., hat jich geitern 
Nachmittag der'82 Jahre alte Michael 
Donahue mit einem Tafchentuch er- 
mürgt. Altersfhmähe und Kränflich- 
feit haben ‘den Greiß vermuthlich. in 
den Tod getrieben. Wie feine Schivie- 
gertochter, Frau Emma Donahue, der 
Bolizei mittheilte, war Donahue um-1 
Uhr vom Mittagstifh aufgeftanden 
und hatte fich mit der Bemerfuna. er 
molle ein Schläfchen machen, in fein 
Zimmer begeben... Da er jeden Nad}- 
mittag fchlief, fo fiel das nicht weiter 
auf. WS die junge Frau ihn aber fei- 
nem Wunsch gemäß um 5 Uhr meden 
wollte, fand fie ihn tobt auf dem Bett 
Yiegen. Ein mehrfagh gefnotetes Ta 


zu 39c 


2—5, 50c 


Hellrichtes Anlerzeug 
(Dritter Alaor, State) 
39c fancy Lisle, merceriged u. baumt. 
Zeibehen,alle Größen, Räum.-Verf. 25c. 
75c_ Umbrella Stunt _Lisfe Thread Union 
Suits für Damen, herabgeiest auf _döc 
1.50 weiße handgehäfelteteibchen, in 
Seide u. Xiäle, Räumungs-Verf., 95c. 
81 Lisle Leibchen, nur wein, nrofe, 
handgehäkelte Muſter, ſpeziell, zu 68c 


59c reinjeid. farbige Taffeta?, Juli-Räum.-Prei3, 29c. 
Strohhüte für Männer, alleSorten, bis 1.50 verf,, 50c. 
Muslinnardinen, m. voller Nuffle, dad Raar zu 
40c fancy Gardinen Nets, creanfarb., 
Bedrudter Madras, in pradhtvollen Farben, Id. 121%2cC 
Eretonnes, 1 bi3 5 Ad. Längen, für 30c verfauft, 10c. 
Einzelne Paare Spisengardinen, früher 3.50, zu _1.75 
Einzelne Taare Spitiengardinen, früher $5, 
Einzelne BaarSpigen-Gardinen, bi3 $3 verfauft, 1.50. 
24351. jgr3. Damait, Tapeitry, Velour, 25c, 15c, 10c. 
4.50 Rope Vortieres, in künſtleriſchen Farb. Vaar $3 
3.50 Leder-Portieres, nenefte Facon. das Paar zu 86 
2.75 Rovpe Valances, in allen Farben, herabgeſ. 1.98. 
Verſtellb. Stangen, bis 42 Zoll auszudehnen, vollſt. de. 
75c BSaar⸗Bürſten, extra gute Boriten, 
25c ihwarze, lohfardige und f'ch Tomenittrümpfe, 15c 
15c fancy Pin Eufhions, fort. Chit-yaconz, für 10c. 
95c Handipiegel, Holz Bad, geichl. Glas, für 50c. 
Einfahe u. fcn Damenfeibchen, waren 15c, jest 12%%c 
Baldriagan Hemden und Hoien für Anaben, 
T5c blaue Jerjey VBade-Anzüge für Knaben, jest 50c. 
75c fanch Sonnenichirme für 
Weite Damen » Sonnenihirme, Naturholagrifie, zu_5öc 


25€ 


ver M. 20e 


zu 2.50 


Stück zu 300 


jest 25c 


5 
Mädchen, jet 4öc u. 35c. 81 


55 


Räumung von Spigen 


(Eriter Floor, State) 

Reiter 650 Appligues, Ne Spisen, Ein= 
jäße, Edges, Räumung, Yard, 40. 
31 gemuſterte Filet Net, Räumung, 65c 
Reiter v. Batiites m. rind. Spisen, She 
1.25 weiße und cream jeid. Point d’ 
Esprit, 45 Zoll breit, Räumung, T7öt. 
Neiter von Allover Spisen, ChitfonNetg, 
Zudings, zum halben Breiie_u. weniger. 


65c_Korietihoner, Spisen- m. 
35 Muslin⸗Hoſen in Ertra-Größen, 


25c jchiv. weiße u. lohf. Kinder» u. Mädchenftr.,. 19. 
Chiv. Gauze Lille u. baummwoll. Männerftr., 12%c. 
$1 weiße Lawn Waiit!, Spisen u. Stiderei bei., 50€ 

1.50 prädtig beieste weiße 


Zawn Watitd, zu 31 


50c eghpt. BalbrigganslUnterzeug für Männer, 42%. 
Ba. Spiten Edges und Einfäbe, Dub. Yards, 1öe. 
1.50 einfade jarb. Lawn Shirtwailt Enit3, piped, 


s1 


15c_öiterreih. Borzellanteller, Tafien u. Untertaff., 10€ 
3.95 japan. Seide u. Chiffon gefütt. Neb Waifts, 2.95. 
1.25 Shirtwaijt Suits, gemuft. u. dotted Lawns, 85c. 
$1 Unterröde au? ichwars und weißem Percale, zu Söe 


50€ 


65€ weite linterröde, ipisenbeickt oder Flounce, 
35c Schuhe für Babies, weite u. farb. Kid Tops, 25c. 
25c weiße Laton Band Schürzen f. Damen, jet zu 19c, 


Stiefereinofed, am 308 
das Baar zu 29e 


1.95 mweige Unterröde, breiter bejtidter Flounce, 1.75. 
3Sc Korfet-Cchüger von Nainjoof, Yand durchgog., 2öc. 
65c lange Hemden ans Nainioof. Ruffle Stirt, au 50€ 


T5e_Nainioof Hemden, beitidt oder Spisenhofe, au 58e 
65c Beinkleider, Spiken bei. Flounce von Lawn, 50c. 
Gomn3 in ertra großen Eorten, tuded Hofe, 85c. 
Rogers’ plattirte Theclöfrel, Räumung, 6 Stüd für 60e 
6 Nogers’ plattirte Satingriif Meiter, 


Gabeln, 1.50 


| Afumung von Strümpfen 


(Eriter Floor, State) 
Ertra Qual. Iohfarb. Lislejtrümpfe, 
einfah u.SchnürBoot,Räum.Berk., 50c 
Te Spisen- u. f'ch farb. Strümnte, 50€ 


* 


$7_reine frauzöſ. Seidenſtrümpfe. 3.50 

3.50 Thread jeid. Strümpfe, beit., 2.50 

$1 u. 1.25 Brilltant2islejtrümpfe, 7dc. 
3e_Spisenitrümpfe für Mädden, ae 


brod. Wartien, jest markirt zu 19€ 


— — —— —— — ———— ——— — —— — — — ———— — — — — — —— ——— 
— — — e e —— — ——— ——— 


Illinois Demoeracy. 


Will gewiſſe, den Intereſſen der Partei 
feindliche, Führer bekämpfen. 


Eine neue demokratiſche Vereini— 
gung, die ſich „Illinois Democracy“ 
nennt, iſt auf dem Plane erſchienen 
und ſetzt ſich die Einigung aller De— 
mokraten im Staate und der Stadt 
und die Bekämpfung der demokrati— 
ſchen Führer zum Ziele, welche für die 
Niederlagen der demokratiſchen Partei 
in der letzten Wahl und auch ſchon 
früher verantwortlich zu halten find. 
Wie der Präfident der Vereinigung, 
MW. IT. Bifhop, geitern einem Bericht: 
eritatter der „Sonntagpoft“ mittheilte, 
find unter diefen Feinden der Partei 
in ihren eigenen Reiben die Herren 


| Roger E. Sullivan, William Loeffler, 


| 


| 


fchentuch Hatte er fich um dem Hals zus 


fammengezogen. Ein berbeigerufener 
Arzt ftellte feft, daß der Alte fchon 
mehrere Stunden tobt fe: Morgen 
wird: die Leichenfchau ftattfinden. - 


baft,-fih an dem Raub-beiheiligt zu! — Recht‘ arın ift mr ber Uns 


Michael Kenna und John F. D’Mal- 
len nedft ihrem Anhange zu verjtehen, 
die durch ihre Haltung in der legten 
Mahl die Niederlage des demofrati- 
fhen Tidet3 verjchuldet Hätten. Die 
Vereinigung hat nah Herrin Bifhops 
Erklärung ungefähr 8000 Mitglieder 
in Chicago und ungefähr 20,000 Mit- 
glieder im Staate überhaupt. E3 wird 
verfucht, Zmeigvereinigungen im gan 
zen Staate zu begründen. Die Ber- 
einigung wird feine eigenen Kandida= 
ten aufftellen, vielmehr nur gemilfe 
Kandidaten unterjtüßen oder befüm- 
pfen. Sie wird unter Umftänden au 
in die Vorwahlen eingreifen. Sie hat 
einen Charter vom Staate bereit3 im 
Sabre 1902 erlangt und im Stillen 
Mitglieder geworben, tritt aber erit 
jett por die Deffentlichkeit. 


— — —— — 


Der ftreitbare Jünger Aestulaps. 


Dr. Moras von Vak Parf, feine angebliche 
Siebelei und deren Solgen. 


Dr. Edmond N. Morad, 332 ©. 
Grove Avenue, Daft Park, angeb- 
lic} der Leiter eines Verſandigeſchäfts, 
1403 Wafhington Boulevard, Daf 
Park, eriwirkte vor Stabdtrichter Wells 
geitern Nachmittag bis Donnerftag ei= 
nen Auffchub der Verhandlung der ge- 
gen ihn erhobenen Anklage, Chas. M. 
Hofe, 451 North Boulevard, Chefin- 
genieur des Daf Parker Waffermwerkg, 
Durchgeprügelt zu haben, al3 diejer ihn 
zur Rebe ftellte, weil der Doktor angeb- 
lich Frau Hofe auf einem Hochbahn— 
zuge beläjtigt hatte. Polizift Jacobs 
verfichert, er habe den Angeklagten erft 
nach bheftigem Kampfe verhaften fön- 
nen, 

— —— — 


Auf dem rechten Weg. 


Auch in Oak Park geht man jetzt den 
Schülerverbindungen zu Leibe. 


Auch der Schulrath von Oak Park 
macht jetzt gegen die Schülervereini— 
gungen Front und wird ſich bemühen, 
ſie ausnahmslos aufzulöſen. John C. 
Hanna, der Vorſteher der Oak Park 
Hochſchule, hat an die Eltern ſämmtli— 
cher Schüler, welche im Herbſt in jene 
Anſtalt eintreten werden, ein Rund— 
ſchreiben verſchickt, in welchem er ſie 
auf die nachtheiligen Folgen derarti— 
ger Schülervereinigungen auf die 
Mitglieder aufmerkſam macht. Es be— 
ſtehen unter den Schülern der Oak 
Park-Hochſchule ſechs Schülerverbin— 
dungen, von denen dreien Schülerin— 
nen angehören. 


Beim Schlagballſpiel verletzt. 


Beim Schlagballſpiel erhielt geſtern 
Nachmittag im Grant Park der 27jäh- 
rige Verkäufer ©. E. Schenef von ei- 
nem Ball einen ſo wuchtigen Stoß ge- 
gen ben Unterleib, daß er fofort befin- 
nungslo8 .zufammenbrad. Seine 
Mitjpieler trugen ihn in den Laden 
bon Montgomery Ward & Co. und 
holien einen Arzt. Diefer erklärte bie 
Verlegung für. beventlih. Schenet 
wurde dann in einer Kutfche nad} jei- 
ner er 543 Weit Adams Sir., 


- 


— — 


Hartherziger Hauswirth. 


Treibt in Nacht und Uebel Mutier und 6 
Kinder auf die Straße. 

Die 30 Jahre alte Frau Minnie 
Wilkie und ihre fechd Kinder, von de= 
nen da3 ältejte 9 Jahre alt ift, baten 
geftern in der Bezirtsmacje zu Engle= 
wood um Hilfe. Die Frau erzählte, ihr 
Hausmirth habe fie um 10 Uhr 
Abend3 auf die Strahe gefegt, meil te 
mit der Miethe für ihre im Haufe 
5516 May Str. gelegene Wohnung 
im Rüdjiande fei. Nach der Ausjage 
der Frau ift ihr Mann ein Qump, der 
die Geinen nicht unterhält, fo daß die 
Frau gezwungen war, zu arbeiten, 
mas fie bi$ por einigen Wochen gethan, 
al3 fie frant murde. Die Polizei 
Tchaffte die Unglüdliche und ihre Kin- 
der nad dem Haufe von Frau Mary 
King, 409 Hoyne Xoe., der Mutter 
bon Frau Wilkte, und verhaftete dann 
MWilkte, den fie im einer Wirthichaft 
antraf. 


Elegante Taſchendiebin. 


Eine elegant gefleidete junge Frau 
murde gejtern Nachmittag in einem der 
großen Läden an der State Str. un 
ter dem Verdacht, eine Tafchendiebin 
zu jein, verhaftet. Man fand bei ihr 
ſieben Geldbörſen, welche ſämmtlich 
geringe Beträge enthielten. Eine der 
Börſen, mit 86 Inhalti, wurde ſchon 
eine halbe Stunde ſpäter von der Gat— 
tin des Stadtrichters Max Eberhardt 
als ihr im Laden von Stevens &e Co. 
geſtohlen bezeichnet. Frau Eberhardt 
kam nach dem Polizeihauptquartier, 
um ihren Verluſt zu melden, die Börſe 
war aber ſchon da. 

Die Gefangene nannte ſich Katha— 
rine Monroe, will 23 Jahre alt und 
vor vierzehn Tagen aus Milwaukee 
nach hier gekommen ſein. Dieſe An— 
gaben ſind nach Angabe der Polizei 
falſch. Die angebliche Diebin gab 
dann an, 222 Ohio Str. zu wohnen. 
Das erwies ſich als richtig. Dort lo— 
girte ſie mit ihrem „Gatten“ ſeit vier— 
zehn Tagen. Letzterer entging der Po— 
lizei. 

Das Paar ſoll in verſchiedenen gro— 
Ben Läden an der State Straße ge— 
ftern zufammen aejehen worden fein 
und gehört angeblich einer abgefeimten 
Bande Tafchendiebe an, die vor Kur 
zem aus dem Dften nad) Chicago ge= 
fommen ift. 

— — —— 
Saltgeitellt, 


Fünf Opfer von NRaubüberfällen, 
bie fürzlich in South Chicago verübt 
worden find, erfannten gejtern die 
Ihäter in dem 20 Yahre alten Tho- 
mas Thompfon und dem ein Sahr äl- 
teren Frant Yan Gordon. Sie waren 
von Leutnant Moore und zwei Detef- 
tives verhaftet worden, nachdem fie 
mit den Beamten Schüffe gemechielt 
hatten. Die Burfchen wohnten in ei- 
nem Haufe an der 113. Straße und 
dem Galumet Fluß und madten, ala 
fie die Poliziften nahen fahen, einen 
verzmeifelten Fluchtverſuch. 


S:h8 Pferde verbrannt. 


Vermuthlich durch einen adt- 
los fortgetworfenen Zigarettenftummel 
wurde gejtern Abend im Stroh in. dem 
zmwetftöcdigen hölzernen Stallgebäude 
der Northmweitern Teaming Eo., 1012 
Weit Superior Str., Feuer verurfadht, 
das fo fchnell um fich griff, daß die 
fechs Pferde der Firma nicht mehr ge= 
rettet ‚werden konnten und elendiglich 
umfamen. Der Stall mit mehreren 
Magen und Tzutterborräthen murde 
pölig zeritört, und Nachbargebäude 
wurden nur mit Mühe gerettet. Der 
Schaden ift $2000. 


— — — — 

* Der 20 Jahre alte Patrick Burton 
wurde unter der Anklage verhaftet, in 
mehreren der großen Läden an State 
Straße den Geldbehälter an Fern— 
prechern erbrochen und um den In⸗ 
tberaubt zu haben. Er ſoll in zwei 


Sie engliſche Bühne. 


College Theater. — Ge— 
ſchäftsführer MeGillan hat für dieſe 


| Woche den größten Operettenerfolg der 


engliien Bühne: „H. M. ©. Pina 
fore“ auf den Spielplan gejegt, und 
man darf gewiß fein, daß die tüchtigen 
Kräfte der Gejelichaft, die fich jet 
unter der fundigen Leitung des Herrn 


Herbert mit einander eingefpielt und. ': 


auch mit dem von Hrn. Walter Keller 
dirigirten Orchefter befjere Fühlung 
gemonnen haben, das 
Werk in annehmbarfter Weije darbie- 
ten werden. Die Solopartien find be> 
jegt, wie folgt: Sir %o3. Porter, Geo. 
Herbert; Capt. Corcoran, Franklin 
Fox; Did Deadeye, Douglas Flint; 
Bob Bedett, Harry Jones; Hebe, Edna 
Creug; Buttercup, Ferne Gramling. 
Das Theater, an Sheffield nahe Web- 
fter Ave, ift mittels aller Verfehrs- 
Iinien der Nordfeite bequem erreichbar; 
die Eintrittäpreife find jehr mäßig. 


Powers. — Die deutfch-ameri- 
fanifche Darftellerin Roje Stahl übt 
hier ald „Ihe Chorus Lady“ nod) im» 
mer eine erftaunliche Zugkraft aus. 
Wenn man aber alle Umftände in Be- 
trachi zieht, 
jo erftaunlid. Das Stüd, und befon- 
ders die Titelpartie, ift auf den richti- 
gen populären Ion geftimmt, und 


Frl. Stahl ift eine geradezu ibeale 


Bertreterin ihrer Role. 

Sllinois. — Die gleihe Er— 
Hlärung wie für den obigen Fall, kann 
man mit Juq auch dafür geben, daß 
bier „Ihe Man of the Hour“ fich fo 
lange auf dem Schauplag behauptet. 
Der Verfaffer des Stüdes hat darin 
lebenswahre Figuren gezeichnet und 
läßt feinen Helden einen Standpunft ' 
vertreten, 
Iheater — die Maffe ftets ihre Zu— 
ftimmung geben wird. 

Studebafer. — Zum erfien 
Male feit diefes Theater befteht, öffnet 
e3 nunmehr dem PBublitum feine 
Thore auch Sonntags. 
det die 
Schauſpieles ſtatt, betitelt 
John“. Gegenſtand des Stückes iſt 
das Erfinder-Elend, und die Titelrolle 
iſt einem außerordentlich fähigen und 
beliebten Darſteller, Herrn Richard 
Golden, übertragen worden, der gewiß 
Alles, was darin liegt, in wirkſamer 
Weiſe zur Geltung bringen wird. 

Buſh Temple. — Ein unter⸗ 
haltender Schwank: „The Man from 
Mexiko“, ſteht hier für dieſe Woche 
auf dem Spielplan. Die beiden Haupt⸗ 
partien des Stückes werden von Herrn 
Geo. Farren, bezw. Frl. Mabel Mont-' 
gomern gegeben, und Herr Yofeph S. 
Sullivan, der frühere beliebte Bonpi- 
bant, Liebhaber und Held der ftänbi- 
gen Gejellichaft des Theatera, wirkt bei. 


unterhaltende N 


jo ijt die Sache garnicht ° 


welchem — menigitens im ° 


Zugleid) fin- ‚\ 
Erftaufführung eines neuen :.» | 
Poꝛ 


der Vorſtellung als Gaſt mit; ebenſo 


Herr Frank Denithorne, den man als 


Mitglied der ftändigen Gefellichaft des 


„Chicago Opera Houſe“ ſchätzen ge— 
lernt hat. 

Eolonial— Die brilfanten Lei- 
ftungen der Bühnentechnit, welche hier 
in dem Ausſtattungsſtück „Brewſters“ 
Millions“ geboten merden, miürben 
den Unternehmern volle Häufer fichern, 
auch menn der Inhalt des Stüdes me: 
niger feffelnd märe, als er’3 if. Die 
Dramatifirung ber fpannenden Er: 
zählung von George Barr MeEutcheon 
toird fich vorausfichtlih noch Monate 
lang auf dem Spielplane behaupten. 

Garrid— Mit diefer Moche geht : 


bier da3 Gajtipiel der Gefellichaft zu - 


Ende, welche die dramatifirte Bearbei 
tung bon Rachel Crothers hübfcher Ge: ” 


Thichte „Ihe Ihree of Us“ in fo vol» 7 3 


+ 


* 


eudeter Weife zur Aufführung Bringt, ° 


Für die fommende Woche ift ein mo 


dernes Ausftattungsftüct militärifchen: > 


Karaktert: „Ihe Boys of Company‘ 
3“ zur Aufführung angezeigt, ig: 


— Doppelfinnig.—, Man 
die Frau Rommerzienrath 


Kolumne 


nicht mehr am Sprubell’— Die 
ſich ſchon dünne gemadt.“ { 


Br 





Sonntagpofi. 
ee a ee 
 Heraudgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 


„Übenbpoft“ « Gebäude, 173-175 Filih Ave., 
Ede Monroe Gtiaße. 
CHISAGO - ILLINOIS, 
Telephone: Wrivate Erdiange 1498 Main. 


6 Fans 0 Slnge, In, m 
second Class matter, 


Der außtenfer“. 


Das Kufthema ift ein ftarfer Wett- 
bewerber für die Seefchlange, felbft in 
ber für biefe günftigften Zeit und Lage, 
und ausgenommen in den jehmülften 
und heißeften Hunbstagen und Gee- 
babepläßen ift e8 ihr. bergehoch über. 
E3 tft eben immer und für nahezu je= 
dermann intereffant und wenn ein ge= 
lehrter „Doc.“ oder „Prof.“ nur recht 
maßlos dafür oder dagegen jpricht, ift 
er einiger Beachtung ficher und fein 
med erreicht: jein Name fommt in 
ben Mund der Leute, er hat die Refla- 
me, bie er anftrebte. 

Der Rev. Dr. &. P. Bah von Cats 
10, IU., erklärte diefer Tage in einer 
Predigt, der Kuß fei des Teufels be- 
liebteftes und bemährtefte8 Mittel zur 
Cinbringung feiner Ernten; er führe 
ber Hölle mehr Bewohner zu als 
Whiskey und Opium und Kokain u. f. 
w., Tabak und alle andern je erfunde- 
nen Uebel zufammengenommen. „E3 
it etwas munberbar Magnetifches 
und Aufregendes an dem Kuß“, jagte 
Neo. Bah. „Wenn zmwei Lippenpaare 
zufammenfommen, ijt e8 mie menn 
zwei mit Elektrizität, die eine mit po- 
fitiver, die andere mit negativer, gela— 
dene Wolfen auf einander treffen. 
Und das Ergebnif ift eine Gemüth3- 
erplofion und ein Wollenbruch außer- 
orbentlicher Zeidenfchaft und Ertafe. 
Nichts font hat mehr non dem euer 
des Himmels oder dem Höllenfeuer in 
fich ala der Kuß.... Großer Gott, be- 
freie und von dem Kußteufel!” 

Unfer guter SHerrgott mirb ba3 
‚ mwohl nicht thun. Wenigftend nicht in 
bem Sinne ded3 Rev. Bah. Den 
Kuß, den der fjchildert, wird er und 
‚nicht nehmen. Dazu hat er feine &e- 
Thöpfe zu lieb, und ift der Kuß, 
der brennende, flammende — milder 
tegende Kuß viel, viel zu gut. Der 
ift ein Himmelggefchent; fein Teuer 
hat mit der Hölle nichts zu thun. In 
dem Nugenblid, da bie Lippenpaare 
"zweier Menfhen auf einander tref- 
fen, mie zwei mit Elektrizität gelabene 
Wolfen, find fie immer wahr und 
mas mahr ift, ift gut. Die Lüge hat 
entweder vorher ihr Werk getban oder 
fie fommt nachher, nahbem die Lei- 
denfchaft floh und falte Beredinung 
einfeßte. Dann mag den beiden bie 
Hölle werben, aber die Lüge mwirb fie 
diefer zugeführt haben, nicht der Kuß 
— in dem Augenblid, da Menfchen 
fo füßten, mwie’3 der Rev. Baß ſchil— 
dert, find fie im Himmel und fie fönn- 
ten fi ein aut Stüd davon aus der 
Leidenfchaft und Ertafe des Augenbli- 
de3 für da8 ganze Zeben retten, wenn 
fie nur fo wahr bleiben mollten, wie 
fie in dem Augenblid maren. — E3 ift 
beffer, unglüdlich geftebt zu haben, als 
gar nicht, und gejegnet ift jeder 
Kuß, der wahr ift: Guter Gott erhalt’ 
"und den; bejcheere und den, fo oft 
pie nur möglih! Anbrünftig Flehend 
aber beten wir meiter, Herr bewahre 
ung vor dem Judasfuß und erlöfe ung 
bon der entmweihenden Mobejchmage- 
zei! 


Und ber Gefelfchaftsfpielfuß? Die 


Gefundheitäbehörde von Philadelphia 
hat ihn dieſer Tage in Acht und 
Bann gethan. Ihre Gelehrten ſahen 
in dem Geſellſchafts⸗ oder Pfänder⸗ 
ſpielkuß eine fürchterliche Gefahr für 
die öffentliche Geſundheit. Krankhei— 
ten mancherlei Art, beſonders Haut—⸗ 
krankheiten ſollen durch diefe3 Küffen 
verbreitet merden und der Grfund- 
heitärath der Stabt der Bruberliebe 
(als ob bort die Mädchen nicht auch 


liebten!) hat deshalb in den öffentli-- 


en Spielpläßen ber Stabt alle Kuß- 
fpiele verboten. Dagegen fol nichts 
gefagt werben. Die gelehrten Ge- 
jundheitsräthe mögen und miüjlen 
ihun, mas ihre MWiffenfchaft und ihr 
Gemiffen ihnen gebieten. Aber mir 
fönnen diefen Fall ganz gut ihnen 
überlaffen. Den Kleinen auf ben 
Spielplägen Philadelphia mwird das 
Kußverbot ja wohl auch nichts fchaden, 
— fie nit um viele angenehme Ge- 
‚! mütherregungen bringen, mie ba8 
trotz Allem und Allem der Yall fein 
mirbe, wenn fi) dad Kußfpielverbot 
auch auf die reifere Jugend erftredte, 
Mir kennen diefe Spiele ja, mir 
haben fie ja mitgefpielt, da8 famofe 
„Boft Office = Spiel“, „In den Brun⸗ 
nen fallen“ ufm. und wenn nicht im=- 
mer, fo haben wir doch auch nicht ge- 
tabe jelten gelindfelige Augenblide das 
bei erlebt. reilih auch unjchöne. 
Über, wenn mir einmal gar nicht 
drum rum fonnten und mit innerli- 
chem MWiderftreben unb mehr rber me- 
gi gelindem Efel irgendein gleich- 
es Weſen abſchmatzen mußten, fo 
achten wir dieſes Opfer der Hoff⸗ 
hd ſpäter auch bie Roſenlippen der 
Einzigen, die wir gerade liebten, küſ— 
fen zu tönnen. D ja, e8 mwirb aud 
richtig und mahr gefüßt bei folchen 
Pfänderfpielen, und das Andere ift 
nur die Arbeit, ohne bie fein Lohn, 
find bie Dornen, die immer bei ben 
Roſen ſtehn. Jener kleinen Röschen 
wegen, die an ſeinem dornigen 
Shrauch blühen, muß das Pfänder⸗ 
uuiußſpiel erhalten bleiben, darf es nicht 
-  eingefhloffen werden in bas Gebet: 

+ Kerr erlöfe und von bem Uebel. 
f - Dhne : jegliches verfühnendes Mo« 
Bi, ein Dornenftraud ohne jebe 
ift bie gemoßnbeitämähige 
* zwiſchen Angehörigen der 
Hälfte der amerilaniſchen 
Die iſt uns ein Greuel 
kann daran 

muß es ein 


dinnen, Nachbarinnen und Bekantin⸗ 
nen ſich auf der Straße, im Bahnwa⸗ 
gen und wo immer fie fich treffen mö- 
gen, um den Hals fallen und fi) ab- 
ſchmatzen, als gäb's gar nichts Süße⸗ 
res als „ſo was“. Denn er kennt doch 
wohl ihre Gedanken und ſieht, wie ſie 
dabei die Partnerin in der niederträch⸗ 
tigen Heuchelei kritiſchen Auges mu⸗ 
ſtern; weiß, wie ſie dabei die Runzeln 
der „alten Hexe“ zählen, innerlich —* 
ten, über den Jächerlihen Hut de 

Freundin; fih entrüften über bie 
Schlamperei, mweil jte auf dem Sleibe 
ein Tledchen entbedten und berften 
möchten vor Zorn — por Neid, 
vergehen möchten über bie Verſchwen⸗ 
dung dieſer Kokette“, ee ihr 


Auge auf dem koftbaren Spibentra= ! 


gen oder theure Robe fällt und ı 
ihre Ripper überfließen von dem Ho= | 
nigfeim füßer Worte! Wir tennen 
im Allgemeinen die Gebanfen ver 
Menjchen nicht, aber wenn mir zmei 
Perlen fich fo füffen fehen, wiffen wir : 
doch, wa 1o3 ift. Denn wir fahen ja 
unjre eigne Perle, unfre 
Schmelter, verehrte Tante ufm. unge- 
zählte Male gerade fo füffen und hör- 
ten dann mit Staunen und Grauen, 
wie fie über diefe eben abgefchmahte 


theure Freundin loszogen, fobald Diefe 


außer Hörmeite war. 

Fort mit dem Kuß! Er ift em 
ungemildertes Uebel. Er ift die ver= | 
förperte Falfchheit und Heuchelei. Er 
ift ein ftete3 Uergerniß für und. Cr 
ermedt in und nur zu oft unftillbare 
Gelüfte, madf und unzufrieden mit 


der Weltorbnung: warum ift ung vers | 
fagt, wa3 der heuchelnden neibifchen 
Yreundin geftattet ift? warum Dürfen ! 
wir nicht jene jchmwellenden Rofenlip: 


pen mit Herzenzluft füffen, männlid), 

rihtig und mahr?! — Herr, 

uns von Dem Uebel! — — — 
— ——— 


Mongole und Kautafier. 


Dank der Meldung, daß man in 
Oyſter Bay, der Sommerhauptſtadt 
des Landes, die Entſendung unſerer 
Schlachtflotte nach der 
Küſte beſchloß, wird in dieſen Tagen 
wohl wieder ſehr lebhaft über die gelbe 
Gefahr und die Zukunftsausſichten der 
beiden großen Raſſen diskutirt werden. 
Die Einen werden einen Zuſammen— 
ſtoß Amerikas mit Aſien in nächſter 
Nähe wittern, die Anderen den Gedan— 
ken an einen möglichen Krieg ver— 
lachen und nur an eine ſchnelle und be— 
deutende Erſtarkung des friedlichen 
Wettbewerbs Aſiens, alſo nur an eine 
mirthfchaftliche gelbe Gefahr, glauben 
mollen. Und unter jenen mieber wird 
ed ebenfowenig an Leuten fehlen, die 


„überzeugt“ find, bag ein friegerifcher | 
Zufammenftoß der gelben mit der weis | 


ben Raffe Schließlich mit der Niederlage 


der legteren enden wird, wie von bie= | 


fen nicht wenige des feiten Glauben? | 
fein werden, daß der mongolifche Hans | 


velögeift, die afiattfhe Genügjamteit | 


und Wrbeitsluft fchlieglich- im fried- 
lichen Wettbewerb über den Kaufafier 
fiegen werben, während doch mohl das | 
Selbftbemußtfein der „weißen Raffe“ 
noch ftarf genug tft, die Mehrzahl an 
einen [hließfichen ** der Weißen im 
Krieg wie im Frieden glauben zu 
laſſen. 

Wer hat Recht; was iſt das Wahr— 
ſcheinlichſte? General William Booth, 
Gründer und Haupt der Heilsarmee, 
ein Mann von unſtreitig guter Be— 
obachtungsgabe und bedeutender 
Lebenserfahrung, hat ſich kürzlich un— 
mittelbar nach ſeiner Rückkehr aus 
Oſtaſien in London des Längeren über 
die Eindrücke, die er auf ſeiner Reiſe 
gewann und die Ausſichten und Mög— 
lichkeiten der gelben Raſſe ausgelaſſen. 
Oſtaſien, beſonders natürlich Japan, 
hat großen Eindruck auf ihn gemacht. 
Was er auch früher über die Japaner 
gedacht haben mag, jetzt iſt er voll 
Bewunderung für ſie. Auch die Chi— 
neſen ſchätzt er ſehr hoch. Er iſt der 
Meinung, daß fie und die Japaner das 
Zeug zur Meltherrichaft haben, daß | 
fie Eigenfhhaften beiten, die „sie „zu 
Welteroberern machen müſſen.“ Aber 


an einen Krieg zwiſchen „Gelb“ und 


„Weiß“ glaubt er nicht; fie erben, io | 
meint er, die Weltherrſchaft auf fried⸗ 
liche Weiſe erringen. 

Werden ſie? Wenn Herr William 
Booth das ſagt, macht er damit doch 
wohl nur ein Zugeſtändniß an ſeine 
Eigenſchaft als „Heils“⸗ d. h. Frie— 
densheergeneral; ſonſt müßte man bei 
allem Reſpekt vor ſeinem Alter und 
ſeiner Bedeutung ſagen: Da ſchwätzt 
er gelinden Unſinn. Wenn man aber 
jene Thatſache in Rechnung zieht, dann 
— ja dann wird, was er ſagt, auch 
nicht viel klüger. 

* * * 


Was wir von der mongoliſchen Raſſe 
kennen und im Beſonderen von den 
Japanern wiſſen, macht eine Welt⸗ 
eroberung ihrerſeits ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich und eine friedliche ganz 
befonders. Die mongoliſche Raſſe iſt 
nicht jung, ſondern, wenn man ſo 
ſagen darf, ſchon recht alt. Und ſie 
hat ſich auf beiden Gebieten eh 
auf dem be3 Friebens und auf be 
Kriegefelbe; fie bat mohl geftgebt, 
ift aber immer verhältnigmäßig me 
erfchlafft. Wenn man aus ihrer © 


fhichte Schlüffe ziehen Tann, ie * | 


ihr an ber Ausdauer, an dem & 
und Können zum ftetigen Weiterbauen. 
Die Chinefen hatten fhon in den fern- 
ften Zeiten, von benen unfere Ges 
ſchichtsſchreibung etwas meldet, man⸗ 
cherlei Hilfsmittel zur Behertfäung 

der Natur, von denen der Weiße ber 
damaltagn Zeit fich nichts - träumen 
ließ, und e bie er erft viel fpäter für fich 
erfand, bezw. mühfam fidh ausflügelte 
und fhuf, Sie tannten fchon vor 
Sahrtaufenden das Pulver, den Kom- 
— das Fernrohr uſw. — etwe in 
orm und „ — * wie der 
33 oder fünf Jahr⸗ 
—5**— erfand oder für ſich zu be⸗ 
nußen lernte — Se blieben fie 
u e3 nicht, ‚bie 


RE 
er 


geliebte | 


erlöfe | 


pazifiſchen 


ſchönen „Erfindungen“ zu vervoll⸗ 
fommen, noch, fie richtig auszunutzen. 
Das überließen fie den Weißen, und 
in verhältnigmäßig furzer Spanne 
Zeit machten dieje, was den Ehinefen 
| nicht viel mehr war als Spielzeug oder 
ı gelehrter, Zeitvertreib, zu großen 
| Machtmitteln, mit deren Hilfe jie ge- 
| waltige Yortjchritte machten in ber 
Unterjohung der Erbe. Yept erhalten 
fie und die Japaner die Hilfsmittel 
bon un, den MWeiben. Wenn fie fi 
bie Welt auf friedlichen Wege erobern 
wollen, fönnen fie das nur thun mit 
| Hilfe der „weißen Wiflenjchaft”, Tozu- 
jagen, und ber „weißen Technif. u Sie 
würden nur die Arbeitstraft liefern, 
das Handmwerfszeug, die Mafchinen 
| würben die MWeiben jtellen, und. wäh- 
| rend e8 möglich jein mag, daß fie zeit- 
| meilig durch die gejchicdte Benußung 
| und Danf ihrem Fleiß, ihrer Streb- 
| Jamfeit und Bebürfnißlofigfeit mit 
: biefer oder jener „Mafchine“ ober fon- 
ftigenErrumgenfchaft mehr fertig brin- 
gen, al3 die Weißen, jo ift es doch im 
böchften Grade unmehrjcheinlid, daß 
' jie diefe im großen Ganzen merbden 
überflüigeln fönnen. Denn dazu wäre 
nit nur nöthig, dah fie nunmehr in 
gleicher Weife mie die Weißen den 
Ausbau weiter führten und Neues 
Ihüfen, fie müßten, den Weißen die 
Weltherrfchaft auf friedlichen Wege 
' abzuringen, in diefer Hinficht mehr 
und Beiferes leiften, als diefe. Wäh- 
: rend die Mongolen ich daS bon ben 
Meiten aufgebaute Willen aneignen, 
die von diefen gefchaffenen Hilfsmittel 
ausnutzen, werben die Meiben nicht 
ftehen bleiben, jondern meiter erfor- 
fchen, mehr erfinden und vervollfomm= 
ı nen, und zwar, aller Wahrfcheinlichkeit 
nad, in fort und fort bejchleunigterem 
| Tempo. €E3 ift do Thatſache, daß 
de Hortfhritt der meißen Kultur= 
pölfer, der Deutfchen, Franzojen, Eng= 
| Yänder, Amerifaner ujfm. auf allen Ge= 
bieten von Jahr zu Kahr fehneller 
wird. Da zu meinen, daß die Chine- 
fen und Yapaner in abjehbarer Zeit 
(nur darüber läßt fich ja fpefuliren) 
auf friedlidem Wege die MWeltherr- 
Thaft erringen fünnten, heißt, zu glau= 
ben, daß die weißen Völker auf einmal 
Halt machen werden, und daß die gel» 
ben im Handumdrehen eine Veränbe> 
rung, die richt eine Wiedergeburt, jon- 
bern eine völlige Neugeburt, eine Um= 
‚ frempelung, wäre, erfahren hätten. 
Mie die „Gelben“, fomweit wir aus 
ber Kenntniß ihrer Gefchichte zu be» 
urtheilen vermögen, auf den friedlichen 
Gebieten fihd mit den Errungen= 
Thaften des erjten Anlaufs be— 
gnügten, e3 nicht verſtanden, das 
Errungene auszuarbeiten und zu 
bervollfoimmnen, fo zeigt ihre 
Kriegsgefhichte eine Reihe großer An 
läufe, gewaltiger Stürme und Leber- 
; fluthungen, aber fein Yeithalten und 
Meiterbauen, was zur Erlangung der 
| „Weltherrfchaft” Hier fo nöthig tjt mie 
| dort. Weltherrfchaft der Gelben Raffe? 
der Auf dem Wege des Krieges Tam fie 
| ihr jedenfalls jchon näher, als auf 
friedlichen Wege. Die Hunnen waren 
| mongolifcher Raffe, und ihr König 
Attila war um die Mitte des 5. Jahr: 
hundert3 der mädhtigfte Fürft feiner 
Zeit. Das oftrömifche Reich war ihm 
tributpflichtig, das mweftrömifche wurde 
nur durch die Kraft und Klugheit der 
vereinigten Römer und MWeftgothen por 
einem gleichen Schidfal bewahrt. Aber 
Thon lange ehe das Kahrhundert zu 
Ende ging, war von Attilas Reich feine 
Spur mehr übrig. Am nädten ta- 
men die Mongolen der Weltherrichaft 
im 18. Sahrhundert. Das von 
Dicengi3 - Chan gegründete große 
Mongolenreih erftredte fich in ber 
zweiten Hälfte des 13. Yahrhunderts 
vom dftlichen chinefifchen Meer biß an 
die Grenze Polens? und von ben 
Hymalayas bis an die Niederungen 
| Sibiriens. Früher fchon, 1237 bis 
1241, hatten die Mongolen Polen 
uberfchwemmt, waren ſie nach Schle⸗ 
ſien gedrungen, wo fie. Breslau ver⸗ 
| brannten und im April 1241 auf der 
: Ebene von Wahlftatt, bei Liegnib, 


| Ritter, Polen und Schlefier fiegten — 
| aber fo fiegten, daß ihnen bie Luft zu 
| meiterem Vorbringen berging und fie 
| fich rüdmärts mandten. Als das 13. 
ı Sahrhundert zur Rüfte ging, mar 
au von dem Niefenreiche, das 
| Dſchengis-Chan unterworfen Hatte, 
| nichts mehr übrig. E38 mar mieber 
ı zerfallen in feine Beſtandtheile und die 
Mongolen hatten ſich wieder in unab— 
hängige Horden aufgelöſt oder waren 
in den Bevölkerungen der verſchiede— 
nen Theile aufgegangen. 

Auf kriegeriſchem Wege kamen die 
Mongolen dem, was man Weltherr⸗ 
ſchaft nennen mag, jedenfalls viel nä— 
| ber ala auf friedlichen, und Waffen- 
erfolge find’3, ma3 Yapan zur Groß- 
| macht emporhob. Wenn man nad) der 
| Gefchichte ihrer Raffe (fo meit wir fie 
| fennen) urtheilen darf, werden fie fich 
auch weiterhin auf Friegerifchenm Mege 
‚ ausdehnen, die „Weltherrfchaft”, wenn 
| man fo will, durch Waffengemwalt an- 
| Streben. Die Geichichte ber Raffe be- 
rehtigt aber auch zu der Annahme, 
baf dies fie nicht zu dauerndem Erfolg 
1 der meißen Raffe gegenüber führen 
wird. Die Weltaefhichte ehrt ung, 
daß die meihe NRaffe der gelben über- 
leaen it. Zur läuternden Geikel für 
unfere Raffe mögen die „Gelben“ nodh- 
mal3 auderfeben fein. Dab fie die 
Dpberherrfhaft über die Meihen ge- 
minnen fönnen, brauchen mir nicht zu 

befürchten. 


Seuitfſch im Lande. 


Unliebſamen Emdruck machte auf 
der dieſer Tage ſtattgehabten 35. Jah⸗ 
resverſammlung des Deutich-Amerita- 
nifchen Lehrerbundes ein Vortrag bon 
Prof, H. Woldmann aus Cleveland 
über „ben gegenwärtigen Stand be# 
deuiſchen Unlerrichts in den Vereinig⸗ 
ien Staaten“, ausklingend in den 


Worten: „Es bleibt uns Ka 


gichts Anderes — als gie 


‚ iiber da3 vereinigte Heer der beutfchep( 


terfpracdhe bier ald eine fremde Kul- 
turfpradhe zu lehren — (ftatt als die 
Sprache der beutichen Benölferung beö 
Landes) — und je eher wir zu biejer 
una bejhhämenden Einficht gelangen, 
beito befier wird e3 für den Fort⸗ 


beftand des deutſchen ünterrichts in fentlichen 


den ‚Öffentlichen Schulen des Landes | 
fein.“ Solle der deutfche Unterricht 
und mit ihm bie beutjche Sprache noch 
eine Zukunft haben in biefem Lande, 
fo müffen fie — das ift bed Rebner3 
letter Schluß — ihre Stübe im Ume- 
rifanertgum fuchen und finden, ftatt 
im Deutfchthum des Landes. So weit 
letteres in Betracht fommt, gibt er die 
Hoffnung auf. 

„Es gibt — fagt er — „nur menige 
deutfche Familien in unferem Lande, in 
denen die deutiche Mutteriprache gepflegt 
wird. DBater und Mutter mögen nocd) deutic 
geblieben jein, die Kinder fprechen engliidh, 
antworten den deutjch jprechenden Eltern in 
englijher Sprache; furz „ihnen ift fremd 
das Vaterland geworden.” 

„Warum jollen wir uns gegen dieje That- 
fache verjchließen? Die deutfche Sprache ala 
Umgangsipradhe tft entjchieden bei uns im 
Ausfterben begriffen, ihr Werth bleibt un: 
vermindert, aber wir tönnen dag3 Rad der 
Zeit nit aufhalten. Alles, was wir thun 
fönnen, ift, ihm die Bahn vorzujchreiben, in 
der e3 weiter rollen kann. Die größte Kul: 
turjpradhe der Welt wird in abjehbarer Zeit 
hier eine fyremdiprache fein, wir milffen da= 
für forgen, daß jie als jolche mit Erfolg ge= 
lehrt werde. 

„Wir müffen die Kinder intelligenter Ame- 
tifaner, ob deutjcher oder nichtdeutfcher Ab: 
funft, mit der deutjchen Sprache befannt ma= 
hen, miüjjen uns von dem Jrrthum losjagen, 
daß wir in dem Kinde deutjchredender Eltern 
eine Keuntniß und ein Verftänpdniß der deut: 
ihen Sprade und Dentweije vorausjeßen, 
wir müfjen e3 behandeln wie den Neger oder 
den Jrländer, der eben die deutjche Sprache 
zu Kulturzweden erlernt.“ 


Auch über die Gründe, warum das 
fo meit gefommen, gab der Rebner 
feine unjchmeichelhafte Meinung fund. 
Der wirthſchaftliche Aufſchwung des 
Deutſchen Reiches iſt ihm Schuld, daß 
die Einwanderung „wirklich wün— 
ſchenswerther Elemente aus Deutfch- 
land nach und nach ganz aufgehört 
hat.” Die vorher Gekommenen, die 
furz nah 1871 eingemanberten, 
„trennten fich hier nach alter Weife in 
Landsmannjchaften, bildeten preu= 
Bilche, Jächftiche, Heffiiche, Hannovera> 
nifche, bayerifche Verbindungen und 
pflegten die Vereinsmeierei in mand)- 
mal recht unerfreulicher Meife,“ Bei 
dem Mangel an Einigkeit unter den 
Vereinen hätten dann bie zielbemußt 
borgehenden ?yeinde de3 Deutfchen 
bielerorten leichtes Spiel gehabt. Aud) 
machten „gemwiffenlofe Renegaten unter 
Bürgern beutfcher Abkunft fich diefe 
Schmähe des deutfchen « National» 
harakter3 zu Nute, verbündeten fich 
mit den Feinden des Deutfchen, bien- 
beten ihre Landsleute vor der Wahl 
mit hohlen Phrafen uhb arbeiteten, 
menn gewählt, mit dem Feinde Hand 
in Hand.” So habe man denn in fei- 
ner eigenen Stabt Eleveland (mo Red- 
ner Vorfteher des deutfchen Unterrichts 
war) das ſonderbare Faktum zu ber- 
zeichnen, daß im dortigen Schulrath 
die drei Mitglieder deutſcher Abkunft 
ſämmtlich für Abſchaffung des deut— 
ſchen Unterrichts in den vier unteren 
Klaſſen der Volksſchule ſtimmten, und 
mit einem Schlage 12,000 Kinder des 
deutſchen Unterrichts beraubt wurden. 
So ſei aus ähnlichen Urſachen der 
deutfche Unterricht in Chicago verfrüp- 
pelt, in New Vork deögleichen, mwäh- 
rend er in St. Louis troß deifen ftar= 
fen Deutfhthums fogar völlig hinaus 
gemorfen wurde aus den eigentlichen 
Volksſchulen und nur in den Hod- 
Thulen verblieb. Und fo meiter, 
MWoraus nach der Anficht des Redners 
nur gefchloffen werden fanrr, daß „ber 
Deutfchamerifaner feine Sache auf» 
geaeben hat.” 

Bon einigen anderen Vertretern be3 
Lehrerbundes wurde diefe Auffaffung 
für zu fchwarzfeherifch erklärt. Einer 
fand Troft darin, daß die Ausfichten 
doch „nicht fchlechter feien, als fie jchon 
por zehn Jahren gemefen.“ Ein Anbe- 
rer wollte fogar Anzeichen eine3 flei- 
nen Auffhmungs erfennen und fand 
Grund zur Befriebigung darin, daß 
„das Deutjche einen recht bedeutenden 
Zuzug befomme aus englifchamerifa= 
nifchen Kreifen“, in denen bie Vor- 
theile des beutjchen Linterriht3 und 
deutfcher Kultur immer mehr ein- 
gejehen mwerden. Doch verblieb am 
Ende der Eindrud, daß im Großen 
und Ganzen der Rebner body mohl 
recht Haben möge. Zu guter Lebt 
tmwurbe ihm für feine Ausführungen ein 
Dantespotum abgeftattet. 

* * * 

Jedenfalls läßt ſich nicht beſtreiten, 
daß er in gewiſſer Hinſicht recht hat, 
wie ſehr er auch auf dem Holzwege ſei 
in vieler anderen Hinſicht. Man kann 
ihm beipflichten, ſo weit die Frage des 
deutſchen Unterrichts als Frage der 
öffentlichen Schulpolitik in Betracht 
kommt, ohne deswegen ſeinen ſchwarz⸗ 
ſeherifchen Standpunkt zu theilen; 
ohne zu verzweifeln am Deutſchthum 
und an des Deutſchthums Zukunft in 
dieſem Lande. Muß, wie er ſagt, die 
deutiche Sprade in unferen öffentli- 
hen Schulen als eine Fremdiprache ge= 
lehrt werben, fo bedeutet da3 fchliehlich 
nicht mehr, ala daß fie nicht als Lan 
besjprache gelehrt wird. Bedeutet nicht 
mebr, ald daß die englifche Sprache 
al3 einzige anerfannte Zandesfprache 
fich behauptet in den öffentlichen Schu⸗ 
len, wie ſie als ſolche ſich in den öf⸗ 
fentlichen Aemtern, in den Gerichten 
und Parlamenten behauptet. Und daß 
wir * verzichten müſſen, die 
deutſche Sprache Serien zu jehen 
ald eine zweite Lanbesiprade. Jr 
den eo. barauf —— müflen, 
wie wir genöthigt find, — 
—* in der ——— im Heer und 
der — ichten. 


| 


iſt 


| 


GE BETFISSHRÄTENNSEGTRRTERTN — nie — ehe 
y — 


erſt in den letzten Jahren aufg 
worden. Und wenn in g 

Sinne eine ſolche Anerkennung Fe | 
ber beftanben, indem durch Gefetz ein⸗ 
zelner Staaten die deutfe Sprache 
zum Unterrichtögegenftand in ben: öf- 
Schulen gemacht wurbe, mo 
immer eine gewijfe Anzahl Bürger 
da3 Berlangen barnadh äußerte, jo 
ba3 gefchehen unter Verhältniffen, 
die nicht mehr beftehen und nicht iwie- 
berfehren werben. &3 it gefchehen in 
der Zeit, da noch die Einwanderung 
aus Deutfhland und die Einwander 
tung aus England-rland die ein- 
zige Maffeneinwanderung mar, das 
beutfche Element alfo das einzige 
fremdfpradige Element von Bedeu: 
tung war im Lande. Diejer Aus: 
nahmzjtellung wurde Rechnung ges 
tragen durch Einführung des deutfchen 
Sculunterriät3 in Stäbten und Ges 
genden, imo das Deutſchthum durch 
ſeine ſtarke Vertretung eine politiſche 
Macht darſtellte, der es verhältnißmä— 
ßig leicht war, ſich zur Geltung zu 
bringen und ihren Wünſchen Berüc⸗ 
ſichtigung zu verſchaffen. Der deut⸗ 
ſche Unterricht in den öffentlichen 
Schulen wurde gewährt ungefähr zur 
felben Zeit und aus ähnlichen Grün- 
den, wie in gemwijjen, zur Zeit nod 
mad bevölterten und hauptfächlich 
bon Einwanderern bejiebelten Staa- 
ten den Eingemanderten das Stimm- 
recht gewährt wurde, noche ehe fie 
Bürger geworben waren. Man fie die 
friſch Eingewanderten wählen und 
Aemter bekleiden, weil ohne ſie es 
bielerorten feine Wähler und feine 
Leute zur Bekleidung der Aemter ges 
geben haben würde. Werden folcheBer: 
günftigungen heute nicht mehr bemil- 
ligt, oder zurücdgenommen, mo man 
fie früher bemilligt hatte, jo find ba= 
ran nicht Die Eingewanderten, fondern 
die beitehenden Berhältniffe find daran 
ſchuld. Nicht die Einwanderer haben 
fich geändert, fondern die Verhältniffe 
haben fich geändert. 

Der Rüdgang des deutichen Schul- 
unterricht3 erflärt ich auf ganz ähn= 
liche Weife. Die Benölferung des 
Landes ift riefig gemachfen, der Zus 
ftrom deutfcher Einwanderer ift ſchwä—⸗ 
cher und jhmächer geivorden. Gleich 
zeitig hat eine wahre Völkerwande— 
rung fich in’3 Land ergofjen aus an 
beren frembipradjigen Ländern. Und 
hat, zum heil menigftens,' mit dem 
eingeborenen Nativiamus fich ber- 
bünbet in der Anfeindung bed Deut- 
fchen. Soll die deutiche Sprache in 
den öffentlihen Schulen gelehrt wer- 
den, nur meil viele Deutfche hier mob» 
nen, fo verlangen Polen und Tfchechen, 
daß aus gleihem Grunde Polnifch 
und Tfchehifh gelehrt werde. Das 
deutfche Element, obgleich an und für 
ich heute ftärfer als jemald zuvor, 
tft verhältnigmäßig ſchwächer gegen- 
über der Gejfammtbenölterung dbe3 
Zanbes; bildet eine Minderheit der 
eingewanberten Bebölferung, mo e8 
früher deren Mehrheit gebildet; hat 
mehr Neider und Widerfacher ala frü- 
ber; und hat demzufolge entfprechend 
fchmierigeren Stand, mo e3 gilt, feine 
befonderen Wünfche und Intereſſen 
zu verfechten; entfprechend fchiwierigen 
Stand aud, der deutihen Sprache 
ihren Pla in den öffentlichen Schu- 
len I erhalten. 
Melde Schwierigkeit allerdings nur 
ein Sporn zu um fo größerer Ans 
ftrengung fein folltee Denn darüber 
dürfen mir una nicht täufchen: fgll die 
deutfche Sprache und mit ihr der Ein- 
fluß deutfchen Geiftes und Mefens er- 
halten werben biefem Lande, jo muß 
fie da8 Deutfchthum erhalten. Käme 
jemals der Tag, ivo biefes, wie Prof. 
Molbmann meint, feine Sache aufs 
gibt: dann ift feine Sache verloren 
und jebe „amerifanifche" Stüße ift 
zerbrechliches Rohr. Doch noch find 
mir nicht jo meit! 


Bolaiberiät. 
Die Walfh’ihe Südpahn. 


Der Ausbau wird jett vollendet werden. — 
Betriebsaufnahme am 1. Bftober. 


Am 1, Oktober will bie Chicago 
Southern Railroad Eo., deren Präjis 
dent ber frühere Bankier Kohn R. 
MWalfh ift, auf ihrer ganzen Kinie zmi» 
[hen Terre Haute, Ind, und Chicago 
den Betrieb aufnehmen. Das Bahnbeit 
ift auf ber ganzen Strede fertig: und 
zwar jo angelegt, daß die Bahn leicht 
zu einer dboppelgeleijigen gemacht wer- 
den fann, außer auf der 126 Fuß ho» 
ben und 1600 Fuß langen Stahl» 
Brüde über den Big VBermillion. Die 
Schienen find gelegt von Chicago 
Heights 65 Meilen meit füdlich und 
bon Terre Haute 44 Meilen weit nötd« 
lich. Dazmıfchen liegen noch 39 Mei- 
len. Auf biefer Strede werben die Un= 
ternehmer morgen mit der Anlage der 
Schwellen und Schienen beginnen. 
Bon Chicago Heightd aus werben bie 
Züge tiber die Geleife ber Terminal 
Transfer Eo. nach) dem nnern ber 
Stadt gelangen. Walfh hat mit biefer 
Geſellſchaft, ſchon als er den Bahnbau 
in Angriff nahm, einen Vertrag auf 
lange Zeit abgeſchloſſen, der allerdings 
bei einem Zwangsvberkauf der „Süb- 

bahn“ verfallen wäre. 
Zu bauen ift außer dem Geleife-auf 
der erwähnten Strede die Brüde über 
den Kankakee-Fluß, doch iſt das Ma— 
terial beſtellt, und der Bau kann in 
etwa zehn Wochen ausgeführt werden. 
Eine Weiche wird die Fabriken von 
Danville mit der neuen Bahn, welche 
in der Nähe vorüberfährt, verbinden. 

Die Bahngeſellſchaft beſitzt ihre ei— 
gene Telegraphenleitung, Kohlengru⸗ 
ben und Steinbrüche, Ahre Haupts 
mwerfflätten werben in Yaithorn, SL, 
gebaut werben. 
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Zobes- Anzeige 
Sreunden 


* und Belannten bie trautige 
—— daß mein geliebter Sohn und 
umner lieber Sender 

Jakob Schmitt 

im Alter bon 26 Jahren geftorben 


ſtatt an 
Mon 


8. Sul 1 achm 
*. Sahmood3. m Mlittes Beileid Bitten 


ie tedsernden Hinterbliebenen 
un 6 Schm Bater u ng) 


b. 2254 Wentwo 
Gaazies, Brass, Adanı 2 a I 
afo 


Zube - Anzeige 
Freunden und Bekannten die traurige Na» 
riet, daß unfer fteber Bater 
Felix Sibemaller 


m Alter don 56 Jabren jelig im Herrn ent- 
Hhlafer ift. Beerdigung findet ftatt Montag, 
den $, Juli. um 8 Ubr 30 2 

na 


u. ri 
. Um ftile Zbeilnahme Bitten Die 
teauernden Hintewbliebenen: 
Maria und Henry Sibemaller, Kinder. 


Danffiagung. 


Für die Blumen und die Theilnabme am Be 
arabnik ıneines verftorbenen Mannes age ich 
allen —— und Bekannten meinen herz⸗ 


lichſten Da 

Frau Aunagëstricker. 
ůůůů————— — — — — — 
Kulturprodleme ber Gegenwart. „Raile und 
Milten.* Bon Heinr. Driesmansd, 232 Seiten 
geb. Preis Si und 10c Porto. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Nanboiyh Eier. — Teleubon: Central SSEL 


Kontrose Gemetery 
a N.-40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten bon $35 aufwärts. 
Einzeine Gräber für Kinder, $6.00, 
— Graͤber fur Erwachſene, 310. 


—* 5* Son Sare bon irgend einem 


Telephone — 1512, 
13n02* 


Waldheim. 


Einziger ———— —* ————— ried vo 
Shit. 2 u hellen 3 für bean . 
Billige B gear pl ge eins in in vice 


= Gebet auf —— 3 denn 
— 670 =. Er — Tel. 7 or 
* Maas. Seltx. Sscas 5* 


ELM LAWN 

855 — 

IF $1. Ingeıs u Gräber 1X 98 
Elm Latun Gemeterh 


t3 auf monatli 
Gompann. 
Bimmer 305, 172 €. Wafbinaton Str. 


— peranftaltet bon den 


Patdülfchen Hilden 


Sünndag un Mondag, 
den 14. un 15 Zuli ’07, 


—— — 


Brand’s Park, 


Elfton Ave. nabe Belmont Abe. 


Bolfsheluftigungen aller Art, 
sony Mitwirfung der Damenklaffen ver 
ö Chicagoer Turnvereine. 

Grotes Prieslegeln — 
Vörſtellungen, Danz un Geſang. 
— Beſökt den Buernkroog. — 


u a 25 Gent3.— Anfangs Klock 1 
in22,29,1m6,7,10,18, >14 


Scrhaehntes großes 


Yolkarei md Exkurfion 


beranftaltet dom 
Bayrisch-Amerikanischen 


Verein von Cook County, Ill. 
Sonntag, den 14. Juli 1907, im 


COLUMBIA PARK |“ 


Tidet3 für die Nundfabrt 50e die Rerfon. Mbs 
fahrt des Kuges bon der ——— Station. 
Volt und Dearborn Str. 9 30, 11.30 und 1.30. 
Salteftellen „Arber Ave,“ und „Hallted Etr.“ 
Rüdfabrt Tund 8 Uhr Abends. 


17: —— Volksfeſt 
Rheinischen Verein 
9, den 14. Juli 
KRartfauierd & 

Groves, 3 

Ein Anfang 2_Ubre 


ritt 25 Gent3 

Be —  Baollöbelu- 
finungen. —— Theater⸗ 
Aufführungen — Man nebme 

GEfasl. oder *8 Abe. "Co bi3 Glarf und 
Devon un. unb aebe 2 Blod3 meitlih und 2 
Bloes nördlich: oder man nehme Ebanfton Car 
bis Pratt Ude. und nehe 2 Blod3 weil, am 


Pihnik und Sommernadjtsfeft 
— verbunden mit 

2 m 1 fe Breisfegeln und Käfekehen, 

eG Re SR Rr beranftaltet bom 

BL Schweizer Klub 

RE Sängerbund 


— den 21. Juli 1907, im Teutoniag Tur⸗ 
ner Grove, 58. Str. und Aihland —— Tickets 
im Borverfauf ldc, an der Kaffe 

"amı1a2ı 


Drittes Jahres-Pik-Mik 
veranftaltet vom 
Silver-Leaf Frauenverein 


( gen. 1) 
14. Auli 1907, 8 Grove, 
a zn a8 @ gerion, Ant. 12 — 
Eir. Car bis 40. Übe,, um: 
einen. auf Tadcange Car bi3 Grove, oder „2. 
ar 5. 52. Ave.. dann umfteigen. 317,13 


BIE:NIE mit Preistegeln: 


5 beranftaltet bom 
Frauen-Verein La Salle 


Samitag, den 13. Iult 1907, in Blewers Grave, 


Elar! Eir. Ear bis zum Grobe, Xidet3 im | 
tauf —* der Kaffe 25e. Anfang um 
12 Ubz Mitte, 


Erftes großes Bit: Nie 


berbunden mit Preiö-Negeln, des 


he den 14. Juli 1907, v ie Grove, 
. 3 * y —— ten | 
ber Rat 


Trases san: 
verbunden mit Commernaditäfeit, 

beranftaltet bom 
Bordwen Frauenverein 


—— —* 


ſämmtliche Leute, 


die in legter Woche im Bart waren, in 
einer Reihe itänden, mitt den Händen 

auf den Echmitern des Nüdiften, 10 wär 
de die Linie 


um die Welt reihen 
und zurüf Bi3 nad 


Belmont und Weftern Ave. 


Bir baden ein wenig Duft an unferen Kick 
bern dieje Woce, aber 


Duß:: Sapelle 


bläft ihn weg, und alle Eorgen dazu, 


Erftes Konzert heute! 


Wir find no nit mit dem Rählen der 
4, Ault Tidet3 fertig. Do bie Leute kamen 
in Maffen. 


* Wenn Sie 
Riverview Park 
Befudden. verfehlen Sie nidht.die 


The International Diver? Go. (ba= 

—* untl bor. Yabred), vertreten durch 
Kapt. Frank Knoff und 

Miss Margarethe Johnson 


Amerilas berporähnenäfte ———— Speiſt 
und naäht unter dem Waſſe 
SF Nahe dem Booi-Randungsplag. 
un im*t 


BARRIERE 


Schön wie ein Künigsgerten. 


CREATORE 


Verübmter Dirinent— große Kadelle—75 Mann, 
20 Soloiiten. Ein Mufilfeit für Ale. 


Rollschuh-Palast 


Grobartiofter Rinf in der Welt. Belonbere 
Fabmänner neben freien Unterricht. Iede nur 
denfbare Einrichtung zur Erböbung de3 Kom 

fort3 und Veranügen3 der Läufer, 


Bergstrom 


Die neue #4. 000 Fahrt fett im Gange. Das 
eberrafdendite bor Allem. Er 


— — J Theater 


Kofig, TübL Bübih, GSitnelegendeit für 500 
— beitändine Boritellungen—alle „Star”-Atte. 


Sechs andere Theater 


Vorftellungen jede Etunde, 
Ale mohlbetannten Kabıten, don ber Alten 
Mühle 518 Aauc aufregenden faenifhenEifenbabn. 


Viele neue Darbietungen, 
Nehmt Eure Mahlzeit ein in 


The New Casino 


Alles gerade rictin. 


Grosses PIK-NIK 
mit Preid-Regeln, arranairt bom 

Ehwäpiihen Nnterftüß. =» Verein 
Sonntag, den 21. Zuli 
1907, in Meher8 Grove, 
——* Winona und Lincoln 
Satieftee — —* 

Avenue elektrifchen Stra- 

Benbabn. Anfanı 2 üb 

Nadmittans. Eintritt 

die Berion, 


11. Jahres » Pitnit 


Ungarifchen Wohlthätigfeits « Geſellſchaft 
(Magyar — Tärsulat.) 


Sarab-tu — * — Anxiliary 
907, i 
Bol Er.» Bahn a. 
15,23,29,1n,6,7iL 


Sonntag, 
Wabaſh⸗ — 
Zidet3 50 


Wu. SCHOENINGER & SoR 
655-657 N. Clark Str, 
Ede Rurtb ve, 


Konzert 


frei jeben Abend. Eingang zum Koa 
Saal an North Avenue. — Alle 
—— — „Edelweiß“ — 


an Bapf mar 
THE RıENZa. 


Chicages populãrſter Famili — 
Ede R. Clart Str. aud Dive 


Be Br F 


Orche ſter Bi Shi an Uerem Bade Boden Ind Sc — 
Ubend und Sonntag ‚nz * 
— 


nferen Kunden fe 
t, daß die an ze * 
Aw ftandene / 


a 
H. JAEGER) & CO. 


167 Bafhlıigton Str. 


igen 
en En 


Nubige Lagy;150 Bimmer und Salo 
a 


Selzung, 2 Bier» 
se 


und 
4 Marl. Bolle Benfion bon 


®. Bob, Befiter. 
Tondidofa® 


Rıcaano A. Koch, 
; Danticher —8 


Washington Str. 


meus den Bis 5, anlage 10--ı 





Ole man eine Adlge Leber anre) 
durch) künftlithe Bewegung. 


Sebe gefäheliche gwankdeit Hat einen unde 
bentenden Anfang. " 


Und in meun amsäsehn Fallen entfteht ber 
umbebeutenbe Anfeaigitin ben Eingeweiden. 

Berftopfung tiiberilinfung der meiften Arant 
deiten. Sie babntften Beg für alle anderen. 

Mangel an Berwgung, daftiges Eifer, unzu- 
trag liche Nabrungſind die erſten Urfachen. 

Dur Trögbeityund Wersögerung entiwidelt 
es ji in Geonkfhe MWerftopfing. was lebend« 
länglihes Unbehgen bedeutet. 

@ if nicht ochwendig feant im Bett an 
fein, um fehrsuftdedaglt zu Tein. 

Sogar unbebsintende Unberbanlichteit affiatrt 
bie Metven, Tim Geiſt ab und berbum 
telt ben Gonnenigein des Debeins, 


* * * 


De richtigehigett, die Eingeweide gu regnli- 
ten, tft dasık,'wenn Ihr suerft merit, bad fie 
zegulitt toeıben wmäüffen. 

MWenn ſWure Zunge leicht belegt iſt. 

—Wenn Euer Athem üÜbelriechend iſt. 

— Wenn Wuer Kobf ein wentg ſchwer und 


— Wenn‘ Sodbrennen, LUAufſtohen, Kolik ober 
Mudelofigkeit: fi; einftelen. 

—Dansmifift ed Zeit, ein Gascaret zu effen. 

tofeten fo angenehm tote fie fhmedlen, 
fie ſind den Cingeweiden To angemellen mie 
ben Meihmad. 

Sie ⸗ teen die Musteln der Eingemweibe 
und ; me, fo bat fie mechaniſch Nahrkraft 
aus'berä Gpeife sehen und den Udfal au 
ſcheiden. 


dumpf iſt. 
—Wenn fe Verdauung ein wenig langfam Ift. 


* * 


Dlo einsige Art und Weiſe um ſie immer 

rechten Zelt an Hand zu baden, warn Hr 
KEN ndthig —— iſt, ſte ſortwaͤhrend in Euter 
Woſtentaſche zu tragen wie Eure Uhr oder 
Euren Bleiftift. 

Die zehn⸗Kents Schachtel don Cascarets iſt 
dunn. Nch rundeckig und klein fur biefen be 
timmten Zwec. 

Seten Sie ſehr vorſichtig, die echten zu erbal⸗ 
ten, bergeftellt nur bon ber Sterling Memeby 
Eympany und mie lofe berfauft. Jebed Tablet 
geitempelt „SCE.” 745 


Bolalberiht 
Für Mufitfreunde, 


Lecoca’3 Zubilänm. — Antworten don Kompos 
nilten auf die Frage, wie fie au lomboniren 
pilenen. — MWeingartner und Bufonit ald 
Schriftſteller. — Allerlei au5 dem Kunftleben 
der alten Welt. 

Am kommenden Mittimoch geben der 
Biolinift Charles Moerenhout, Die 
Sängerin Ragna Linne und der Pia- 
nit Kurt Wanied ein Konzert in ber 
KimballeHalle.. Das Könzert wird 
vom American Confervatory veranitals 
tet und beginnt um 10:30 Uhr More 
gen?. 

* * * 

Charles Lecoegs 5Ojähriges Thea- 
terjubiläum murde im Parifer Gaite- 
Theater in ebenfo feierlicher wie origi> 
neller Weife gefeiert. Yur Erinnerung 
an ben erjten Bühnenfieg, den Lecocq 
im Jahre 1857 mit der einaftigen 
Oper „Docteur Miracle“ erftritt, und 
der ihm einen von dem damaligen Di- 
reftor der Bouffed-Pariftens, Offen- 
bach, ausgefchriebenen Preis eintrug, 
wurde dasjenige Meifterwerf des 
Komponisten aufgeführt, das Lecocq 
feinen MWeltruf verfchafft hat, die me- 
lodienfrofe „Mamfell Angot”. Und 
zwar beranjtalteten die „Damen ber 
Halle“ felbit diefe hHübjche Ehrung the 
red Ruhmfängerd. Vor Beginn de3 
dritten Aufzuges hob fich der Vorhang 
unter den Klängen der Marfeillaife, 
und inmitten der Darfteller ftand der 
T75jährige Meifter und nahm die Dans 
festworte entgegen, bie ihm von dem 
Teitfomite und von der diesjährigen 
Pariſer „Marktkönigin“ ausgeſpro— 
hen wurden. Er empfing die ſilberne, 
tkunſtvoll gravirte Gedenkmünze und 
bat die ihn Ehrenden, den „Dank in 
ſeinen Thränen“ zu leſen. Das Pu— 
blikum brach in begeiſterte Beifalls⸗ 
rufe aus. 

* * 

An eine Reihe namhafter deutfcher 
Komponiften hat die Zeitfchrift „Der 
Konzertfaal” die Frage gerichtet, „mie 
fie zu fompontren pflegen“. Yu3 den 
hierauf eingegangenen Antworten er. 
fahrt man nun zwar nicht dad, mas 
man wiffen' wollte, denn die Kompos 
nijten befennen faft einmüthig, daß fie 
nicht3 befennen mollen — aser die 
Antworten felbft find für ihre Verfaſ⸗ 
fer ſehr charakteriſtiſch. 

„Geſchäftsgeheimniſſe plaudere ich 
grundſätzlich nicht aus,“ erklärt am 
entſchiedenſten der „Hänſel und Gre— 
tel“Komponiſt Engelbert Humper⸗ 
dinck, und auch Hugo Kaun meint: 
„Es gibt Dinge, über die man nicht 
reden kann, — ſonſt gäb's eben keine 
— Komponiſten“. In diplomatiſcher 
Meife entlebigt fich Felir Weingart- 
ner feiner Aufgabe, indem er erklärt: 
„Könnte ich jagen, mie ich fomponire, 
fo fönnte ich && auch jeden anderen Ieh« 
ren; leider ift das aber unmöglich." — 
„Shre aufgemorfene Frage," bemerkt 
Eugen d’Albert, zurzeitin feiner Villa 
Erminia am Lago Maggiore, „tann 
ich nur mit dem meifen. Goethe’fchen 
Mort beantivorten: „Bilde Künitler, 
rebe nicht." Mar Neger findet auf bie 
Frage mohl die originellite Antwort; 
‚er jchreibt, daß aus ben Kritiken ber 
Herren Battta, ©. Göhler, Trlügel, 
Louis N. Kleffel und Karl Kreb3 das 
Nähere über diefe Frage zu erjehen fet. 
„Nur Karl v. Kastel lüftet ein me- 
fig das Geheimniß feiner Komponi- 
ftenthätigteit. Er wird aber mol 
nicht der einzige fein, der von fich fa- 
gen fann,daß er „einzig und allein ber 
nächtigen Ruhe bebarf, um biejenigen 
Motive zu kongipiren welche er ju ſpã⸗ 
terer Ausarbeitung für geeignet hält, 
und daß dann dieſe Ausführung in 
teniter und arbeitsreicher Weiſe vor 
ſich geht, wobei man beſtrebt iſt, das 
Beite zu geben, mas man vermag.” — 
Das Scheint allerdings mehr bie Ab⸗ 
pet auszubrüden, meniger die Art 

3 Schaffen? zu ilfuftriren. 

Su * 

Nachdem unlangſt Richard Strau 

r Feder gegrifſen und über das ne 
fen des muflafiihen Farticrits 


* 


N. 


—* für ihn in Betracht kommenden 

Faktoren ſich in ſeiner ungebundenen 

| funtelnden Weiſe geäußert (nebſtbei 

ſich auch gleich einiges andere vom 
Herzen geſchrieben hat), treten jetzt 
zwei andere Muſiker, Weingartner 
und Buſoni, ihrerſeits mit literariſchen 
Ergüſſen vor die Oeffentlichkeit. — 
Strauß verſichert, daß er ungern, nur 
von Verlegern gedrängt, für ſeine Be— 
kenntnifſe auf's Notenpapier verzichtet 
habe; geſteht aber mit der Offenheit 
des Schalkes, der er iſt, das Tenden⸗ 
ziöfe feiner Auslaffungen ein. Wein- 
gartner und Bufoni geben fih «als 
Shhriftfteller aus Ueberzeugung. Daß 
fte dabei nicht weniger im Grunde bo 
nur „pro domo“ jchreiben, ift daB 
Spahhafte an der Sad. 

Telir Weingartner hat — mir mil» 

fen es längft — feine deale gemech- 
| Telt, mit ben Anfchauungen feiner $u= 
gend gebrochen. Mit jeinen Hörern 
gleichjam mitgenießend hat er Kompo> 
niften mie Mendelsfohn, Schumann, 
Brahms für fi erft entvedt. Die 
„Iomphonifchen. Dichtungen” find ihm 
fufpeft geworden, für die Verjtiegen- 
heiten der Modernen bat er das Lä— 
chein des Auquren. Und nun, zu einer 
Zeit, imo er probuftiver denn je, wo er 
zu fomponiren begonnen, wie ihm der 
Schnabel gewachjen ift, verfaßt er ein 
Scherzipiel „Mufitalifche Walpurgis- 
nacht" (Leipzig, Breitfopf & Härtel), 
in dem,er die alten Götter endailtig 
ftürzt und den Grimaffen der Zeitges 
noffen den Spiegel vorhält. Das ıjt 
bielleicht unflug und wird ihm Yeinde 
machen, aber «8 fieht ihm ähnlich; 
denn Weingartner mar immer muthig 
und unabhängiger Gefinnung. Der 
Mit der Heinen Satire, die bie beliebte 
Form der Todtengefpräche veriwendet, 
ift mehr fidel ala bijfig, und mit ber 
Rangeintheilung der Tonheroen auf 
dem erträumten PBarnaß fann man 
fi) unbedenklich einverjtanden erfläs 
ren. Nur daß Mehyerbeer noch immer 
mehr ald nöthig herhalten muß. Mit 
dem Auftreten Wagners in Jächjticher 
Mundart, der jchließlich feine „Liebe 
Deftinn” grüßen läßt, und ber wieber- 
einjegenden Rahmenerzählung, die von 
der Aufführung der neueften Tonjchö- 
pfung des Komponiften Nonjen® im 
disharmonifchen Konzert zu Berlin 
berichtet, wird der Humor offenfundi- 
ger Hohn. Man kann ed ja aud 
Meingartner nahfühlen, mie e3 ihn 
fchmerzen muß, daß ihm noch nicht das 
Prädikat eines „Generalmufifdireftord 
mit Hauptmannsrang“ verliehen wor= 
den ift! 

Viel ernfter polemifirt Ferruccio 
Bufoni. Er unterbreitet und ben 
„Entwurf einer neuen Xejthetit ber 
Tonkunft“. (€. Schmidt & Eo, in 
Trieft.) Indem er ihm zwei „felbit- 
eigen“ verfaßte Dpernterte anhängte, 
bat er uns freilich, liebensmwürdig ges 
nug, die Nubanmwendung vorgezeichnet. 
Mir miffen nun, wie diefe Texte foms 
ponirt fein werden. Die Mufit ift 
unter den Künften das Kind, das erjt 
gehen lernt; Bach und Beethoven Tind 
„ein Anfang“, feine „Abgejchloffen- 
heiten“. Abfolute Freiheit — das ift 
das Ziel der mufifalifchen Entwid- 
lung. Die Felleln der Tonart, bie 
Interpalleintheilung müffen fallen wie 
die Teffeln der Form. Für Bufoni 
gibt e3 überhaupt feine Diffonanzen; 
er it mie gegen die arditeftonijchen 
und äfthetifchen auch gegen die afufti- 
[hen Dogmen; er träumt bon einer 
unendlihen Abftufung der Gtala, 
bon Drittel- und Sechjiteltönen. Mus 
fit ift ihm ein etwas, das fich „zufams 
menballt und auseinanderfließt”. Und 
mitten unter den Schmärmereien eine? 
Smpreffionijten, die in Zitaten aus 
Niegiche und Tolftoi gipfeln, ftehen 
Plaidoyers für Bufdnis Vortragsart 
und feine Slapiertransffriptionen. 
Das alles tft natürlich feine „Aejthes 
tif“, auch fein Entwurf dazu; mas 
nicht ausfchließt, daß ung die oft jehr 
—— Bemerkungen willkommener 
ind, als der Ausbau eines Syſtems 
vielleicht je es ſein könnte. Was Mei⸗ 
ſter über ihre Kunſt zu ſagen wiſſen, 
iſt immer intereſſant, und ich bin der 
letzte, der Profeſſorenweisheit vorzöge. 
Hier ein Beiſpiel, wie Buſoni im Ver—⸗ 
lauf ſeiner Erörterungen mitunter zu 
neuen und, wie mir ſcheint, glücklichen 
Reſultaten gelangt: 

„Der größte Theil moderner Thea⸗ 
termuſik leidet an dem Fehler, daß 
ſie die Vorgänge, die ſich auf der Büh— 
ne abſpielen, wiederholen will, anſtatt 
ihrer eigentlichen Aufgabe nachzuge— 
hen, den Seelenzuſtand der handelnden 
Perſonen während jener Vorgänge zu 
tragen. Wenn die Bühne die Illu— 
ſion eines Gewitters vortäuſcht, ſo if 
dieſes Ereigniß durch das Auge erſchö— 
pfend wahrgenommen. Faſt alle Kom⸗ 
poniſten bemühen ſich jedoch, das Ge⸗ 
witter in Tönen zu beſchreiben, mels 
ches nicht nur eine unnöthige und 
ſchwächere Wieberholung, fondern zus 
gleich ein Verfäumnik ihrer Aufgabe 
ift. Die Perfon auf der Bühne wird 
entweder von bem Gemitter feelifch be- 
einflußt oder ihr Gemüth vermeilt in- 
folge von Gebanten, die e3 ftärfer in 
Anfpruch nehmen, unbeirrt. Das Ges 
mitter ift fichtbar und hörbar ohne 
Hilfe der Mufil; was aber in ber 
Seele de Menſchen währenddeſſen 
borgebt, das Unfichtbare und Unhör- 
bare, das foll die Mufit verftändfidh 
machen.” 

So hübfch fi eine Schrift, die fols 
he Stellen enthält, auch Tieft, und fo 
piel Verlodendes fie hat, das Gan, 
it.boc ein Vorftoß nicht unbebentit- 
her Tendenz, unternommen, den Wag- 
‚niffen des außübenben und fchaffenden 
Künſtlers ſcheinbar einen theoretifchen 
Rückhalt zu geben. 

* * * 

Das Dresdener Mozart: Denkmal 
mwurbe feierlich enthüllt. Bildhauer 
Hermann Hofaeus-Charlottenburg hat 
Mozarts Schaffen allegorifh darge- 
ftelft: drei überlebenägroße golbbron- 
jene Genien: der Ernft, die Gragte und 
fhmiücdten Opferaltar, der auf golde⸗ 

I ner Tafel ven Namen „Mozart“. träg 
Geheimraih d. Meyer 


* 


— — — ne 


nicht minder 


* 


im Namen des Mozart⸗Vereins, der 
das Denkmal — vielleicht Dresdens 
ſchönſtes Monument — errichtet und 
der Stadt geſchenkt hat. 

Der frühere Geſangslehrer Andrieſ⸗ 
ſen, der Vater der Frankfurter Pri- 
madonna Greef⸗Andrieſſen, der aus 
Liſzts Weimarer Zeit ſehr bekannt 
war, iſt in Frankfurt a. M. geſtorben. 

Eugen d'Alberts neue Oper, deren 
Erſtaufführung im Dresdener Hof— 
theater ſtattfinden wird, iſt eine vier⸗ 


aktige komiſche Oper mit dem Titel: 


„Tragaldabad, der geborgte Ehemann“. 
Der Text iſt nach dem Franzöſiſchen 
des U. Vacquerie von Rudolf Lothar 
gedichte. Das Merk wird im Herbft 
biefes Jahres in Szene gehen unb ijt 
im Verlage 3. Schott Söhne, Main;, 
erfihienen. 

Am Biltoria-Iheater zu Magpde- 
burg erlebte die \ dreiaftige Komödie 
„Gräfin Prott“ von 2. Emdahl und 
Karl Friedrich ihre Uraufführung und 
fand freundlihe Aufnahme Allzu 
große Hoffnungen wird man auf ba3 
Stüd nicht fegen dürfen; e3 ftellt auf 
der Bafis der rauenbewegung eine 
Gejelichaftstomodie dar, ohne das 
Thon oft erörterte Thema in intereffan- 
ter neuer Beleuchtung zu zeigen. 

Am Ihalia-Theater zu Elberfeld 
gaftirte das Enjemble de3 Berliner 
Neuen Bheater3 mit Heinz Gorbons 
„In Vertretung“. Das GStüd fand 
lebhaften Heiterfeit3erfolg. 

Mar Halbes neueftes Bühnenmert: 
„Das wahre Gejicht“ wird im Wiener 
Raimund-Theater von Direltor Raus 
tenburg zur Aufführung gebracht mer- 
ben. Herr Lautenburg gebentt aud 
Halbes „Jugend“ tieber aufzuneh- 
men, mit der er feinerzeit in Berlin 
für fi und für den damal3 noch uns» 
befannten Autor fo große Erfolge da= 
bongetragen hat. 

———— 

Angeblie Zeugenbeitchung. 


Ein überführter Poftwagendieb erhebt ein 
fonderbare Anklage. 

Geo. Smith, alias Brady, follte ge= 
ftern von Bundesrichter Landis wegen 
Diebſtahls eines Poſtwagens verur—⸗ 
theilt werden, deſſen er überführt wor— 
den war. Smith hatte nun aber dem 
Richter geſchrieben, er habe vernom⸗ 
men, daß der Verſuch gemacht worden 
ſei, einen der Belaſtungszeugen in ſei— 
nem Prozeß mit $1000 zu beftechen. 
Sobald Smith auf die Frage, ob er 
Tchuldig fei, mit Nein geantwortet hat= 
te, fragte ihn der Richter nach der 
Quelle feiner Bejtechungsgefchichte. 
Smith nannte James McGrath, 271 
MW. Madifon Str., al den Mann, der 
ihm die Mittheilung gemacht habe. Der 
Richter lieg darauf McGrath auf 
Montag vorladen und verfchob bis 
nach dejfen Vernehmung die Verhän- 
gung der Strafe über den Angeklagten. 

Patrick J. Brown, ein achtzehn 
Sabre alter Eilbriefausträger, befann- 
te ſich vor Richter Landis gejtern 
ſchuldig, aus einem ihm zur Befor- 
gung übergebenen Briefe 880 entwen⸗ 
det zu haben, und wurde zu einem 
Jahre Arbeitshaus verurtheilt. 


Riverview Park. 


Der Riverview-Park hat ſich ununterbro⸗ 
chenen großen Zulaufs zu erfreuen ohne, 


dank ſeiner Größe, jemals läſtig überfüllt zu 


ſein. Beſtändig werden neue Schauſtellungen 
eröffnet, die, wie z. B. die Inkuübatoren mit 
ihren winzigen menſchlichen Pfleglingen, gro— 
hes Intereſſe erregen. Der Zugraub bildet 
noch immer eine Hauptattraktion, und auch 
die Ausſtellungen wilder und zahmer Thiere 
ſind regelmäßig ſtark beſucht. Frl. Lottie 
Lewis und. ihre Schiwefter tauchen und 
ihwimmen in ihrem großen Behälter zum 
Entzüden der Zufchauer, und die „Schlacht 
von Santiago“, eine volltommene Nachbil: 
dung Ddiejes denfmwirdigen Greigniffes, übt 
toße Anziehungsfraft auß. 
Dub’ New Yorker Kapelle wird von heute 
an zivei Wochen konzertiren. Rivervieiw bietet 
Yerftreuung in Fülle für Jedermann und 
für alfe Alters: und Gejellfchaftstiajien. 
en 


Sans Eouci Part. 


An ber verfloffenen Moche wurde San 
Souei mit feinen fhönen Garten» und Part: 
anlagen von mehr Erholungs: und Zerftreus 
ungsbedürftigen aufgefucht, al in irgend 
einer anderen Woche in diefer Saijon. Erea- 
tore und jeine berühmte Kapelle von 75 
Dann, darunter 20 Soliften, geben iin neuen 
Kajino täglich zwei Konzerte. vor gedrängt 
tollem Hauje. ALS Schlager erften Ftanges 
hat jih die am Tekten Sonntag eröffnete 
neue Wajjer = Nutihbahn „Der Gebirgs- 
Giepbach" ermwirfen. Man fährt in einem 
Boot durch Tunnels, die. mit fchönen Land: 
ichafts-Darftellungen geihmüdt find, mird 
mit dem Boot auf einen hohen Ausfichts- 
punft gezogen und jauft dann hinunter in 
den Teih. ine neue Schauftellung find 
Zah Lah’3 Tebende Bilder, geftellt von jchönen 
Mädchen, mit darauffolgendem Salometanz. 

— — — — — 


Bismarcke Garten. 


Als Lieblings ⸗Sammelplatz von Muſik⸗ 
liebhabern und Erholungsſuchern an war: 
men Nachmittagen und Abenden bietet der 
Bismard⸗Garten von Woche zu neue 
Attraktionen. Dieſe Woche wird das Or⸗ 
cheſter unter Karl Bunges Leitung ſorgfäl⸗ 
tig zufammengeftellte Programme zu Gehör 
bringen, und in jedem Konzert wird fyräu- 
lein Elaine don Thiele Sopranfoli jingen. 
Die junge Dame ift eine treffliche Sängerin, 
die dureh ihre prächtige Stimme, u. a. in der 
Hauptrolle von „Ihe Yankee Conful«, Aufſe⸗ 
hen gemacht hat. 

— 


Di. Shöninger & Sons, 


Wer ehren gemüthlichen Abend verbringen 
will, vem Tann ein Befudh bei Wm, Schoes> 
ninger & Sons, Ede Clark Str. und North 
Uve. empfohlen werden. Eine gute Kapelle 
unterhält dort jeden Abend die Gäfte mit 
ihren Vorträgen, und die Wirthe find auf: 
merkfam darauf bedacht, daß 8 deu Bälten, 
was Speife und Tran betrifft, an nichts 
mangelt. 


— — — — 
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Aus den Stadtgerichten. 


Apotheker ſoll einen ſchwunghaften Handel 
mit Kokain betrieben haben. 

Der Apotheker J. H. Montgomery, 
Nr. 2604 State Str. wurde geſtern 
dem Stadtrichter Newcomer unter der 
Anklage vorgeführt, dem 22jährigen 
Paul Groß wiederholt Kokain ver— 
kauft zu haben, obgleich deſſen Vater 
Bm. Groß, Nr. 216 California Ade., 
ſich das verbeten hatte. Das Verhör 
des Angeklagten iſt auf den 11. Juli 
verſchoben worden. 

Paul Groß, der dem gewohnheits⸗ 
mäßigen Kokaingenuß fröhnte, jetzt 
aber von dieſer Leidenſchaft geheilt iſt, 
erklärte, daß ein gewiſſer Leon ihn 
verführt habe, das Nervenreizmittel zu 
verſuchen. Er ſei bald deſſen Sklade 
geworden und habe ſeine Stellung, ſei— 
ne Geſundheit und ſeinen guten Ruf 
eingebüßt. Oft habe er ſein letztes Hab 
und Gut verkauft, um ſich Kokain, 
das ihm zum Bedürfniß geworden 
war, zu verſchaffen. Leon habe ihn 
auch mit Montgomery bekannt ge— 
macht. Dieſer ſei ſein Lieferant gewor— 
ben. Der Apotheker habe einen 
Thmunghaften Handel mit Kofain bes 
trieben und ihm das Zeug jtet3, wenn 
er den Preis dafür hatte, verkauft. 
Die Polizei fahndet jet auf den ge— 
heimnißpvollen „Leon“. 

Polizift gemaßregelt. 

Polizift Henry Jacobs von ber Be— 
zirfswache an Marwell Str. wurde 
gejtern von dem Stadtrichter Cleland 
wegen Mikachtung des Gerichts um 
$25 und die Koften gejtraft. Jacob3 
hatte Freitag nah Schluß einer Ge- 
rihtsverhandlung den Anwalt Jofeph 
A. Smejtal, mit dem er in Streit ge» 
rathen mar, wegen angeblih unor- 
bentlihen Betragend verhaftet und 
eingelocht. 

Smeital hatte denWächter Engelbert 
Paudmann, ber angeflagt war, am 4. 
Yuli innerhalb der Stadtgrenzen Jei- 
nen Revolver abgefeuert zu haben, vor 
Gericht vertreten. RichterClelland hatte 
die Verhandlung auf geitern verjcho- 
ben. Wenige Minuten jpäter lochte 
SYacob3 den Anwalt ein, der übrigens 
ein Bruder de Staat3fenators Edmw, 
Smejtal ift. 

Ermwirfte einen Aufichub. 

Das Verhör des 2Yjährigen Ray: 
mond SKebler, der Freitag Nachmittag 
wegen angeblich unordentlichen Betra= 
gend verhaftet wurde, ift geitern von 
dem Gtabtrichter Crome auf den 10. 
Juli verfchoben worden. Der Ange- 
Hagte erlangte den Aufihub, um fich 
die Dienfte eines Anwalts jichern zu 
fönnen. Er wird bezichtigt, verfucht 
zu haben, die 19jährige Mary Ken 
nedby zu veranlaflen, jich in einem 
Freudenhauſe einem Leben der Schande 
zu ergeben. Unter diefer Anklage 
tourbe er heute auf Erfuchen des Hilfs- 
Staatsanwalts Roe gleichfalls ge— 


Anderem wird ala Be 
laftungszeugin gegen ihn auftreten 
Mona 3. Marfhall, die von der Poli— 


] zei au8 dem verrufenen „Cafino”, Nr. 


2011 Dearborn Str., befreit wurde. 


| Sie behauptet, Kekler häufig in ber 


Rähe jener Lafterhöhle gejehen zu 
haben. 

Mary Kennedy macht folgende An- 
gaben zur Sade: „Ih verließ vor 
mehreren Monaten da3 elterliche Haus, 
al3 mein Pater eine zweite Ehe ein- 
ging. Seither habe ich mich ala Gän- 
gerin ernährt. Geftern, ala ich in 
mehreren Läden Einfäufe machte, fiel 
mir der Angeklagte auf. Er hatte 
fi) an meine Ferfen geheftet und 
lächelte mich an, jo oft ich ihn anjah. 
An State Straße holte er mid) ein, 
faßte mich beim Arm und fragte mid), 
ob er nicht fhon das Vergnügen ge- 
habt hätte, meine Belanntichaft zu 
machen. ich bedeutete ihm, daß er jich 
irre. Wo ich befchäftigt fei und mwa3 
ich verdiene, verlangte er nun zu mwil- 
fen. Als ich ihm fagte, daß ich $15 
die Woche verdiene, antwortete er: 
„Sin Mädel, wie Sie, fann [pielend 
$50 den Tag verdienen. ch werde 
Sie in einem Lokal unterbringen, mo 
Sie Geld wie Heu machen fünnen. „Er 
nannte dad Gafino. Anfänglich 
glaubte th, er meinte da Theater die- 
fe Namend. Wl3 er mir aber vor= 
fchlug, ihn auf feine Bude zu beglei- 
ten, ging mir ein Lit auf. Den 
nächſten Poliziſten, der des Weges 
kam, veranlaßte ich, den jungen Mann 
zu verhaften.“ 

J. F. Kennedy, Nr. 2457 S. Kim— 
ball Ave. Irving Park, iſt angeblich 
der Vater der Klägerin. 


Beamtenwahl. 


Der Louiſe Frauenver— 
e in“ wählte folgendeBeamten auf ein 
Jahr: Frau Minna Lehmann, Ex— 
Präſidentin; Frau Emma Stamm, 
Pröfidentin; Frau Emilie Naß, Vize⸗ 
präſidentin; Frau Adelheid Snuyder, 
protot. Sekretärin, 645 N. Halſted 
Stx.; Frau Pauline Brandis, Finanz⸗ 
Sekretärin; Frau Bertha Klewitz, 
Schatzmeiſterin; Frau WilhelmineWil⸗ 
liams, Führerin; Frau Katie White, 
Innere Wache; Frau Bertha Hinz, 
Aeußere Wache; Frau Wilhelmine 
Pankow, Frau Eliſabeth Miller, Frau 
Minna Sellin, Truſtees; Frau Au- 
uſte Zieſenhenne, Vergnügungs⸗ 

chatzmeiſterin. 

Der obige Verein verſammelt ſich 
alle 2 Wochen Freitags in Hammer⸗ 
ſtroem's Halle, 700 Willow Str. 


mienzi. 
enzi, dem vielbeſuchten hübſchen 
— Kanes. 
Ballmanns 


Banıttagvot, Chicago, Sonntag, den 7. Iuli 1907, 


Hniverflät Illinois. 


Rehranftalttamjegtanfein Beftehen 
von A0 Jahren zurüdbliden. 


Aus Fleinften Anfang. 


— — 


Als die „Illinois Induſtrial Univerſity“ im 
Februar i867 eröffnet wurde, zählte ſie 50 
Studenten und hatte drei Profeſſoren. — 
Machte zahlreiche Wandlungen durch. 


Da im September ein neues Schul⸗ 
jahr an der Univerſität des Staates 
Illinois beginnt, ſo ſei hier im Inter⸗ 
eife Derjenigen, welche die Univerji- 
tät zu befuchen mwünjchen, Näheres 
über die Anftalt mitgetheilt. 

Die Univerfität liegt in Champaign 
County im Diten des mittleren Thei— 
le3 des Staates, zmwifchen den Stäb- 
ten Urbana und Champaign und in- 


-nerhalb der Korporationägrenzen der 


erjtgenannten Stadt. Die Städte 
Urbana und Champaign haben zu= 
fammen eine Bevölferung von etwa 
20,000. Die Anjtalt wurde am 28. 
Februar 1867, aljo vor 40 Jahren, in= 
torporirt. Am 2. März 1868 wurde 
die Schule eröffnet mit 50 Studenten 
in der Matrifel. Die Fakultät bejtand 
aus einem Regenten und brei Profef- 
foren. Während des erjten Termins 
wurde noch ein Lehrer hinzugefügt, 
und die Zahl der Schüler jtieg auf 77 
— ausnahmslos junge Männer. 

Während des erſten Termins wurde 
Unterricht ertheilt in Algebra, Geome— 
tric, Geſchichte, Rhetorik und Latein, 
Arbeit auf der Farm und in den Gär— 
ten, oder in den Gebäuden, wurde an— 
fangs von allen Studenten gefordert. 
Im Herbſt des nächſten Jahres wurde 
dieſes dahin eingeſchränkt, daß Arbeit 
nur dann gefordert wurde, wenn es 
Theil des Klaſſenunterrichts war. Im 
Herbſt des Jahres 1868 wurde ein che— 
miſches Laboratorium eingerichtet. Im 
darauffolgenden Januar wurde die 
Arbeit in der Botanik aufgenommen. 
Im Januar 1870 wurde eine mechani⸗ 
ſche Werkſtatt mit Geſchitr und Ma— 
ſchinerie ausgeſtattet, und damit be— 
gann der erſte Unterricht in einer 
Werkſtatt an irgend einer Univerſität 
in Amerika. Während des Sommers 
von 1871 wurden Werkſtätten für 
Holzarbeit und ein Probe-Laborato— 
rium errichtet und ausgeſtattet für 
Studenten, die in Holz und Eiſen ar— 
beiteten. 

Frauen zugelaſſen. 


Am 9. März 1870 beſchloß der Ber⸗ 
waltungsrath, auch Frauen als Stu— 
denten zuzulaſſen. Während des Jah— 
res 1870—71 machten ſich 24 dieſe 
Gelegenheit zunutze. Seit jener Zeit 
betrugen die weiblichen Studenten von 
einem Sechſtel bis zu einem Fünftel 
der Geſammtzahl. 

Im Jahre 1855 änderte die Legis— 
latur den Namen der Anſtalt in „Unis 
verſität von Illinois“. 

Am 1. Mai 1896 wurde das im 
Jahre 1859 gegründete Chicago Eol- 
lege of Pharmacy mit der Univerfität 
verbunden unter dem Namen, „School 
of Pharmacy of the Univerfity of Jl- 
Iinois“. Das Gebäude der Anftalt 
liegt hier am Michigan Boulevard und 
12. Straße. 

Sn Uebereinftimmung mit einem 
Beichluß des Vermwaltungsrathes, am 
8. Dezember 1896, wurde die „School 
of Lam“ organifirt und am 13. Sep- 
tember 1897 eröffnet. Der Stubien- 
furfu3 war zuerft zmei Sahre, in Ue- 
bereinftimmung mit den Bedingungen 
zur Aufnahme in den Advofatenjtand 
bon Jlionis. Im darauffolgenden No 
beinber aber ftellte da3 Obergericht des 
Staates gemwiffe Regeln auf, betreffd 
der Prüfung zur Aufnahme in den 
Advofatenftand, die einen dreijährigen 
Kurfus nöthig machten, und jo wurde 
das Studium an der Schule für Ge- 
febesfunde fofort auf jener Bafi3 neu 
eingerichtet. Am 19. Februar 1900 
wurde der Name der Gefehesfchule in 
„Sollege of Law” umgeänbert, 

Unterhandlungen, die etliche Jahre 
gepflogen wurden, führten dazu, daß 
das „College of Phnyfictand & Sur⸗ 
geons” von Chicago am 21. April 
1897 mit der Univerfität verbunden 
wurde, unter dem Namen „College of 
Medicine of the Univerfityg of Illi— 
nois.“Diefe Anftalt liegt hier an Eon= 
greß und Honore Straße. 

Im Jahre 1897 wurde die Angele- 
genheit ber Reorganifirung ber Uni⸗ 
verfitätsbibliothef in Erwägung gezo= 
gen, mit- dem GErgebniß, daß die 
„School of Library of Economy“, mwel- 
Che im Jahre 1893 im Armour nfti- 
tute of Technology, Chicago, eingerich- 
tet morden war, an bie lniverfität 
übertragen murbe. ‘n Lebereinftim- 
mung mit biejen Plänen wurde bie 
„State Library School” in der Uni- 
berjität im September 1897 eröffnet. 


Sahnarzneifchule. 

Sin Uebereinftimmung mit einem 
Beichluffe des Vermaltungsrath3 vom 
12. März 1901 wurde eine Schule der 
Zahnarznei gegründet, ald eine Ab- 
theilung des „Eollege of Medicine“, 
Die Schule wurde am 3.Oktober 1901 
eröffnet. Der Name murbe am 27. 
April 1903 in „College of Dentijtry“ 
umgeänbert. 

Wie aus einer Zufammenftellung 
der Studenten für das Studienjahr 
1906—1907 zu erfehen, maren in ber 
Univerfität 4316 Schüler eingetragen, 
mobon 3400 Männer und 916Frauen. 
Wenn man bebentt, wie Klein der An 
fang im Yahre 1867 mar, als bie An- 
ftaft unter dem Namen „Slinoid Ins 
buftrial Univerfityg”" im’3 Leben trat, 


‚fb erhält man einen Begriff von ihrer 


Ausdehnung — bamalz 50, | wei 
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Heutigen 
Heute 4316 Studenten! 
— Autos find wie Frauen 


| Bahnförper befchäftiat, 
| die 6i3 zum September vollendet jein 


Der Bahnhof in Gary. 
Wird von der Late Shore- und der Balti 
more & Ohio-Bahn gebaut. 

Mit dem Bau des Union Bahnhofs, 
ben bie Late Shore & Michigan 
Southern und die Baltimore & Obio- 
Bahn in Gary, md,, errichten laffen 
wollen, witd in nächiter Zeit begonnen 
werben, beägleihen mit der Hoch— 
legung der Geleife. Mit der Errich- 
tung der Pfeiler, welche die Geleije zu 
tragen bejtimmt find, ift an der Stelle 
mo das neue Bahnbett den Broadivay 
freuzt, ‚bereit3 der Anfang gemacht 
worden. In Verbindung mit bem 
Perfonenbahnhofe mird einer ber 
größten Güterbahnhöfe des Weiten 
mit Reparaturwerfftätten und Lofo- 
motivenfchuppen angelegt. 

Das neue Bahnhofzgebäude, an ber 
Ditjeite de Broadivay, mird eine 
Breite von 45 Fuß, eine Länge bon | 
150 Fuß und eine Gefammthöhe von | 
53 Fuß erhalten. Die Gebäude für | 
den Erpreß- und den Gepädbienft | 
werden 250 Fuß ditlich davon gebaut | 
und 80 Fuß lang und 45 Fuß breit 
werden. Der Bahnhof joll $250,000 
koſten. 

Fünfhundert Arbeiter ſind jetzt mit 
dem Legen der Geleiſe auf dem neuen 
einer Arbeit, 


wird. Die Züge der Baltimore- Fe 
Ohio-Bahn werden dann am Broad⸗ 
way halten. Gleichzeitig werden die 
unmittelbar meftlich von den Stahl: | 
merfen zu den großen Bahnhofsanla- | 
gen der Chicago, Late Shore & | 
Eaftern-Bahn führenden Geleife hers | 
gerichtet. Diefer Güterboden wird fich 
10,000 Fuß meitlihd vom Zaun der 
Stahlmerfe erftreden, eine Breite von 
1500 Fuß erhalten und auf 125 Mei- 
Ien Geleife 15,000 Güterwagen auf: 
nehmen fönnen. 

Außerdem merden noch ein Güter: | 
bahnhof für die Late Shore & Michi- | 
gan Southern Bahn, 500 bei 4000 | 
Fuß, und ein Güterbahnhof für die 
Baltimore & Ohio Bahn, 200 bei 
8000 Fuß, angelegt werden. 

— — —— 


Parkbeſucher ſahen nichts. 


| 
Das Ertrinfen der beiden Töcterchen von 
Chas. Pontius und eines Mannes. 

Sp unmwahrfcheinlich e3 Klingt, To 
fcheint ed nach den Ausjagen, welche in 
der Leichenſchau-Unterſuchung über 
den Tod der beiden kleinen Töchter von 
Cha. Bontius, 611 North Park Ape., 
geftern Nachmittag vor Hilfsleighenbe- 
fchauer Kennedy gemacht wurden, doch 
Ihatfache zu fein, daß drei Perjonen 
ertrinten fonnten, ohne daß mehrere in 
der Nähe figende Perfonen e3 über» 
haupt bemerkten. Die beiden Kinder 
waren am 20. Juni in der Lagune im 
gincoln Park ertrunfen. €. W. Eli- 
mer, 516 Fulton Str., welcher bei der 
Unterfuhung al® Zeuge vernommen 
wurde, jagte aus, daß er zur Zeit des 
Unglüds die Lagune entlang gegangen 
je. Er Habe eine Männerhand aus 
dem Waffer hervorragen jehen und ge= 
glaubt, da Jemand bade. m der 
Nähe hätten auf dem Rafen und auf 
Bünten mehrere Berfonen gefeflen. 
ALS er fünf Minuten fpäter zurüdtam, 
Jagte ihm eine ältlihe Dame, daß in 
der Lagune ein Mann ertrunfen jei. 
Niemand von den dort Ruhenden hatte 
da8 augenjcheinlich bemerkt, ebenfome- 
nig, daß menige Minuten zuvor die 
beiden Heinen Mäbchen dort ins Waf- 
fer gefallen waren. Der Mann fand 
bermuthlich den Tod, al® er nad 
jprang, um fie zu retten. Am 27. 
Suni wurde nun am Fuß der Chejtnut 
Straße die Leiche des dreigigjährigen 
Sohn Deutinger, 263 St. Louis Xbe,, 
angefhwenmmt. Auf ihn paßt die Be- 
jreibung ded Mannes, den ein ziwvei- 
ter Zeuge, Karl Curry, in die Lagune 
Ipringen jah. Deutinger war aber 
drei Zage vorher verfchivunden, und 
der Leichenbefchauer vermag daher fein 
abjchliegendes Urtheil zu yälen, bis 
die Polizei ermittelt bat, wenn ba3 
überhaupt möglich if, wo Deutinger 
an jenen drei Tagen war. Er hat ba- 
her die mweitere Verhandlung bis zum 
10. Juli verjchoben. 


— — 
Nationaler Whiſt⸗Rongreß. 


Zahlreiche Anmeldungen von Spielern zu 
den Preis⸗Spielen eingelaufen. 
Morgen wird im Auditorium 
Hotel der ſiebzehnte jährliche Kongreß 
ber Amerifanifchen Whift-Liga begin- 
nen. Der Präfident der Liga, Henry 
I. Fey, erwartet, wie er gejtern ber- 
Jicherte, eine außerordentlich zahlreiche 
Betheiligung; über 500 Spieler haben 
fi) bereit$ angemeldet. Beſonders 
großes nterefje wird dem Spiel um 
die vom „Hamilton Club“ geitiftete 
Trophäe dargebracht, welche jich feit 
legtem Sabre in dem Befit des 
„Pastime Club” von Brookline, Mafl., 
befand. Um bie Trophäe mwird fich 
biefer Klub wieder bewerben, ferner ber 
„American Whift Club“ von Bofton, 
der „Knickerbocker Whiſt Club“ von 
New York und die Whiſt-Klubs von 
Chicago und Minneapolis. Außer⸗ 
dem ſind für ſiegreiche Spieler viele 
werthdolle Preiſe geſtiftet worden. 


—— nn — 
Bhite €ity. 


Chevalier Gragiulos italienifche Kapelle 
est diefe Woche ihre Konzerte im offenen 
podrom der White Eity fort. An den 
orftellungen im Hippodrom erben die 
Alrobaten yontaine-Beauhamp und fon: 
taine und andere Künftler auftreten. Came: 
toni macht täglich jeine große Fahrt vom 
Ihurm zum Haupteingang, womit die Lifte 
der freien Vorführungen nod feineswegs er⸗ 
Ihöpft ift, denn u. a. wird auch die Radfah- 
zer = yamilie Yadjon eine Reihe von Kunft: 
fiüden ausführen. 

Mundys Menagerie, Annette Kellermann, 
der nn oe und die vielen anderen 
Scauftellungen zie täglich große Mens 
ſchenma an. 28. Zuli wird eine 
„Blumenland“ betitelte Schauftellung eröff: 
die Erzählung von Ponte de 

u 


| Jinen 
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IF THEMUSIC HOUSE 

266 WABASHAY 
Mufit » Inftrumente, 

Sprechmaſchinen. 


so 
$500 


Neuefte Victor, die Junior, 
gie Retords, 230) Radeln 
ompariment Vor, nur 
Allernenefte Victor Ite, Tapers 


512.10 
>» 
ing Urm, jechs arofe Rekords, 52 609 
Nodeln in Iperieller Bor... 9) 
Spezielle Bictor 2te, Flowers 
n. 6 jehr feine Relords, 200 Ss . 


or 
Kabeln in getbeilter Bor, nur. 

80 Tage freie Probe für alle Sprehmafhinen, 
SHidt um unfere fpezielle freie Probe: 

Baaroder leihte Bedingungen 
Freie Kataloge von Violiner, Ouitarren, Mandos 
en, Bich- und Drdefter-Inftrumenten, Sprecha 
majdhinen, Harfen und allerhand Muril-Wrkr 
und Zube&ör. 

Weihes wollt Ahr haben? 
Können wir Euch (frei) umfere momatlihe Lıfı 
dan Virtor oder Ediion Rekords ſchiden? 
Unterzeihnet den anjdliekenden Boupon und 
tie fchen Euch auf unjere freie Mailing-Pilte 


| Name................... —— 


Adrefſe ⸗ ⸗ “...... 


Eine Erfindung, 


Senator Dolliver erflärt Meldung über feiı 
nen Streit mit Cillman für falfch. 
Die Nachricht von dem angeblichen 
Streit zmwifchen dem Bunbesfenator 
Benjamin R. Tilman von South 
Carolina und ihm jelbjt wurde geftern 


Abend von Bundesfenator Jonathan - 


Dolliver von Xoma, der ji in Ehi- 
cago aufhielt, al3 Erfindung bezeich- 
net. Der Senator fpracdh fich über 
den Zmifchenfall, der fich angeblich in 
Sadlon, Mich., zugetragen haben joll, 
twie folgt aus: „Un der ganzen — 
dung iſt nicht ein Fünkchen von Wahr⸗ 
heit. Senator Tillman hielt am 3. 
Juli eine Anſprache in Jadfon, Mich., 
und reiſte am ſelben Tage nach Louis— 
ville, Ky., ab. Ich hielt eine Anſpra⸗ 
che am nächſten Tage, dem 4. Juli, und 
reiſte am nächſten Morgen nach Chi⸗ 
cago ab. Ich habe Senator Tillman 
ſeit dem 4. März nicht geſehen oder 
geſprochen.“ 


euna Park. 


Im Luna-Park gibt es dieſe Woche vers 
ſhiedenes Neues zu ſehen. Luftfahrten üben 
ſtets einen unwiderſtehlichen Reij auf das 
Publikum aus, und mit ſolchen wird ihnmr von 
heute an gedient werden, die Familie Da— 
vis wird Ballon-Aufſtiege unternehmen. Die 
Popularität des hübſchen neuen Parls iſt ſte— 
tig im Steigen begriffen, und die vielen Ver: 
gnügungsgelegenheiten, wie die Rollſchuh⸗ 
bahn, der Ballſaal, der Ponh⸗Hippodrom, 
der Schönheit3 = Kongrek, die Wafjer-Rutich- 
bahn ba werden täglich von großen Beſu⸗ 
chermälfen benugt. 

— — — ñ— 


Der Mons und die Wolken, 


In der legten Nummer der „Meteo- 
tologifchen Zeitjchrift hatte fich Here 
D. Meißner über die in weiten Volls⸗ 
freifen dem Monde zugefchriebene 
„wolfenzerftreuende Kraft ve Mon 
des” verbreitet und auf Grund bon 
fih über 80 Monate (1894 Yaunar 
bis 1900 uni) erftredende Benbach- 
tungen „jcharf und überzeugend nache 
gewwiejen, daß e3 damit nichts ift, daß 
eher umgefehrt zur Zeit desBollmanbs 
ein Marimum, zur Zeit desReumonds 
ein Minimum der Bevölferung ange- 
deutet ift. Die fogenannte wollenzer⸗ 
ftreuende Kraft unjeres Gatelliten 
ftellt fih danad) ala eine pfychologifche 
Zäufehung dar, da nicht der Mond bie 
Urfahe für Moltenlüden, fonbern 
vielmehr die Wolfenlüde die Urfache 
für die Sichtbarkeit des Mondes bil- 
det und außerdem Woltenlüden zur 
Vollmondszeit fih unferm Gebädtnik 
viel mehr einprägen als folche ohme 
Mondbeleuhtung.“ 


* 4 


— 


Demgegenüber fchreibt nun ber frü- j 


here Kapitän Edhoff der „Oftfrie- 


fifchen 3tq.” aus Emden: „Es märe 


intereflant, wo Herr Meißner feineBe- 
obadtungen vorgenommen hat; biel- 
leiht nur in den nörblichen Regionen; 


dann würde e3 fich empfehlen, daß fe ° 


in den Tropen, wo die PBaffate mitten 
auf den DOzeanen ungehindert ihren 
freien Zauf haben, ohne vom Lande 
unterbrochen zu merben, fortgefeßt 
mürben, bevor ein abjchließenbes Ur- 
theil erfolgt. Ieder aufmerkſame 
Seemann, der den Genuß Hatte, im 
mondhellen Nächten bie Touren im 
Nordoft-Paffat nach den meftinbifchen 
Gemwäffern zu machen, wird jedenfalls 
im jhroffen Gegenfag zu HerenMeiß- 
ner uriheilen, mwenigftens hat Schrei- 
ber biefe3 verfchiedentlich die molfen- 
zerftreuende Kraft des Mondes im 
Gebiete des NO.-Baffats — man hat 
ja Zeit dazu — beobachtet. Das ift 
feine optifche Täufchung, wenn leichte 


Feberwolfen deutlich erfennbar vom 


Meiten fommend in der Nähe bes 


Mondes verfchtwinden und fih fihte 


barlih auflöfen. Ich habe bismeilen 


Stunden geopfert und geforfät, wo ° 


die MWölfchen eigentlich blieben, aber 
immer vergebend. Und wenn man da 


aefehen, mit melcher Gefchininbigfeit : 


fih diefe leichten Wolfen dem Monde 
näbern und fich urplöglich wie ein 
Hauch im feiner Nähe auflöfen und 
—— —— —* * man 
bor einem Xatbiel, ba et 
Wiflenfchaft vielleicht a ar 
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— „The Three of 18.“ 

8. — „Man of the Hour.” 


Beopold Rante und die Reattion 
in Preußen. 


Daß es Leopold Ranke, den ſpäte— 
ren berühmten Hiſtoriographen des 
preußiſchen Staates, nicht allezei? in— 
nerhalb Preußens Grenzpfählen be— 
hagt hat, beweiſt ein bisher unbekann— 
ter Brief des Siebenundzmwanzigjähri- 
gen an den großen Münchener Philo- 
logen Friedrich Thierſch, deſſen Ver— 
wendung der Briefſchreiber erbittet, 
um eine Stellung in Bayern zu erlan- 
gen. „Die Unterbrüdung der Lehre 
und ber Lehrer“, jo lejen mir in dem 
bon. Hans Helmolt in. der „Allgem. 
Zeitung“ publizirten, der Münchener 
Bibliothet gehörigen Briefe vom 28, 
April 1822, „ift in preußifchen Lan= 
ben mit dem Edikt vom 12. April (Ka⸗ 
binettsordre über das Verfahren bei 
Abſetzung der Geiſtlichen und Jugend⸗ 
iehrer) auf fo hohen Punft geftiegeg, 
daß ein gemwiffenhafter Mann ihr ent« 
fliehen muß. Qon meinen Studien fn 
Beipzig hat mich diefer Staat zu einer 
Dberlehrerftele an dem Gymnafium 
n Frankfurt a. D. mit 600 Ihalern 
für möghentlih 20 Stunden berufen, 
‚bie ich ind vierte Jahr verwalte. Er 
bricht aber den Vertrag, den ich mit 
Ihm auf ein früheres Gefeh gefchlof- 
jen. Wer hätt’ es nicht feit 1819 vor- 
ansgefehen? Aber ich wollte eine Ian- 

& ſchwere und ernjte Arbeit vollen- 
Ei bie vielleicht in Entfernteren und 
‚Glüdliheren, mir Freunde und Zus 
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iNrtsan, W. ®., Anotbeter, 5501 8 ee — 
Manninn, E, E., Avothefer, 1225 
Mares, W., Upotbeler, 2376 Ar Ude, 
"Mathtion, Sporen, Anotbeler, 21868 ndtana Übe, 
Drtenftein, d. M., „ulvotbeler. 47. Straße und 


Cottage Grove 4 
Mootbeter, 51. Straße und 


‚DOrtenftein & Bauie, 
Prairie Ave. 

J.W. Avotbeker. u” Bentwartd Abe. 
"Nahlis, Gen. 9., 3659 ©. Halfteb Str 
Schmeling. 9. Apotbeter, 5458 @. HaNteb Str, 
Schmidt, D., Apotheler, 4466 MWentmortb Abe, 
@teuernagel, Dr., oibeter, 938 31. © 
Strauf, Simon, 799 . Str., Ede Indtana 


Übenne. 
@eibert, E B., Apotbeler, 1259 un ®arfteld 
Boulevard, u m Abe. und Str, 
re u & , Avotbeler, 35. Str. unb 

“indian 
u %. 6. Upotbefer, 1700 WB. 63. 
Ede Afbland pe, und 63. und Sa ie 
Etr.. es barmac 
-Woodward, B., Apotheker, 7118 ©. Chicago Ave. 
Anber, U. &.. Unotbeler. 51. Str. und Ment- 
twortb Aue 


fuchungen wegen bemagogifher Um⸗ 
triebe vermwidelt gemefen märe ober 


abzufegen zu werden fürchten müßte; ' 


aber e3 ift unerträglich in einem Staat 
zu mohnen, ber den moralifchen 
Grund, auf dem er ruht, unter feinen 
Füßen hinweghebt und nun erft beites 
hen zu können meint. Er ift nicht mes 
fentlich mein Vaterland: ich habe feine 
Verpflichtung gegen ihn.“ Rante er» 
Härt dann, er habe fein Auge auf eine 
ber proteftantifchen Städte Bayerns 
geworfen und fragt, „ob e3 möglich 
täre, daß er dort in einer der oberen 
Klaffen eines Gymnafiumz al3 Lehrer 
der alten Sprachen und der Gefchichte, 
oder in einem anderen leiblichen Vers 
hältnif ein freieres Dafein gemänne?” 
Der Brief ift für die Zeitverhältniffe 
iwie fire die Entwidlung Rankes ſelbſt 
ficherlich recht intereffant, und man 
muß fih nur wundern, daß er fo lan= 
ge unveröffentlicht und gewiffermaßen 
unentvedt geblieben ift. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Won.) 
Se m nn 


Stetiger dunper deutiher Dann mit 
auter Kandichrift, für Office und Konferven:fyabrif, 
810 Wocenlohn bei 8:ftündiger Arbeitszeit; ſchnelle 
Beförderung, Wyter, Hiejige oder beutjche "Empfebs 
lungen und leßte weroäftigung angeben. u 
terntnifie nicht abfolut nö Ar.: 
AUbenbpoft. 

Berlangt: Gin guter Porter für Saloon; guter 
Lohn. 385509 Halfted Straße. 


Berlangt: 


Verlangt: Antelligenter Office-Junge, ehr gute 
Gelegenheit. Simmer 990, 184 Sa Sa e Str. 


Verlan at: Ein friſch eingewanderter junger Mann 
als Rorter. Nrcrntraaen Nachmittags in Behlkes 
Apotbefe, 4l ©. State Sir. 


6 "Speffteid Avenue. 
ſomodi 


Verlangt: Stallmann. 


langt: Zwei junge Burſchen. He die Stunde 
—* — ; ge und poliren, Montag 7%. a 
Hofesn Str., hinterm Qismard Garden. 
Berlangt: Bartender, 


deutſch —R 
ratbet jein, Tofort. | PU) en; North Une, 
Derlangt: 200 , Ürbeiter nad Diaigen und Bis 

i dern, großer Lohn; ftrede_ Reifegeld vor. 
io ne F a fit fte; A 
Simmer 3, Straße be. 


Verlangt: — M ifo; Che 
en ters, * — ci 


——— Ser 


—* 


b Etr. 
—S 62 Canalport Ae. 


‚und Madifon Str 


ie: ie 


RER — Borntas, den 


nen — 


Berlangt: Männer znb Kuaben. 
;(Mageigen unter diefer Rubre Gent das Wort.) 


‚Berlangt: -Ehrliher Junge, der Kuft > Gold⸗, 
Silber: > — zu werben Talent 
um Beinen zum: Beringungen: Hein Bohn Ans 
fanas; nach ſe 8 acht naten wöchentlich funf 
is vn, Do Er — Behrgeld erforderlich, 
Eirigige Gelegenheit unter unerfanntem Künftler v ! 
Grabeurfunft gründlich zu erlernen, Stubis: 
mer 1104. Beniorib Building, Cde Wavafh in. 
afo 


Flinter Borteeper, guter Mifcher, $18 
mu) gehe u En Suna Bart 
fafon 

fadt mith-Helfer, Nihtunon, außers 
vr Imit-@utfe, immer 302, alone 
ffen Sonntag. on 


län, m 
nge, Gran 


en 
alb der Stadt; 
Dearborn © Ste. 


— langt: Maſchiniſten und gelſchidte Männer, 
— auherhalb der Stadt; döchſter = 
Zimmer 302, 36 Dearborn Str. fajon 


Painter, der Erfahrung im bronziren 
= Offen Sonntag. Zimmer 302, 
tr. fajon 


Berlangt: 
bon Radiator 
856 Dearborn 


DVerlangt: Ein_ guter Porter. 
Elfton Abe. und Seping 1 Part Blod. 
Derlangt: Painter und Gafctıniner. Anzufragen 
608 Welt 69. Sir., Zimmer 15, nah 6 Uhr — 
aje 


Schaefer, Ede 
ſaſo 


— — 


Tüchtige City Agenten für Gary: Dots⸗ 
Bor 104, Gary, Ins 
jajonmo 


Derlangt: 
Derkauf. Anzufragen: PB. D. 
Diana. 


———— er, guter ftetiger Mann, — 


Berlanst: 
2 Michigan Str. 


Veter Smith & 


Werlangt: Mann für Hotelarbeit, Mann "mittleren 
Alters bevorzugt. 3122 State Str. 


Berlangt: _ Gin erfter Kaffe Koch, nüchterner 
Mann für Meines Hotel. Nadhzufragen oder jchreibt 
The Empire Hotel, Indiana Harbor, And. Tel.: 
And. Harbor 612. ſaſonmo 


Canvaſſers, überall, beiderlei Ge— 
ſchlechts, zum Verkauf von Daugherty's Inſelten— 
uͤlver. Jedermann lauft es. Keine Erfahrung als 
erläufer nöthig. Nachzuftagen, von 10 bis 12. - 
Daugherty, 45 LaSalle Str., Zimmer 8. 

5jl—lag,& 


86-96 E. Obio 
| frſaſo 


Männer in Clay Works, dauernde Ar⸗ 

heit das ganze ———— Lohn _$1.60 bis $2.25 den Tag. 
u erfragen: €. Dee Company, oft 
Ouiney € traße. 17jn,%* 

"BWerlangt: Aungen zum Lernen. 330 NR. Wood 
Straße. Slim 
Berlangt: unge, um daS giant zu erlernen. 

Sichtner Printing Co., 176-182 Monroe Straße, 
floor. fafo 


Verlangt: Antelligenter unge, um das ae: 
—— :Geihäft zu erlernen, und ein guter Thiers 
ausitopfer. 513 Wells Straße. fafo 

Berlangt: Porter für Store und allgemeine Ars 
beit, der Dampfheizung verftebt. Verheiratheter 
Mann bevorzugt, feine Kinder. Anzufragen Montay 
eder Dienftag, Hottingers Wpothele, 816 Sedgmwid 
Straße. fa fo 


Derlangt: 


Verlangt: Zwei Wagenſchmiede. 
Eiraße. 


Berlanat: 


Derlangt: Aunge Über 16 Aahre, das Anotheferge: 
jaäft au erlernen. Zu erfragen Montag, Hottingers 
bothele, 316 Sedawid Str. Muß deutſch Dean 
fajon 

Verlanat: Guter Mann für FFarmarbeit. Die 
Möller, Summit, ZU. fafonmo 


Glettrifher Plattirer für St. Louis. 

—— en 12 und 1 ode 
M. % Hecht, 115 Dearborn Str., m 
afo 


" Verlangt: Metal-Spinner für St. Louiß. Rein 
— Anzufragen zwifchen 12 und 1 oder fchreibt. 
M. %. Hecht, 115 Dearborn Str., Zimmer 804. fafo 


Verlangt: 
Rein Trubel. 
{hreibt. 
mer RO4, 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Angergen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Derlangt: Chepaar für Syarmarbeit, nahe Chi: 
cago. Zimmer 3, 1238 Clark Straße. 


DVerlangt: Lediger Männer und Ehepaare Fr 
re und andere Stellungen in der Stadt. 
oldhe die etwas wolle jnregen, „De — Zu 

Enright &Co., 21 Late Straße. 
l6injomifelm 


erfragen: 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht‘ Junger Mann, der deutichen, polnijchen 
und rufjtihen Sprade in Wort und Schrift mädh- 
tig, ift Gejhäftsmann von draußen, fucht irgend 
welche Beſchäitigung, kein Arbeitsſcheuer. Offerten 
erbeten unter Carl Ronecki, 2119 Indiana une 


Gefuht: Ein ftarker, deuticher Mann fucht ftetige 
Stelle ala Yanitor, Hausmann oder Saloon: Pors 
ter, veriteht Zimmermann: und ZXifhlerarbeit, oder 
Unftreihen. M. B., 391 Lincoln Ave. fono 


Gefudht: Mann, aut für Garpenter: und Maler: 
arbeit, juht Beihäftigung. Adr.: S. 782 Abendpoft. 


fomodi 
Gefuht: Selbitftändiger Bäder juht Stellung ala 
Dormann oder allein zu arbeiten. 784 W. Madifon 


Strabe, 3. Floor. 


Gefuct: Jumger deutich iger Mann iu Mann juht Stellung 
als Schmied auf dem Lande. Aug. Hildebrand, 
Bullman, X. 


Gefucht: Bartender, ehrlich, zuverläſſig, ſcheut 
keine Arbeit, ſucht Stellung. Empfehlungen. Adr.: 
MR. 412 Abendpoſt. 

Geſucht; Junger Mann mittleren — 
Arbeit als Morter oder Hausmann. Adri: ©. 
Abendpoft. — 


Geſucht: Deutſcher Mechaniker ſucht Stell — 
1280 Nord Halſted Straße. * — 


Geſucht; Eiſendreher ſucht Stelle, in Ungarn 
Jahre gelernt, an PER weiter zu lernen. 248 
Clybourn Ave. ſaſomo 


Geſucht; Cakesbäcker ſucht Arbelt als zweite Hand 
oder ſelbſtſtändig. Walton, 180 Oſt Ohio Straße. 
ſaſon 


Geſucht: Müller, 23 Jahre alt, guter Steinfdär: 
fer, vertraut mit Malzendedienung und jeder Miühls 
achett, jucht Stelle. Johan Schmit, 6453 Rhodes 
Arenue. faion 


Geiubt: Junger Iiaganite: fucht 


St Ü ’ 
fpricht deutih und englifh. B., 335 ns St 


Wels Str, 
fafonme 
Tüchtiger Carpenter und Gabinetmaler 
867 N. Clark Straße. 
Miniadifrfondido 
| ee, 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Perlangt: Agenten, überall, beiderlei Geſchlechts, 
zum u on | von Daugherty's Inſektenpulver. Ye: 
derman fauft es. Keine Erfahrung als Verkäufer 
nöthig. Nachzufragen Morgen bon 10 bis 12, 
Taugberty, 45 LaSalle Str., Zimmer 8 


Geſucht: 
fucht Arbeit. 


dil⸗laq,x 

Verlangt: Maſchinen-Operators an dedercurtein 
und ⸗-Taſchen. Morris Mann K Reilly, 18 Fiſth 
Avenue, 6. Floor. 


Verlangt: Mädchen für leichte Fabrikarbeit. 
Morris Mann & Reilto, 185 Fifth Ave. 6. floor. 


Verlangt: Mädden, über % Jahre alt, für Teichte 
Arbeit in Zigarrentiftenfabrit. 17 W. %. Str. 
fafo 


Verlangt: 59 Arbeiterinnen für Kinderfleider zu⸗ 
houſe anzufertigen, müſſen Muſter ihrer Rähkunſt 
bringen. 87 Evergreen Ave., nahe Robey Stt. 

* 2aillwx 


Hausarbeit. 


Verlangt; Tüchtige Frau für allgemeine Haus: 
arbeit in kleißer deutſcher Familie (Z3 Erwachfene). 
Beſter Lohn. Zu erfragen des Morgens, 721 Lincoln 
Avenue. 

Verlangt; Stetiges Mädchen für Hausarbeit, dau⸗ 
ernde Stellung. 5645 Prairie Ave. 3. Flat. 

Verlangt: Erfahrenes, willigez Mädchen für zweite 
Arbeit; muß gute Maitreh kan Empfehlungen. 
gu Grand 2lvd. Zu Hauje Sonntag Morgen und 

ontag 


Berlangt: Alte rau, die ein Keim münjcht, zur 
Stüsge der Hausfrau. 40 Elybourn Abe. Store. 


Derlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
— auch Montag zu erfragen. 324 Wentiworth 
denue 


Gingewanderte® Mädchen für gewöhns 
liche Hausarbeit. 789 Millard Avenue. 


Verlangt: 


el — Mäd aa", u REN 
ausarbeit mitzubelfen; a zubauie lafen. 
5810 Galumet Üpe., 2. Flat von a 


Berlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit in 
‚Heiner yamilte. 4824 GCalumet Ave. 


Berlangt: Ein gutes Mädchen für gemwöhnli 
&ausarbeit. Guter oh, gutes Heim; braucht nicht 
gu tochen, 4547 Praitie Mbe., 2. lat. 

Verlangt; Erfahrenes Kindermädchen od 
——— bei smei Meinen Rindern 458 Wine 

venũe. Rorbfeit 


Vrrlongt: Mäbhen für allgemeine 
haut lat, 83.00. Mrs, Koenig, 
trabe. 

erlangt: Mädchen für 
Cohn 8. eine Mathe 


taugt: ‚Cine in, $14 die Woche; 
at ft ber * > Balken Str. Bed 


Sarbeit. 
Larrabee 


allgemei 8 
arbeit, 


— 


Bert t: Weltere 
‚ N 12<führigen Zoßter: — ——6 


ai 
pe... 1. 
ee a a 


1 g 

un. erlangt: ‚Frauen m 1 Gent das Wort.) 

| ädchen ü i me 
M 

leiten, Damit, „yon "ineien, ” 


ein. Bor —* 
re —* ar an E is 
Üpenue. 

Derlangt: Welteres, sieh. 
Ken oder alleinfteh ende Frau 
Privat: —R——— guter de 
lung. Adr.: . 142 Abendpoſt. 


Waſchfrau. Nachzufragen 499 Gornelia 


—— 
nz 


ntag, 


uperläffiges Mäds 
re ei tleines Country 
gute Behanes 
fomo 
Berlangt: 
Straße. 
Verlangt: Gute deutſche Daus halterin in 
von zweien, guter Lohn. 1914 Urlington 2 
Berlangt: Frau zum — 
chen ne 6 Uhr Abends, 13 0 
nıer 9. 


terin im Pamtite 
ac 


inmachen. Vorzuipres 
Ohio Str., Zims 


Perlangt: Tüchtige Frau für talte Küche. Befter 
Lohn. Sofort zu erfragen: The Tavern, 163 Waib: 


ington Straße. fomodt 


Berlangt: Gute8 deutfhes Mädchen für Haus— 
arbeit. 23372 N. Sermitage Ave., red Bath. ſaſo 


"Berlangt: Enouſch ſprechen des Naden für Sat: 
erbeit. 4744 PBrairie Ave, 1. Fla fajo 


Tüchtiges Mädchen 
1060 Winthrop Ave., 


Verlangt: 


Pen für allgemeine 
ausarbeit. 


Edgemater. 
jafonmo 


Verlangt: Stubenmädden und Haushälterinnen in 
einem Hotel, mitijen Kenntniß dom Gejichäft haben. 
202 Weit Mapdiion Str. jafon 

Verlangt: Gutes, zuberläffiges Mädchen für al 
gemeine Hausarbeit in amerikaniicher Familie, zwei 
in der fyamilie, einfages Kohen, Empfeblungen. 
2922 Prairie Ave., 2. Flat, füdlih. Telephon Don: 
olas 4560. jafo 


Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Kausars 
beit. 3649 Prairie Ave. frjafo 
Verlangt: 
beit. Gute3 Heim. 


TDienftmäddhen für allgemeine Hausars 
1530 Bradley Place, 2. Bin 
frjafon 


Verlangt: Mädchen oder Frau für allgemeine 
Sausarbeit; muß einfach kochen Fünnen; guter Lohn. 
6455 Marjbfield Une. mifrjafon 


Verlangt: Gin gutes Mädchen für Küchenarbeit. 
Kann aud friſch eingewandert fein. Jacob Bed, 
7 Oft Indiana Str., Saloon. fafonmo 


Verlangt: Mädchen für Store, 2. 
Macgeda, 3 W. 12. Str. iafonmo 


a — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Geſucht: Junges deutſches, kinderloſes Ehepaar 
ſucht Janitorſtelle, Mann verſteht alle Reparaturen. 
1280 Nord Halſted Ktrabe. ſaſomo 
— — — — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Deutſch⸗ oſterreichiſches Mädchen, ſucht 


Stelle für allgemeine Hausarbeit. Bitte vorzuſprechen 
564 Süd Centre Ave. Ecke 17. Str., vorne. 


Geſucht: Reſtauratiousköchin wünſcht Stellung. 
85 Larrtabee Str., im Griocervſtore. 


Gelust: — — ſacht Sielle 


Straße, Zimmer 5 


Hausarbeit. 


190 Ta Galle 


En. Mäpden, feit 
€. 8., 2127 Welt 


Geſucht: Wiener Köchin, 
Kurzem im Lande, fucht Bolten. 
Sames Straße. 


Sejuht: Ein gutes deutiches Mädchen ſucht Stelle 
für allgemeine Hausarbeit, Vitte jelber vorzufprechen 
4847 Zaflin Straße. 


Sejuht: Pläge zum Ausbeifern und — beim 
Nähen, Hand und Mafchine, billig. QM Howe Str. 
jomo 


noh einige 
S. 754 Abdpoſt. 
ſomo 


Geſucht: Kleidermacher in 
Pläge nahe Humboldt Park. Adr.: 


Deutſch-ungariſches ‚Mädchen juht Stelle 
152 QBurling Str., hinten, oben. 


1280 
jafomo 


Geſucht: 
für Hausarbeit. 


Gefuht: Deutihe Frau fuht Waſchplätze. 
Nord Halfted Strake. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


eirathsgeſuch: 

—— — ordnungsliebenden > oder 

MWittfrauen zu machen ziviichen 30 und 50 Yabren, 

> Heirath. PVertrauensvoll zu adrejjiren unter 
321 Abendpoft. 


I. 9. GER WORDEER > 0 

Heirathsgeſuch: Ein alleinftehendes Mädchen, Is⸗ 
taelitin, von guter Familie, mit etwa Vermögen, 
Yahre lang int Lande, wünjcht mit einem ebenfolcen 
Seren in Alter von 4 bis 50 Jahren, zwedS. Heis 
rath befaunt zu werden. Diskretion Ehrenſache. — 
Adr.: R. 414 Abendpoſt. 


deirathsgeſuch: Herr, gebildet, gemiüthlich, 
te Erſcheinung, ſchönes Geſchäft, ſucht die 
Bekanntſchajt einer häuslihliebenden jungen Dame 
dienenden Standes, zwed3 Heirath. Vermögen Ne: 
benjache, Nur ernftgemeinte Offerten mit direfter 
Adreife, Alterdangabe, Verhältniife werden unter 
Derichiviegenheit beantwortet. Apr.: &. 504 Ubdpoft. 


— 
· — 





Zwei Freunde wünſchen die Bes 


Heirathsgeſuch: Charaktervoller, ſtrebſamer Kauf⸗ 
mann, Hotelfachmaun. Dreißiger, 4 Spraden be— 
berrichend, fucht eines bis mittelgroßes fatholtiches 
Fräulein, zweds Heirath fennen zu fernen. Etwas 
Nermögen ermwünicht. Verichwiegenheit —— 
Aufrichtig gemeinie Offerten unter Adreſſe S. 760 
Abendpoſt. 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— 


Verlangt: Starke, geſunde Amme. Adr.: R. 
aſo 


Abendpoſt. 


ohann Knobel, friſch eingewandert, ſucht ſeinen 
** Samuei Werner. Bitte perſönlich vorzu— 
ſprechen II N. Paulina Str. Bente, jafomo 


dom Shades aut gemacht, bilfigfte Preiie; 
— Bedſenung. Chicago Window Shade Worlks, 
566 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1697. 
Amzjajodido* 


avezieren, Rainten, Galciminen, gut und billt 
A Biß, 64 Montana Str. lil Im 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Ohne Englifh, feine lohnende jichere Griftenz! — 
Bon unferem alleinigen bon den erften fFırmen_ bes 
günftigten Syftem zur ichnellften Unterftügung Gins 
geiwanderter u. Stellungslofer_bitten fi dur bal: 
digen Befuch zu Überzeugen: Die Behörplich prubiles 
girten u. diplomirten Welteften Engliihen Sprads 
Anftitite Chicagos. Hauptoffice: 263 E. Noıth Une. 
(Bantgebäude), Ede Rarrabee Str. (nahe Hochbahnita: 
tion). Geöffnet Vorm. 95. Abds. 10 Ubr, Sonns u. 
frciertage 10-12. Damen u. Herren! Wir_ zahlen 
g1006, wenn 'uniere fchnelle u. gründliche Vehrmes 
tbode no wo anders in Amerifa geboten merden 
fan, und $1000 zur, der einen Aurjus bei uns 
abjolvirt und Englifh nicht gründlich und vulltunms 
nen erlernt hat! Vorbereitung für alle gewerblichen 
u. fteatlihen Prüfungen unter Garantie. — Hono— 
rarzanlung nah Wunih; don 50 Cents möchentlich 
ab. Boller freier Probemonat. Unbemittelte voll: 
toftenfrei! Beglaubigter Duartalsbericht, 
fomie Namen u. Ndreifen von fremden 
weiche täglich zu uns übertreen! Dr, ®, 
. Gompart, E uperintendent, Dr. Donglas u. Dr, 
— Aſſiſtenten. Alle, obaleich geborene Ame⸗ 

Iprei en ſeht gut Deutſch. 11-318 
Bermeiden &ie weitere Verlufte an Zeit und Se! 

—— Lernen Sie „perfettes“ GEneliih nah 
unfern miflenigaftlihen „jahrelang“ erprobten 
Lehrmethoden. monatl., aud 50 Ets wochentl. — 
j6 Stunden! —Taos und Abends, auch Sonntags. 


— Die Deutſch-Amerikaniſchen Privatſchulen — 
Nahmweistih „Aelteften“ u. Grfolgreichiten, in 
Ghicago, gegründet 1892. Brof. John Siebe, Dr. 

&. Cambridge, amerifanijche bebördlich geprütfte 
ebrer; auch Vorbeteitung zum ngenieur-Egamen. 
Referenzenlifte auf Wunfd. Schulgebäude: 373 
Sorrabeeftr., „Dicht“ an Nortb Ave.:Hochbabnitation. 
Sin,iafodidolm 


Euglifher Unterricht für Deutihe. Adr.: 
——— 


— — 


tommen 
Broipelt, 


rifaner, 


Sommer. 
m. Ave 


4 


Speziell niedriger I niedriger Preis In 
Sich, Violin⸗ Skin. 164 €. 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Bort.) 


RNihard U. Rod, 
95 Wafbington Str., erfter Flur; deutiher Anwalt 
und Notar, praftizirt in allen Gerichten. Spr 
funden täglich von 9 biß 5: Sonntags 10 — 


Vatentanwälte. 
(Unzeigen unter bieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Vatente ⸗Sch ugt Eure Ideen; ken Pa 
tent, keine Gebühren. Ronjultation frei. Gtablirt 
1864. Sprechftunden: 8:30 biß 4:30. Spezielle 
Eprehftunden für Konjultation arrangitt. Milo 
B Stevens & Go. 169 Randolph Str., erfter 

loor.. Xeleppon: Main 2309. Haupt = Of ice: 

afbington, D. E. Zmaimifrjion® 


Robt Rlos & Go., deutihe tentanmwälte 
und Angenrieure, ertheilen freie Austunft in Patents 
Ungelegenbeiten, Erfindungen verpollfommnet. Rapis 
taliften eventuell -beforgt. WVatentliteratuc frei, 
Sprecht vor im Schiller Blda. fbdoſondiẽ 


—E n. f. m. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


EHER —— en 


ERERETT 


7 Zul 1907. 


x Bu bermieißen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents -das Wort.) 
° permiekhen: Neue Stores, Madifon Straße 
32 4 Auftin. Vorzüglihe Gage für Bädes 
u dein, onfectionery, Barbier, — 


t, rdwore. Mähige Miet ei 
Eigenthümer am Blag. . iR Alıı 


dermiethen: $10, 4 Zimmer, Pront, mit Gas. 
—1 Grand venue. ſomo 


— —— 6:Bimmer Wohnung mit Bad etc. 
Bin Cornell Etr., nahe der Bonifaziusticche. 
ost . Marfjon, 584 Milmaufee Abenue. 


Bu vermietben: Front:Wohnung, 3 große Bims 
mer. Kahn, 37 Elpbourn Abe. u 


Zu vermieten: Schöne helle Zimmer. 20 Ger: 
mania Place, Xop Floor. 


u vesmiethben: 3 belle, - freundlihe Zimmer an 
ruhige Eheleute. 2 _Seminary de. 


Bu beemniethen: :5 Helle Zimmer mit Badezimmer. 
1027 flether Str., nahe Southport \ Ane. fafa 


Sechs Zimmer, 


"gu vermiethen: 
Dampfheizung. John 


heißes Waſſer, 
Orhard Str. jafonmomi 


Zu vermiethen: Moderne, alt etablirte Bäderei, 
Zaden, Bajement und Stallung, mit 6 Bimmern. 
Anzufragen 1194 Miltwautee Une. 2jllm 


* 
Schmitz, 33 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 
Room und Board in kleiner, subige: Familie, Süd⸗ 
ſeite. Mann mit ein oder zwei Kindern nicht aus 
geichlofien. Norddeutiche bevorzugt. Adr.: S. 777 
Abendpoit. faio 

erlangt: Roomers. 0 Mosamt S Str. fafomo 

Qu dermiethen: Möblirte "Zimmer für Männer, 
$1.25 die Woche, nebftKochgeräthen. 26 Aberdeen Str. 

in29,30,j16, i16,7 

Zu vermiethen: Schöyges großes abgetheiltesSglaf: 
siınmer in ruhiger Familie, an einen gebildeten 

errn, der die beiten Empfehlungen aufweiten kann. 

dr.: S. 771 Abendpoft. 

Zu vermiethen: Schön möhlirte Zi@mer billig, 
18 Wisconfin Str., Lincoln Bart. fafoıno 

Zu bermiethen: 


Freundlich möblirtes immer, 
8130. 718 N. Park Ave. ſaſon 


Zwei oder drei beſſere Boarders gewünſcht. Kin⸗ 
derloſe Privatfamilie, gute Koſt. Frau Albert, 132 
Carpenter Etr. fajon 

Zwei möblirte Zimmer, fepara= 
ter Gingang, mit oder ohne Board, nahe Sogkahn 
kation. 649 Meft 15. Straße. 2illoX 


—rnhnh—— — — —— — — ETE 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geiuht: Junger, gebildeter Herr 
mwünjsht zu mäßigen Preife enfon in — 
Privatfamili e, Piano, nahe Lincoln Bart, Empfeb: 
lungen. Offerten mit Preisangabe. Adr.: S. 778 
Abendpof. 


Zu vermiethen: 


Kauf3- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2% Gent3 das Wort.) 


Auliusß Bender 
Chicagoer Hauptquartier für 
Store Figtures. 


Ulgemeiner Laden und BVerfaufdgraum: B30-232— 
24 238 Medijon Sir, Ede Beoris Eir, 
Telephon: Monroe 1712. 

Spezieller Fruhjahrs⸗ Verlauf. 

1000 Waggonladungen von gebraudten Stores und 
Dfficesffirtures für irgend ein Gejhäft zu ben 
niedrigften Preijen. 

Wir fabrizgiren neue firture® auf Furze Roti;. 
Abihägungen und Pläne frei. 


— 


Auf Abrahlung geliefert. 


ufriedendeit garantirt. 
8 Bender 
920090034638 W. Madiſon Str., 
Veoria. 


un 
Sap*X 


Adolf Bender, 
217-219 Milwautee Üdenue, 
nahe Halfted Girape, 

Dur den Cınlauf von S. Hayden & Co.’3 Fa⸗ 
brit und Store, 110 N. Halfted Str., beftehend in 
allen Sorten von Ladeneinrichtungen, füirDädereien, 
Schneider, Meatmarkets, Millineries u. f. iw., bin 
ih im Stande, Alles zu 50c am Dollar zu verfaus 
en. Berfüäumt daher nicht diefe Gelegenheit und 
precht dei mir zuerft vor, wenn Ahr vortbeilhaft 
eintaufen wollt. 18jn,** 


ini enescsnnteiir 
Cha3. Bender, 1719-131 Wels Str. 
Phone 1442 North. 
SpezialsDerfauf von Store-Firtures. Wir haben al: 
les was zur Ginrihtung don Oroceries und Mars 
fets, Apotheken, Gonfectioneried, Zigarre —— Dry 
Gðoods Herrenausſtattungswaarenläden, maarens 
läden, Juwellerläden, eſtaurants a is eream 
Varlors nöthig iſt. 9mzſondidobm 


Zu kaufen oder zu miethen gefuht: Guter But: 
Ger und Wurftmacher fuche ein eines gutes Ge: 
bäft auf dem Lande. Michigan vorgezogen. So: 
ort antworten. Adr.: R. 426 Abendpoft. 2illm& 


— — — — — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Großer Juli Sample Räumungsverfauf von al- 
len Sorten von Möbeln und Haushaltung3:Gegens 
ftänden. Spottbillig, Durch vortheilhafte Cinfäufe 
großer Partien von Muftern, find wir in ber 
Lage diefelben zu und unter den Gintaufspreifen 
loszuihlagen, und follten alle, welche Möbel brau= 
an dieje große Gelegenheit nicht verſäumen. 

Große geräumige Eisſchränke, 85.98; große Kin⸗ 
derwagen, gepolftert, mit Summireifen und Schirm 
zu 84.48; fchöne fhmwere Gifenbetten, $5.50, werth 
das Doppelte; andere Eijenbetten zu 98c; Cotion 
Top Matragen, $1.48; fchöne Drefier3 mit großem, 
geichliffenen Spiegel, $6.75; Stühle mit hoher Zehne 
49; Couches, aut gepolftert, mit Velour überzogen, 
au $7.75, und große Bruſſel Rugs zu $11.50. Baar 
oder leichte AUbzahlungen zu den Jiberaliten Bedin— 
ungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Ybr frant 
ki oder nicht arbeitet. Botſchen, 194 C. North 

nabe Halfted Str. 2jllerja)*t 


Wamilie verfchleudert wegen Umzug den ganzen 
prachtvollen Hausftand ihr er neu und hochelegant 
eingerichteten Reſidenz nahe Lincoln Park, ftüdwerfe 
oder zufaınmen, fofort, zu irgend einem Vreiſe; 
pradtvolle orientaliiche und biejige 9 bei 12 Tep— 
piche, Varlormöbel, Bibliothetstiih, jolides Maha= 
gony; Bücherſchrank, Schautelſtühle, Leder Couch, 
Vedeſtale, Oelgemälde, Portieren, Gardinen, Uhren, 
Nippſachen, Aus ziehtiſch, Buffet, Nähmaſchine, Meſ— 
ſingbettſtellen, Dreſſers, ganz neues Upright Piano, 
8, ufw. Privatwohnung, 643 Yyullerton Bouf., 
nahe Lincoln Bart. 6jul,imX 

— Auktions-Verkauf — 
den 9. Juli, 10 Uhr — ein gros 
Sortiment von allerhand Möbeln, Rugs und 
Ralph, Verſteigerer, Z8—540 


Dienitag, 

Bes 
ausbaltartifeln. 3. 
beffield Avenue. 


Gisfchrant, nagelneu, 
zufragen bei S. Vogel, 


billig zu verkaufen. 
402 Gieveland Une, 


Zu verkaufen: Sweiichläftiges Gifenbett. 42 
Wentworth Avenve. 


Nach⸗ 


u verkaufen: Preiswerth wegen Abreiſe Küchen⸗ 
und Zimmer-Möbel. Nachzufragen nah 6 Uhr 
Abend. 19 S. 42. Abe. miftſo 
—t ç —— — Û — — RR — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Ungeigen unter diefe Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Familie verſchleudert wegen Umzug ganz neues 
Brig Piano ir 80; auh Möbel und Auto: 
mobi 643 Fullerton Boul., nahe Lincoln Park. 

6jul,im& 


$60 Taufen ein $40 Upriaht Piano. 629 Larras 
bee Straße. otuwx 
Bi Vu 
Stadt, 


Verlaffe vollflommen neues, großes Up: 
zigbt Piano, $RO; weiher, melodiicher Ton. 39 Zins 
n Wve., nahe Halfted Str. und jFullerton Ave, 

112, dimifrjafomdi 


Nähmaidinen, Bicycles etc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


Zwei aut erhaltene Fahrräder. — 


Zu verlaufen: 
nahe fFullerton. 


12375 Weftern Upe., 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Aquarium‘, 1038 Milwautee Apde, 
nahe Lincoln. — Junge Bapageien, 3412; 
impgrtirte Ranarien, $1.95. Käfige, Natur: 
aquarien, Fiihe, Hunde. 6llmk 


Zu verlaufen: Billig, eim feine® Gztenfion Top 
Gutunder Familien Surrey und jhönes feichtes Spis 
der Phaeton jpwie Ledertop Geidäfts: a Habe 
ein Auto und feinen Gebraud dafür. Reiidenz, 3636 
Brairie Avenue. 


Zu verkaufen: Doppel Top Bucgy, billig. 945 N. 
Rodwel Etrake. 


— — ne 


Banterott: -Berlauf!— Wir verlaufen für barterot: 
ten Milmautee Une Department:Store 38 Bferde, 
Mähren, 900 bis 1600 Pfund ne. $%0 per Stüd 
und aufwärts, Doppelgeihirre. $8 per Set. ey, 
15 Cornelia Str., nahe Milwaufee Une. 4,20% 


— ——— —— — — TEE 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Saroline Meyer,: beuti ba 
Entbindungen bei mäßigen he Waffieren 


rünttlih beiorgt. i, 
* Sarrabee Str. Telephon Lincoln 1 1 


Dr Wei „Demi Ungarn, 
len a rg % iten; 2, dee 


thin 
aa elle. 913 Bun ern ade bee 


u Frau 
rauen u. 


ke nal Aergler, 546 


Bu 
nil Madame gemelen. 


Zwei anftändige Männer finden | 


. 


Rt 


(Ungeigen unter diefer Mubrit 3 Gents das Wort.) 


verka : ut gebendes, lange Jahre eta⸗ 
stets — —— — Beſinerin. 
500 R. Clart Str. 


wa Fine ht RETTEN EEE BEER 
Säloon, der beiten Xrans- 

ie e a enleite, ss —— 2083 Welt 

12, Straße. 

M. O. 


vertaufen: Carpenter⸗Shop. Adr.: 


108 Ubendpoft. 


verlaufen: Delitateflen und Meftaurant, werth 
81 Mird abgegeben für ein wenig über die 
Sälfte oder befte Tiferte auf irgend welde Bedin- 
en. Seltene — füt zwei Leute. Gis 
mer krank. Halſted Str. 


Zu verfaufen: Saloon und Reftaurant, lange 
Zeaie, eigene Lizens, unabhängig bon Brauerei. -- 
Adr. H. 381 Aben dpoſt. 


"u verfaufßn: Butcher⸗Shop, billig wenn fofort 
genoinmen. 102 Paulina Straße. ſomodi 


u verfaufen: Bäderei, $500 möchentlihe Gin: 
nahme, garantirt wegen Zurüdziehen 8* eſchãft, 
Inventur-Preis. Zu erfragen: M —* 

aſo 


Zu verkaufen; Paintergeſchäft und Werkgeug. 
1119. Sherman Ave., Evanſion, JII. aſon 
Zu verlaufen: Kleine Abendpoftroute Billig. 
‚Mitwautee Ave, fafon 


2 verfaufen: Erfter Rlafie Bäderei, $2500, ober 
nehme gutes Grundeigentum in Taujh und a 
den —— in Baar. 
Rutlevge & 


286 


Speedt vor bei $. 

Eo., Ede Evanfton und Montana un 
ſaſon 

— ———  - 

Pe verlaufen: Delikateifen:, Orocery:, Zigarrens, 

Zabat-, Notions: und Gandy:Store, Wohnzimmer 

hinten. 153 Biifel Straße, isfafo 


Zu verkaufen: Butcherfhop, 
genommen. s102 Paulina. Str. 

Saloon zu verfaufen: Billig tmegen Krankheit, 
derzapft über 70 Barrels Bier den Monat, auch aut 
für Hotel, Eigenthümer der Xizend. Zange Seafe. 
59 Süd Desplaines Str. dmirſaſo 
—— — ——— ——— —— — — — 

Geſchäftstheilhaber. 

(Ungeigen unter biejer Nubrit 2 Cents das ; Wort.) 

Vartner oder Partnerin mit 84000-865000 für ein 
neues ausgezeichnetes Unternehmen. In allen 


Städten Deutſchlands ſchwungvoll gehend. Adr.: S. 
785 Ubendpoft. 


wenn jofort 
frjajon 


billig, 


Berlangt: Guter Painter als Theilbaber in altem 
Schilvdermaler:Geihäft, mit wenig Kapital. Mor.: 
5. 545 Abendpoft. fajo 
für 


Derlangt: Regiftrirter Apotheker Partner. 


100 Weit 63. Straße, Ede Aberdeen. 


—— —— — — — — — — — 
Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das _Bort.) 


Wir offeriren zum Verkauf zum Barimerth und 
aufgelaufenen Zinien die folgenden Eriten Gold: 
vpotbefen. Chicago Title and Zruft Co. Garantie: 
Dolize mit jedem Darlehen. 
$1500.00. 2.0... 


2800.00... 
3000. D. .. 
30.00. . 0 
Late Niew Safety Depoiit Vaults, 
Weig & Nobnion, Moers. 
Telephon Yale Siem 1174. 173 R. Clart Str. 


Su verleihen: Geld auf Grundeigentpum 
zum Pauen. Jährliche oder monatlihe Abzahlungen 
gewährt. Sdaedier, 1638 Wrightwood Ave. ſſomo 


800. 00.. 


und 


Geld zu verleihen auf bebautes Grundeigenthum 
an der Werd ſeite zu 5 Prozent Zinſen. 
Auguft Torpe, 147 Oft North Ave. 
194n1mX 
Sreenebaum Son, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 
Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Orundeigentbum zu u 
Nordoftede Clark und Randolpb Straße. Sin? 


®. Bauling, 132 fa Sale Gtr. — Erfe 
on zu berfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. ImairX 
m— — — — nn Ú — — 


Grundeigenthums-Datlehen zu 65 ohne Rommifs 
ſion oder Anwaltsgebühren. Peter Van Biiffingen, 
bierter Floot, U2 Dſt Waſhington Str., Ede Fifth 
Avenue. 20ap*X 


Zu verlaufen Erfte 
cago Grundeigentum. 
ten. Richard U. Koh & 


Ka auf bebauied Chi⸗ 
eld zu den niedrigften Ras 
Go., % ———— Str. 
15ja*% 


— —— — — —— —ñ — — —— — — 

Als. Verfonen, melde Geld auf Chicago Grund» 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolls 
ten vorfprehen bei Greenebaum Gons, Rorboftede 
C:art und Randolpk Str. Map?! 
— G — — —— —— — — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Geld su dei verleiben— 


auf Gure Möbel, Pianos, 108, Pferde, 
baus:Meceipts etc. 
Wir lajjen die Waaren in Eurem Beiig. 
Wenn Ihr Geld braudt, fo fommt zu ung, 
Die billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht doriprehen Lönnt, füllt bieien 
„Blant“ aus, fhidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird fofort voripregen und alles koftenfrei 
mit Eucdy beiprechen. 


Wagen, gagers 


ame........... ————— 
Udrefle....... 
Gewünschte Summe 8 
Aut Eicherbeit von. Snnsononsen0s0n00000 
Wann vorzufpteden. —— .. 


rend 
95 Dearborn Straße, Bimmer 4. 
Telephon 5059 Gentral. 


.................. 


.................... 


2ja®R 
. — 

Daͤrlehen auf Möbel und Pianos, ohne zu entfer⸗ 
nen, folgende monatliche u feine andere Roften. 
80 nur $1.50; 850 nur $2.00; $75 nur $2.50. 
$40 nur $1.75; 860 nur 82.25; $100 nur $3.00, 

Lang etablirt, alles pribat, leichte Bahlungen. 
Otte C. Voelder, öffentlicher Notar, 70 Ya Sale 
Etr., Zimmer 3. Bitte ibpreht vor. 
2myr2 


Brillen, Augengläfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 


Brillen, en, —Unterjuhung frei. —Rünf- 
lie urn —Stoblitt 188. &. Manafie, Shut 
titer, & Madiion Straße. 


Grundeigentum und Hüufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


—— 
Zu verkaufen: 
1444 Cipbourn Abe. 
5: und 6-Bimmer —— awei Bades 
zimmer, hohes Srig Balement, große Attic, 
alle Zimmer hell, 38 Buß Lot 
1450 Gipbourn 
gen, ichönes 
1456 Clybourn 
Wohnungen, 
inagen 
1464 Sipsourn Ave., 
mer Wohnungen, auf | 3 Fuß Lot 
4) bi3 00 Paar, der Reit auf leichte monat: 
liche Abzablungen, wie Mietbe. Die Häujer jind 
töglih und Soyntags zur Anficht offen. 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 
fafondıdo 
———— — ———— — — — 
UdersLotten! Grobe Aders-Lotten! 
—— 4800 bis $1200. — 

40,: Ave. nahe Lincoln Ave. (Deutiche Rachbarſchaft.) 
"Feiner Play für Hühner und Gemüfeanlagen. 
Bus befte und billigfie Land in KCoot Kounty. 

x a. Xeihte Anzahlung. 

Kihard 4 Roh & 6 o., 9 Malhingten Str. 

Zäglih von 9 His 6 Uhr, Sonntags von 10 bis 12. 
Sin,* 


modern; 
fejon 


Htöd. yramegebäude, 


Ave., zwei 5-3immer Wohnun⸗ 
Pajement, 2 
mit allen modernen 


inrich⸗ 
nn d- und 6: 5 


$4150 


Zu verfaufen: Neue 4:Zimmer Cottage, 
billig. 35 Roscoe Boul. 

Zu verlaufen: Gute Gelegenheit, ein ſchönes us 
mut zwei Lotten, 50 Fuß Front, Cottage von T Zim—⸗ 
mern und Bafement Badezimmer, gute Garverbins 
dung. 26 Cornelia Gourt. fajo 

Zu verkaufen: Brid:Haus und Lot, 10 Bimmer, 
anz a 332 Verbejierungen, mit Bajement, Preis 
— .Trey Str. zwiſchen Elſton und 

Irving art Blod., nahe Grace. 

— — 


Zweiſtödiges Bridhaus nord⸗ 
und öftlid dom River. Adr.: 


mi frigjo 


"Bu faufen gejudt: 
lid: von. Center Str. 


D. 8. 136 Abdendpoft. 


ad" verfaufen: „Snap: Bargaind” in Zotten — 
Ucre 8459, nur 8100 Yaar. — Se 


gung ‚an anderer Stelle diejes 
Koefter & Zander, 


et große time 
lattes. _jajon 
69 Dearborn Str. 
u. dverfaufen: Billig, dreiftöd. Bridgebäude, mit 
Re 4:Zimmer Wohnungen, Bad pn Gas, an 
Mobäwt Str., nahe GClobourn Ave; Preis 800. 
—— Torpe, 10 Eaſt North Ave., "ausschließlicher 
en 


ſa ſon mo 


Zu vertauſchen: Zwei ſchöne Geſjchäfts-Lotten, an 
Southport Ape., nördlich von Waveland Upe., gegen 
ein Dreiftöd. Bridgebäupde, u. als 200 
Late Biem. Auguft Zorpe, Eaft North ur Kr 

6jul, ImX 


du verlaufen: Modernes fpottbilliged Brids 
— mit. zei Ts$immer Wohnungen; Lot 37 
Breis { 


nahe Ordhard Str. und Lincoln pe; 

86000. Auguft Torpe, 147 Eaft NortbUpe. 

fafonmo 

34 verlaufen: Spottbillig, Geihäftshaus an Sedg- 
— ſüdlich von Rorth Ave. Vreis 8700 

o 


* verfaufen: 

Orober Bargain! 

dernes ftödiges Steinfront-Gebäude mit 
mungen, Zot —— an R. 
Devon Ave. 

Auguft Xorpe, 147 *7 North Une. 


5 —— am * mit 
—— 


Auguft Torpe, 147 €. Rorth Ave. 


6-Bimmier: 
— ne! 


500 
8 Zu 33650 
Ude., Bridbaus, zwei 5:Zimmer | 


bier 
binten, 


— und ale rar 


Ben. us 


—— rt 


— 9 
—— Bee Chicago Lot Zar 


Wir, baben kürzlich Big Baar 
beabjichtigen, mit fofortigen * u u P 
fite bon diejem vorteilhaften tauf 

Ule Bauftelen, Front in z F 

Be eleiteij 


Urmitage und Galtfornia ie, 
einer Dicht beitedelten, erfiflaifig * 
amerilaniihen Nahbarihait, nah 
und Schulen. Drei Hochdahnit 
und Ben 
und 
alles ——— > be gab. See f 
da nit mehr erlaubt. Alle Sehdude müffen u 
Brids ader Steinen fein. Ulle Gotten werden 80 
oder mebr fyuß breit jein, fodak jeder Mäufer ficher 


argdins je offeriii—— 


Straßendahnlinien an Armitag 
fier, Sewer, Gas, Bementiwe 

tft Licht und Yuft zu hab 

bebauten Blod3 an * ne un = 
Um bdiefe Lotten rafch abyufegen, haben wie nies 


drige Berlaufspreife angeiest — & etwa 
die halben regıfüren Baoriwerthe,. Teriaarie 


30 Bub Eidfront LotS an Cortland Etr,, n 

Bi & Oſtfront Lots an Waſhtenaw V}pe., = > 
38 u Oftiront Dot8 an yairfield me nur 900 
Einige, feine Geihäfts:Cden und \AnnensLotten 
an Armitage und California Une. Yu wirkiichen 
Bargainpreiien, Ubftraft und Garantiepolise erhält 
jeder Käufer. 

— £ine Bar Geldanlage gibt es nich — 

Sie gehen taſch ab (15 ſchon derkauft) — Kommt 
fojort — Wocdentage oder Sonntags — und feht 
tie, und trefit Eure Auswahl von dem beiten Lots 
2argains in Chicago. 

Bartiet & €. 


Frederich H. Marti VJe 
aſhington Stra 
Zweig⸗Office: —8 Armitage Abdeme. 
fon 


Zu verlaufen: —— — in Lotten — ri 
Acre $450, nur $100 Baar. — Sehet großer Unkündi: 
gung an anderer Stelle diefes u ſaſon 

Koefter & Zander, 69 Dearboen Str. 


gu verlaufen: 2: flat Frame, immer, 
Stall, nahe Cars; Miethe 860 dB 4 
Hoente & Wheeler, 2806 Milmaulee Abe 


fafo 


eng ein — 

KINO kaufen jhüne moderne 6 Zimmer Cottage, 
Irving Perl, Edlot. Dies ift ein Bant —— 
Verkaui und muß an den — Bieter verkauft 
werden. Kleine Baaranzahlung, Reſt 810 monatlich 
Scht Didinſon, sad Milwaulee Ave. jaſon 


Zu verkaufen: 3; Fuß Lotten, alle Straßenvers 
befjerungen, $600 aufivärts, nahe Lincoln Ave. und 
Irving Park Boulevard, Northiweitern ochbahn, 
Lincoln Ave. und Itding Park Blopd. ars, ein 
Block von deutſch⸗ etatholifeer Säule und Kiuche, 2 
BlodS von öffentliher Schule. Leibe Geld, zum 
Bauen oder baue für Euh nah une. em 
gelosty, 57 Oft Belmont Abe. 1,10% 

* 
immer, 


— Part Cottage, 4 

wei Yamilien, je : 

wei Familien; je immer, 
ug Termine; Hichne Ans 

zahlung, Reit monatlih, Agent Sonntag ig unie: 

rer Zweig⸗Office; — Ane. und Irving 

Part Boul. Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 

fafon 


Ein Dargain! Zweiftödiges Bridhaus, vier 4-Bims 
mer rlats, gutzablendes Haus, in guter Ordnung, 
nabe Humboldt Park, umzugshalber zu verkaufen, 
3 Nord Mozart Str., nahe Chicago Ave. EN er⸗ 

insd ils.ꝰ 


fragen, oben, hinteres Flat. 

Zu verlaufen: 45. Ave., nahe Irding Vark Blod. 
sih bihe_4:Zimmer Cottage, Gas, Bad, Hartholz⸗ 
Trim. Zementwege, auf 33x16 Fuß Lot, nur 870% 
baar erforderli; verichleudert für 81700. Aohn P 
hoerfter & E»., 145 Ya Salle Str. 417, ‚10, 14,11 


Zu verlaufen: Wenn Sie ein feines Landhaus in 
der Stadt haben mollen, jeht mein modernes 6» 
zu Haus, 199 W. Carmen Ude, Heiterfon 

art, 250, ein Bargain. Größe Lot. Milner, 
Eigenthumer. 


—S "Seht diefes 2itödige —— 
mer, modern, Asphalt-Straße, 8800 
&o., ITN. California Ave. 


Zu verfaufen: 
33 Fuß Lot, 818 
33 Fuß Lot, 9. 
374 Fuß Lot, 82450. 


Sta 3 


fais 


Zu „berfaufen: Zum Schleuderpreis, neue 6-Bim: 
mer Frame-Cottage, 30 Yu Xot, vreis nux 81600; 
leichte Zahlungen; nahe Milwaukee Ave. Straßen: 
bahn. Naczufragen in der ZweigsOffice, Nahmits 
tags, Wu. U. Bond & Eo., 48. Une. und Roscae 
Str. ſaſon 


Zu verklaufen: Nur 82000, hübſche, moderne 7⸗ 
Zimmer Frame-Cottage; Straße gepflaſtert; an 
Albany und Armitage Ave; 8600 Baar. E. Keller, 
211 Welt Divifion Str. ſaſon 


Nur — faufen 7-Zimmer moderne PBrid:Re: 
fidenz, Steinfront, nahe Humboldt Bart. $500 baar. 
fajo Schaefers, 1286 North Avenue. 


8240 faufen 2sfflat ——— Asphaltſtraße. 
Zement-Seitenwege, nahe Humboldt und Hochbahn. 
Schaefers, 1868 North Ave. ſaſe 


82400 taufen 117 Stave Str., 2: atgebäude, 
mwertb Da3 Doppelte. jajı 
Schaecfers, 186 North Ape. 


Zu verfaufen: 15%6 Drate Ave. (Ede), T-Bimmer, 
ganz modern, Dat Trim, präctiges Heim, Kommt 
und jeht es, Schaefer, 1286 W. North gr 

ajon 


81000 Taufen meine GeihäftssLot, North Une. 
urd Spaulding Are. Schaefers, 1986 North Ave. 
ſaſor 


Zu verfaufen: Home⸗Lotten in en Subd. Rr. 
4, 1 Blof®von Milmaufee Ape., Mailer Sewer, Gas 
eleftr. Licht, Päume, Zementive e ® F. Lotten, 
8525. 825 baar, 85 monatlid, Walt alle verkauft. 

Haentze K Wheeler, 2806 Milwaukee Ave. 
ſaſon 


Zu verkaufen: Neue 5⸗Zemmer Cottage, modern, 
Stabl Range, guter Stall, 82900. (63081). faio 
Haenge & Whceler, 806 > Milwautee Avenue. 


Bu verfaufen: 4:$3immer "Eottage, Bajement, gut 
gebaut, faft neu, Attic. PBargain zu $1550. (3091) 
Haente & Wheeler, 806 Milmautee — 

aſo 


Zu verkaufen: 3:födiges und Bafement Bridge: 
bäude, drei 6-Bimmer flat, in feinem Zuftand 
und gut gelegen. Ein Bargain zu $6950. Roetter, 
1248 Milwaufee Avenue. ja ſo 


Zu verkaufen: Osftödiges und Pajement Bridaes 
bäude, fruruaceheigung, swei 4:Zimmer und Bar, 
awei Lotten und Stall, Ede, Alley, nahe Fullerton 
u. Weſtern. 8330, Roetter, 1243 Milwaulee Ave. 
; fajon 


Süpfeite, 

Zu verkaufen: 6-Fimmer Haus mit Badezimmer 
und offenem Wlumbing, Waichtub, hohem Bajement 
und Mitic, aroß genug für 4 Zimmer, für 82800. 
Soeben fertig, ur Br Morgen Str., oder iprewyt 
bor 110 W. 69.5 ‚ 2. Ploor. 


Zu vertaufen: Billig, auf leichte Bebingungen, 
mein ganzes Grundeigentum, beftehend aus Wohn: 
ge Store3 und Ed:Xots, von 82500 aufwärts. 

igenthümer 2626 Wallace Str. 5fl,im,X 


Eübiweitieite. 


Su verkaufen: u 
modernen Einritungen, Lotten, auf mos 
natlihe Abzahlungen; ferner über 300 breite Lotten 
in ber beften Subdibifion auf der Meftjeite, an MW, 
DD. Str, ® B. 21. Place und W. 2, 
Etr., wiſchen &. %. und 4. Ave. Erfter Rlaiie 
Hyvotheken su verfaufen zu Beträgen von 500 bis 
500. Frank Kirhman, 152 W. 2. Str, oder 
Hmeigoffice: 2013: Eüd 40, Une. 

in22,23,29,30,116,7,13.14 


Weitieite. 

Zu verfaufen: „Snap-Bargains* in Lotten — % 
Acre 8450, nur KIM) Bagr. — Sehet große Untündi: 
gung an anderer dieſes —— ſaſon 

Koefter & Dearborn Str. 


Steinfront, alle 


. a 


Zander, 69 


Farmländereien. 


Zu verkaufen: reiner Blag für Hühner und Gar: 
ten — zwei ®iod3 von Car — 5 Ct3. Fare — 
baar, WReft nach Belieben — ohne Binjen. Alle Ba: 

piere frei und echt. Warranty Deed und Wbftreft. 
& groß mie 12 StabtsLotten, Preis . Wenn 
u aroß, theilen wir. — Kommt und febt — bringt 

ure Gattin irgend einen Tag, einiHliefend Sonn= 

tag. — Nehmt Irving Bart Gar weitlih bi3 nah 

unjerer Office, Ede 92. Avenue. jafo 
frrederid H. Bartlett & Co. 


Zu_verfaufen: $200, fyarmen in Rotcomon Gouns 
ty, Midigan. X Ader oder mehr, $100 baat und 
$100 vom erften Ader Siee. der auf dieiem Poden 
cerntet wird. Wrbeiter, Gingemanderte. armer 

auft jest, ebe daS Land $W per Ader koftet. 200 
Meilen don un Eifenbahn, Flüffe und Seen 
nahe. Adr.: —— 5915 ibington 2!ad. 


2moimijon, 138 


Bu_ berfaufen: Großer Bargain! 90 Aeres Wiscon⸗ 
fin Farm. 2Acres geklärt. Meile von Stadt, 
mit Framehaus, Stau etc. Preis $1500. Teiche 
Zahlung. Adr.: S. 74 Ubendpofl. 

verfaufen: 90 Ueres Farm, 73 Meilen von 
Chicago, gute Gebäude, jehr viel Holz, reihe Weide, 
fein für Molferei oder Gemüjeferm, nahe feinem 
Sommer:Rejort. Leichte Bedingungen, lange Zeit. 
Eigenthümer. Adr.: 9. 559 Abendpofl. faio 


BE est herbei ei 
verfaufen: Echöne, fruchtbare (fhwarzer 
J Landſtüde von ein, 3 und 5 Aeres ne 
send an die practuolle Vorftadt Arlingten Heights, 
nur 10 Meilen von Chicago, 12 Gents Fahrgeld mit 
monatlihem Billet, ge; 8200 und Biber 
Leichte nen 
. Grey, 7 > Elart Str., er 10. 
nfejobidolm 


* 


Theil baar, nn 


82000, © res 
füdlichen — Acres- beftellt, BE = —* 
6 Stüd Rindpieb, "nes inerie etc.; Selen, Mn 
4131. RNebf, 119 La Salle Str, u*X 


—— 
lats, 


u berfaufen: Haus mit 4 Simmer 
2. 0 
nei | glbsaheu, © * 7. * F “ 





Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Räthiel (2563). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind, 
Am Gemitfegarten 
Kannft du mit „e« e3 hauen; 
Mit „t“ bereiten’S uns täglich 
Unf’re lieben Frauen. 


Wechjelräthietl (2569. 
Schneidend fchaff’ ich dir Segen, doc änd’re 
mein Haupt und begrab’ nich, 

Dann, o Wunder, empor jproß’ ich als mächs 
tiger Baum. 


Silbenräthjel (2565). 
Von Frau Anna Wilde, Chicago. 
Die erfte Silbe: 
Don zivei Geſchwiſtern in der Natur 
Bin wahrlich ich die ſchlechtere nur, — 
Und was der Bruder als Vortheil gewonnen, 
Muß ich von Andern geborgt bekommen. 
Das thun mir Die legten— zu dienen bereit— 
Bis mein Bruder fie löfend befreit. 
* * *« . 
— Das Ganze, — nun aber, Tannft blühend 
du finden, 
Um e8 zum befcheid’nen Sträußcen 
winden. 


Kreuzräthſel (2566). 
Von Otto W. Richter, Chicago. 


zu 


Ein armer I—4 molte frei’n 

Und juchte emfig einen 1—2; 

Da ftand er plöglich an 'nem 4—2 
Und fand da leider feinen 3—2. 
Doll MWehmuth rief er: 4—2, 4-3, 
Ich brauche Geld in meiner 1—3! 


Nöffelfprung (2567). 
Von Frau Bouife BPinger, Chicago, 


EITIK T 0 


E83 werden wieder mindeftens fehs Piüs 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, ivenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fig nad) der Anzahl der Löfungen, Die Ver: 
losfung findet Freitag Morgen flatt 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Roftfarten genügen, werden .die Löjungen 
aber in. Briefen gejchikt, dann müjjen folche 
eine 2:Cent8:Marfe tragen, auch wenn jie 
nicht gejchlojfen find. 

Die Prämien jind in ber „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prüs 
mie duch die Poft zugeichidt Haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benahricdhtigende 
— und 4 Cents in Briefmarken ein— 
enden. 


Nebenrüthſel. 


1. Worträthſel. 

Bon Mathias Straka, Chicago. 
Das Erfte nimmft du vom Strauch, 
Doch find’ft am Baum du e8 audj; 

Das Zweite lebt, doch ift es Yalt, 

Iſt's im Trockenen, wird todt es bald; 
Das Ganze iſt; je nun — ein Mann, 
Der Räthſel löſen und quch machen kann. 


2. BeränderungSaufgabe - 


Greis — Edler — Sand — Roft — Ort — 
Bopf — Nebel — Angel — Bote, 


Man verwandle obige Mörter in amdere 
Hatıptwörter, indem man ihnen andere Ans 
faggsbugitaben gibt, die im Zujammenhang 
gelejen ein großes europäifches Gebirge bes 
zeichnen. 


3. Sherzfragen. 
Eingefhidt von Frau Sophie Hofr 
mann, Chicago, 

Wohin ging Saure, nachdem fte 40_Yahre 
war? 

9 welche Seite gehört der Griff des Tor 
pfes? 

Und welcher Klatſch iſt der angenehmſte? 


kẽſungen mden Aufgaber in 
voriger Aummer: 
Räthſel (2567). 


Retter. 
Richtig gelöſt von 36 Einſendern. 


Räthſel (25858). 


Kelch (auch Becher). 
Nichtig gelöft von 30 Einſendern. 


Sherzgräthfel (2559). 
Rind), Gabel — Gabriel, 
Nichtig aelöft von 29 Einfendern, 


Kreuzräthfel (2560). 
Ih an; 2-0; 3-mwin; d—del, 
Nichtig gelöft von 33 Einjendern, 


Röſſelſprung und Räthſel 62561). 
Es iſt kein Haus, doch baut man es; 
Man ißt es nicht, doch kaut man es; 
Wenn man's nicht kaut, verbrennt man es; 
Ihr kennt es; ſagt: Wie nennt man es? 
Antwort: Tabak. 
Richtig gelöſt von 29 Einſendern. 


Bilderräthfel (2562). 
Ueberzeugung madbt wahr. 
Richtig gelöft don 25 Einjendern. 


Löſungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


. Bleidtlang — Scholle 
» gahlenräthfel. — Wis Du mir, 
fo ich Dir. — Schlüffel: Woche, Eric, Ude, 
Mord, Rieje. 5 
3. Räthjelfragen. 
Anfang, Verrat, Zauntönig, Schneemann, 
Kubräuber. 


Rüthfel-Briefkaflen. 


Frau Louife Bentewig (5—2); Frau Mary 
Garftens (5—1); Frau M. Bauftion, Daven: 
port, Ya. (5—2); Frau LonifeRinger (5-3); 
T. Haffe (6-2); Frau Anna Pinnow, May: 
weod, ZU. (62); Frau Karoline Schmidho= 

(6-9); Grau ** Boley (4-2); E. €. 

ndler (62); %- ©. Roehler (6-3); U. 

el ER Frau Unna Engel (6--2); 
Henry Lang 


— 


Pomade, 


t 8-0; d. U Hrintner G ſich behalten—empörend, — 


—$); Frau Dora Diefenbadh Nam) Chas. 
Herberk (6-2); Frau Rofa Shlogl (6—2); 
G. Michael, Hammond, And. (6-9); Frau 
Käthe Weigand (6—3); Frau Helene Brods 
myer (62); Frau 9. Fröhlich (6-3); Bar 
bara Feder (5—2); H. Kornrumpf (+0); 
Frau Hannebohm, Crown Point, Ind. (l— 
0); Dr. Teoftorff, Milwantee, Wis. (SD). 

Dtto W. Richter (5—3); Frau Ly Ya Sedl- 
mayr, Danville, SU. (d—2); M. Kettering 
(6-3): €. W. Schwarz, Genoa, U. d—1); 
Yrau M. Ihara (6-2); Wr. Deubel (60); 
Frau Marie Eieberer (d—2); Frau Anna 
Huber (53) Frau Sophie Hofmann. (d— 
3; Frau F. %, Davenport, Ig. (2); 
Fanny Feldmann (d—1); Frau Agnes Groß 
(6—1); Frau Antonie Vogt (d-3); Mas 
thias Strafa (53); Rudolf Schweißer B— 
0); Frau NRoja Püs (3-1); Tray Beriha 
San (5—1); 9. Zimmermann (6—3); Frau 
M. Gnadte (33); Frau %. Ziele (5—1); 
Frau Martha Rogge (5—1); Frl. Elijabeth 
Ertl (421); P. Bien (I). 


Vrümien gewannen: 

Räthiel (2557). — Looje 1—36. Frau 
Dora Diefenbadh, 120 Willow Str., Chicago; 
Loo3 Nr. 15. 

Näthfel (2559. — Loofe 1-80. %. 
H. Rochler, 693 Oft Fullerton Ave., Chi- 
cagn; 2008 Nr. 9. 

Scherzräthjel (2559. — Xooje 1— 
29. Chas. Herbert, 3915 S. Halfted Str., 
Chicago; 2003 Nr. 14. 

Kreuzräthfel (2560). — Loofe 1— 
33. Frau Karoline Schmidhofer, 2315 Nord 
Hermitage Ave., Chicago; 2008 Nr. 6. 

Röffjelfprung (2561) — Looje 1— 
29. Frau M. Ihara, 4819 Marfhfield Uoe., 
Chicago; Loos Nr. 24 . 

Bilderräthjel (2562). — Lonfe 1— 
= Barbara Feder, —, Chicago; 2008, Nr. 
18. 


Richtige Lörungen 
fandten ein: 


Frau Anna Huber; Hermann Kornrumpf; 
Otto W. Nichter; Hency Langfeldt; Frau 
Hannebohm, Crown Point, And.— Dank für 
die neuen Aufgaben. 


Lokalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hleftgen 


Voſtamt lagernden, für Empfänge: mit deutfen 
Namen beftimmten Briefe. Nenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Das 
tum an gerechnet, abgeholt werden, fo werben 


fie nach der „Dead Letter" Dffice in Wafhington 


geſandt. 

Chicago, den 6. Juli 1907. 
85 Lindmeier Franz 
29886 Ling Janoz 
2837 Yıiipner Harry 
9883 Kodenhauer Francis 


2466 Andel Johann 
2468 Artner DWirs Karl 
2455 Baum Samuel 
248% Baud Yojef 
2488 Bauer H 

2493 Behr M 

2500 Berlſtein Lily 
2502 Berg Maria 
2515 Bierer Heinrich 
2523 Blork B 

2527 Bloom Herman 
2533 Born Erich (2) 
SH Boldog Stephan 
2588 Beber Balmina 
2541 Brinklemper IH 
2545 Braun W 

2546 Pruticer Georg 
2547 Yruns Henry 
2573 Eleımens Nikolaus 
2575 Cohen Kevien 
2576 Koben Mofes 
277 Cohn M 

2578 Cop Peter 

2595 Damftus X 

2599 DeGier8 #3 
20% Deder € & 
2505 Diet Louije 
2606 Die Frik 

2610 Drviien Morris 
2612 Dürr Johann 
2625 Ebner Peter 


—— 0 
N Loejer Julius 
2 Yores Hermann 
96 Yußnig Agatha 
7 Ludwig Edward 
2002 Maierhauſer Joſef 
z Majerle Johann 
Mager A 
2013 Mages A 
2914 Mapler John 
2937 Maurer Ch 
2942 Mauer Anton 
295 Map CH 
250 Meller Walenty 
L951 Meyerowitz S 
252 Mever TGF 
2053 Wedger Fredrich 
2954 Meinger Frederick 
2960 Michels Theo 
2972 Miller Mar 
2976 Miller Hettie 
2084 Moebes A 
2986 Mohr Günther J J 
2089 Möller Wilhelm 
2996 Mosler Mary 
2097 Mobes Hermann 
3001 Murling Bertha 
2627 Galauer Xeopoldine 3002 Müller Kriftof 
2629 Gijenberg oe 3006 Mper Adolf 
2631 Elwardt Hermann (23010 Navder vudwig 
2532 Engel Ignac 3013 Neumann Charles 
2634 Engelbredt Bruno 380. Olbreht Kofefa 
2635 Epftein L 3082 Dlender Antoni 
2644 FFeikler Aofeph 306 Oreuth John 
2645 Feil 3041 Oswald George 
2646 Freinberg Mr 3046. Popp Paul + 
2650 Fintelften 3 3052 Bader E € 
2651 Finte Heinrich 3053 Banner N 
2652 id Joſef 3006 Berger Alex 
2653 Frlarman Edith 3071 Pfeil Louis 
2654 Floryan Magdalena 302 Bolicht a 
2655 Fluds Theodor 3090 Bopper Leo 
2656 Forſter oe 3094 Bisgee Teſſie 
2658 Friedman Mer 3097 Prill Leopold 
2659 Friedman 2 3111 Reidhi Oscar 
2650 Friedman Sam 2112 Redlinghaufen Wilh 
61 Friedman T 3113 Rettingen yargb 
2663 Friedl Franz 3114 Neitmaier Narıes J 
%664 Frauman Mr 3115 Relmuller Felip 
2668 Fuks Moritz 3117 Niemer Guftav 
2676 Gabler Genrge 3122 Rothiild Alpin 
2678 Gerftein Sam 3124 Rotterband Ludmwit 
2679 Gehl Johann 3126 Rofenberg M 
2680 Geisler Mrs € 3189 Notbfeld F 
2681 — Ludomir 


2688 Glind Balbina 
2689 Glesman Herman 
2600 Gluſtoff Harry B 
2696 Goldſchlag J 

2697 Golditein A 

2698 Golditein J 

2699 Goldberg A 

2700 Goldberg Sal N 
2701 Goldberger D Schleimer %ofer 
70 Bottihalt Dtto (2) 3162 Schluler Olga 
26 Goſchl Veter 3163 Spin Wilheim 


3132 Rabinger Rured 
3133 Rubenſtein H 
313 Rubinſtein Joſeph 
3138 Ruftinftein Mr 
3145 Salzinger Ludwig 
3148 Sads 6 
Schafer Mary 

6 Schaffer Nikolaus 
3158 Schlogel Barbara 
Schiff A 


211 Graf Caroline 3165 Shmidt Magdalene 
2714 Srabhn K. O. 3166 Spmid Jobann 
2716 Graß- Valentin 8167 Schimpff Leon 
2717 Graf Stefan 3168 Schneider Leopofd 
9721 Sron Xohann 3169 Schmidt Rofa 
27233 Grube Erneft m. Mı33170 Schmid Samuel 
9724 Gruber Georg 3172 Shufter Yoban 
2726 Gruber Karolina 3173 Schmidt Auguft 
AI Bump Rudolf 8174 Schul € 

2735 Hadner I 3176 Schuh Michael 
2738 Hamann Emil 3178 Segel Antel 
5799 Hausdorf Gertrud 3180 Schr Mae 
%40 Hauien 9 3182 Segal Adolf 
2741 Haupt Edw 3190 Server M 

2742 Hanus Nohenn 3192 Schneider NRifolaug 
2743 Heiber Bruno Silberftein 9 
2745 Heinze Eliie 7 Silberman N 
2745 Henntg Lizzie Singer J 

2753 Hoffman Franz Sorgag Edward 
2754 Holy Kati 3234 Spiegel B 

N56 Horwis M (2) 3247 Strembid Anton 
2757 Horwit L 3251 Strehli 8 

2772 Jacobi Mr$ 2 Stefer Faroline 
9773 Ianwig Harry Strach Joſeph 


“ii 
779 Janit Aldert 3357 Sturm bXomas 
339 Steen Emanuel 


%91 Konas Marie 

280 Kappel Mail 3266 Suedelr © 9 

W01 Kaſpar Adolf 329 Tups Pauliva 

9802 Kern Mıs Bernars 3303 Tislinger Karby 
dine 312 Trojan Johanna 

203 Kern Hans S 3321 Turk J 

905 Kertb Nohann 3328 Tumele Anton 

R0G Keller Mm 3343 Non Ahnen Lonis 

810 Kiih Nobann 3348 Wagner John 

1 Kith Anna 3351 Matsberg Louis 

RI? Kirchner Michael 3362 Weib Ieno 

9R15 Kleemann Aanos 3366 Weber Adam 

R16 Klajderman Michal 3367 Weislo Jozef 

MIT Klith Konrad (2) 3368 Weber George A 

220 Klein Morik 3371 Werner Yof 

21 Klent F 9372 Whigenurg Yogef 

83 Kleinrathb Mihael ZIRU Wiefer Reit 

R24 Klaud Stanley 387 Wienberg Som 

2825 Knorr Bruno 3390 Wiltewig Johann 

2829 Kober Katharina 8301 Witwis Jonas 

W0 Kopittke Adolf 25 Wittersheim Rudol 


50 Kruedebeg _ Mik ( 
MO 3396 Wibmann Auguk 

985] Krufe Friedrich 3399 Witenfeld VBerman 

R55 Kubas Arthitr 42 MWolfger Mathias 

S6 Lau Richard O 3404 Wolman Barbara 

RES Qambe Aacc 06 Molf Daniel D 

R71 Lann dan 3422 Zortler Kalm 

9873 Tadenbah AL (Pad) Jah Senfi 

2875 Leik Heinrich 8426 Zapke Janos 

ORTT Levin M 3439 ı 

RR Liner Marla 


— — —— 
Todesfälle. 


Nahfolgend verdffentlihen wir die Namen der 
MDeutichen, über deren Tod dem Geſundheitzami 
Meldung zuging: 

Fulfana, Matbilda €., 31 3. 

Wenalaff, Richard, 42 N.; 3647 Lincoln Str. 

RadHe, Srancis, 4 J.: 4314 Rodmwell Etr., 

Helm, Eltagbetb. 34 I. Auauftana Hofpital. 

Gaul, Albert, 53 3.; 50 Crofiing Str. 

Schweder, Hentb, 81 N: 1793 Weit Chicago 


Abe, 
Baftian, Helen, 5 %.; 91 Point Str. 
Willoth, Jennie Kir AunuftanasHofpital. 


Sygites, John, 8 3; Stepheniom pe, 
wis, Alfred, I; 85H W. Den Büren Ste, 
artin, Laura, 49 ‘ 


3: 2900 2a Selle Str, 
Martin, Lavre, 9 3; 2000 8 z 
Bunte, Hermann, 57 3.; 94 Reed Strake, 
Behler, Michael, 36 3; 10840 Avenue R. 
Seblad. Hoiepb I, 36 3; 2038 Meft End pe, 
eter, Chriftian 6&_3.: 7120 Chicago ne. \ 
teine, Elite M., 8 Mo.; 1090 Milcor pe, 
— —ñ — — 


— Ausgleid.—Bater (zum Freier); 
„Ja, wenn Sie mir für meine Xeltefte 
einen Mann finden, dann friegen Sie 
meine — Süngjte!” 

— Ausspruch eines beutfchen Dich» 
ter3,— Vier Eremplare meiner Gedich⸗ 
te faufen und drei verfchenten, iſt gött⸗ 
fi; alle vier verfchenten und feing für 


inborf_ Georg 


& * —* 


* 


vi 
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Dr, Hodgen’s großer Exfog. 


Eriwiefen durch die große Anzahl von Patienten 
and die, fchnelliten und zufriedenſtellendſten 
Methoden. 
ub bon Dr. Hobnen3 behandeln 
er au fein bon traend einer ber 
abſolut apbeilt au 


Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, Waffer- 
Beichwerben, 
Krampfaderbrud), 
Nervenverfall, 
Männerſchwäche, 
Hämorrhoiden, Fiſtern 
Nieren- und 


Dr. J. W. Hodgens. Blafenleiden. 


Ach garantire ba Geld, welches Ahr bezahlt, 
urßdzueritatten, wenn hr nicht ee 

eilt ind aufriedengeitellt feid, indem ih Euch 
mein Garantie-Rertififat nebe, daß Ihr jeden ber 
aablten Dollar aurüderbaltet. 

Freie Konſultation, Unterſuchung. 

Sprecht vor oder ſchreibt, ehe Ihr Euch in 
Behandlung benebt und Ahr merdet finden, daß 
meine Breife niedriger find und die Behandlung 
ſchneller als anderswo iſt. 

Adreffirt oder ſchreibt: Dr. J. W. Hodgens, 
776 Wit Adams Str. awiſchen State und 
Dearborn, gegenüber The Fair, Chicago, FU. 

1,21j 
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Marktbrricht. 


Chicago, den 6. Auli 1907. 

(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 

Winterweizen, Nr. 2, rotb, 93-05; Nr. 
3, rofh, 9%; Nr. 2, hart, 9312950; Nr. 
3, hart, aa—Dic. 

Grüähjahrsmeizen Nr. 1, $1.01—$1.04; 
Nr. 2, 9—$1.02; Nr. 3, 98c—$1.01. 

Mais, Nr. 2, 54%c; Nr. 2, weiß, ie; Nr. 2%, 
gelb, 54%; Nr. 3, e—544c; Ne. 3, weiß, 
54%c; Nr. 3, gelb, aA; Ne. 4, 5Pia— 
Sc. 

Hafer, Nr. 2, 43%; Nr. 2, weiß, har; Nr. 3, 
44-450; Nr. 3, weiß, By —böhar; Nr. 4, weiß, 
44330; Standard, dH—töt. 

MeHt. WintersPatents, $4.35—84.65 daS Tab; 
„Stratgbts‘, 83.00-84.25: Minnefota Hard Pas 
tent, Straight Erport ag, $3.00—$4.05; bes 
fondere Marten,. 85.80. 

Heu (Verlauf auf den Geleifen) — Beltes Timo:hp. 
$20.00-821.00; Nr. 1, $18.50-819.00, Nr. 2, 

17.00-818.00; Nr. 3, 815.00-$16.00; beites 
tairie, 812.50-$13.00; do., Nr. 1, $11.00 
—$12.00; Nr. 2, $10.50-811.00; geringere Sors 

ten, $19.00-$11.00. 
(Auf künftige Sieferung). 

Weizen, Juli, 93%c; September, 
Dezember, $1.00; Dlai, 81.05. 

Mais, Zuli, Sig; Septenber, 55ya—5ö5%r; De: 
jeder, Ag —dtlge; Mai, SH. 

Hafer Zuli, 43%c; September, Mia; Dezems 
ber, 409g; Mai, 42%c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hiejigen 
Markt stellte fi) auf 21,000, von Mais auf 435,600, 
von Hafer auf 169500 Yuihels. Verichidt von bier 
muzden 16,00 Wujhels Weizen, 601,500 Buibels 


Ihr ſolltet 
loffen, um fiche: > 
nachſtehenden Kranlheiten 
werden: 


9654 966; 


- Mais und oe 183 Buſhels Safer. - 


Brovtiiunex. 
Shmalz Juli, 88.80; September, 89.00; Ole 
tober, 89.05. 
Gepöteltes Schweinefleiſch, Juli, 
$16.05; September, $16.30. 
Ripphen, Auli, 88.50; 8. 70 ⸗ 
8.72%; DOttober, $8.624%. 


Eeptember, 


Prima, weiß, 

Perfettion 

Headlight 

Naphta 

Gajolin 

SeinjamensDel, roth, per 5 Fab..... 
do., gereinigt, per 5 ab 

Terpentin 


Schlachtvieh. 

Rindvpvieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
*6.2587.25 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute Sorten, 34.50-86.25; gutg bis ausge⸗ 
juchte Rühe, BT5—.75; gewöhnlihe bis mitt: 
lere Kälber, 84.59-86.00: gute bi3 ausgeiucte 
Kälber, 86.00-87.25; Bullen, geringe bis ausge: 
fuchte,- $3.50—$5.15. 

Ehweine Gute bis ausgeſuchte Pölkelwaare, 
5.05.60 per 100 Pfund: gute bis ausge: 
juchte (sum DWerfandt), S.S5—B.95;  aute biä 
ausgsfuchte Fleiſcherwaare, 85. 9536. 105 mitts 
lere bis gute Serkel, 85.40-85.95; gewöhnliche 
„Throw-outs“, 34.00-83.50. 

Skhafe. Gute bii. beite Sammel, per 100 Pfund, 
33.75-50.25; oufe biz befte Schafe, $5.50—$5.75; 
„Range Yambs“, $7.50-$7.60; „Native Yamb3“, 
aute bis ausgefuchte, $6.75-—$7.85. 

E35 wurden während der Wodhe hierhergebragt: 
29,365 Rinder, 6451 Kälber,. 115 742 Schweine. und 
45,012 Schafe. Von hier verihidt wurden: 18,319 
Rinder, 03 Kälber, 109,947 Schweine und 10,878 
Schafe. 

Mollerei · Produtte. 

Butter— 


„Srearnery”, extra, das Pfund...$ 


Nr. 2, das Pfund 

„Cooleys“, das Pfund............ 

Ne. 1, das ® 

Padwaare, das Pfund 

Eier— 

Sriihe Waare, ohne Abzug dog 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 

do., (Kiften ein 

„Firſts“, das Dutzen 

FErftrab“, das Dutzend 
Käſe— 

Rahmkäſe. „Twins“, das Pfund.. 

„Daiſtes“, das Pfund 

„Young America“., da3 Bfund.... 

Brick das Pfund .12 

Schweizer, das Pfund 6.1516 

Limburger, das Pfund 0. 2-0. 183 


Geflügel, Fiſche, Kalbflelich. 


Geflügel Gebend)— 
Hühner, tas Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Kühne, das Pfund, : 
Trutpühner, das Pfund 
Gänfe, das 
Griten, da8 Plund....... “none. 
Geflügel (Kübljipeiher)— 
Hühner, das Piund..ecckscsese 
„Springs“, das Pfund.... 
Truthühner, das Pfund. 
Enten,- da3 Pfund 
Gänfe, das Biund 


s an 
rs, Nr. 1, das Piund... 
Schwarzer Bari, das Piund.... 
Weißer Varich, dn8 Pfund 


iderel, das ® 

Behte,. das Pfunp 

arpien, das Plund...eureconese 
Ver (zugeritei), das Pfend.... 
Lachs, das Pfund ü 
Schellfiſch, das Pfund.. 
Halibut, das Pfund... 
lundern. das Pfund.. 

ale, das Pfund 

Sering, das Pfund 

Trout, Nr. 1, das Pfund 
Maderel, das Pfund 

Hummer (getoht), das Pfund... 

Kälber (giihlagtet)— 

5 0 Bid. Gemicht, das 
@— 80 Vid. Gewicht, das 
80-100 Did. Gewicht, das Pfund 0.09 
10-15 Bid. Gemidhr, das Pfund 0,05 


Frifche Früchte. Gemüle. 


Aepfel, das Fab.. 
Zitronen, Kalifornia, die Kiſte.. 
rangen, Kalifornia, die Kiſte 
Bananen, Jumbo, das Bund. 
Ananas, die Kiſte 
firſiche, die Kiſte 
itrſchen. 16 Quarts 
Erdbeeren, Michigan, 16 Quarts.... 1. 
Brombeeren, 24 Quarts 2 
Etacelbeeren, 16 Quarts 
Rothe Himbeeren, MA Pints.......... 2.25 
Echmwarze Himbeeren. 24 Duart$ 
Blaubeeren, ‚die Kiite 
Kraut, Die 
Ropficlat, ers 
Blattialat, die Kifte.. 
Grüne Erbien, die Kifte.... 
Ehampianons, das Pfund... 
Nothe Rüben, die Kiite 
Mohrrüben, die Kifte 
pargel, Die Kifte.. 
tüne Zwiedein die Kiſte 
Tomaten, die Kifte...., 
Echerie, die Kifte 
Spinat, die Kift 
Rüben, der Ead 
Rettige, biefige, 100 Bündchen 
Dieereitig, , das 
Gurken, die Rifte 0 — 
Vrunnenkreffe, Mih., Dub, Bündchen, 
Peterjilie, das Fa 
Bohnen 
Srime Schnittbohnen, die Kifte.. 0.50 — 
Wachsbohnen, die Kifte 0,50 
Zrodene Bohnen, auserleſen 
Rothe Nierenbohnen 2.35 — 
Limebehnen, Faliforniiche, 100 Vf. 5.85 
Rartofieln, in Carladungen, Buſhel.. 0.30 
do., mweue, der Buſhel 1.00 


En nn — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
1477 Nord Aſhland Ade. l⸗ſtöd. Frame⸗Cottage; 
Rn Schlede, 81500. — 
—1 3. Str., 1-ftöd. Badftein Lagerhaus, Chicago 
Nunction Railway Co., $45,000. * 
5 un Str., 1:ftöäd. Frame-Eotiage; M. 
Ada — Ll·ſtod. Frame⸗Cottage: Albert 


dende ſtec. Frame⸗Cottage; R. Ecene, 
BaSͥSules Ade. lcda Bacſtein Wertſtatt; 
1084 Mord ti, t 
eg ourt, 2efiit. Baditein 


0.12 
0.13 
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Afund 0.070.084 


* EIER EEE ET a SR 


Gola Grundeigentbums⸗ Uebertragungen 
in der be bon $1000 und baxjiber wurden 
amtlich eingetragen: 

G. Ravenswond Bart, 136 %. nörbl._ von Warme 
Wne., Weitfront, 35 bei 100; 3. Schimberg an 
Louiſe Hadenbach, 32500. 

— — lv F. unordl. von Hamilton Coutt. 
Nordfeont, 50 bei 174; M. Unzider, dur Borz 
mund, an Zohn_P. Straub, $9137. 

Buena Terrace, Sudofiede Cvanfton Xbe., Nord⸗ 
er 118 bei 100; Anna Y. Schmidt an Hattie 
Wolf, $12,000. 

— nie, 212 %. nördl. von Montrofe, Weſt⸗ 
front, 3 bei 9; ©. 9. Bloß an Xojie Xafl, 


KW. ö 

Grace Str., Norbaitete Hernpon, Süpdfront, 50 bei 
125; Nels Weditrom an Anthony U. und 
Glara Smith, 2,00. f e 

Hamthorne Place, 4 is. weſtl. von Sheriden Rb., 
Süpdfront, 1) bei 222; James 2. Wilbur an 
Hiram Woods, $17,750. 

Oıchard Str., 31 3. nördl. von Fullerton Ave. 
Sftiront, 25 bei 125; Bertha Albert an Michael 
3. und Eliza Kerrigan, 55. 

Sheffield Ave., zmwiihen Aopdiion Str. und Cors 
neiia WAve.. Citfront, 25 Fuß zur Alley; Anthony 

. Smitd an Nelly Widitrom, $9000. 

N. 40. Ave, 70. %. nördl. von. Gortland Str., 
Meitiront, 30 bei 125; 9. U. Halvorien an Mobt. 
%. Summers, $4700. : 

Wrightwood Ave., 151%. öftl. von Kimball, Dite 
front, 30 bei 125; Karem 9. Peterien an Ed— 
ward U. Neinert, $7200. _ : hs 

Wrightivoon Ave., 121 %. öftl. von Kimboll, Süd: 
front, 30 bei 25; 3. ©. Print an John Seyimel: 
meyer, 6700. 

1704 Madinaw Ave, 25 bei 171; Fred. 9. Allen 
an Theodore K. Long, 25,00. 

1705 Michigan Ape., 25 bei 171; Matthen 9. Me: 
Fillin an Theodore FK. Long, 825,00. 

Genter Str., 210 #. weltl. von Lincoln, Sübfront, 


27 bei 81; F. U. Karft an Iacob Neumann, $4500. , 


15 Elm Str; R. Wrrigo an NRoja SHortatore, 
8360. a a 

Nr. 187 Gault Court: Naf Arrigo an Gio und 
Grazia Durjo, SA. 

Orchard Str., B1 P. 
Sftfront, 36 bei 132; F. 
Klement,_ 50. * 

Dasfelbe Eigenthum; M. Klement an Emilie 8. 
Her zog, 85200. 

Galumet Ave., 195 %. fünf. vo 51. Str., Oſtfront, 
43 bei 66: Amanda M. Barker on Guftan U, 
Menzel, EM. . 

Galumet Ave, 209 %. nördl. von 3. Str, Welt: 
front, 9 bei 18; €. S. Cornell an Nuftus 
Mortenfon, 84500. 

Drexel Blod. 125 $. nördl. von 40. Str., Weſt⸗ 
front, bei 120; Zeverett ®. Sidway an Carrie 
S. Fitch, 84000. 

Evans Ave. 187 F. ſüdl. von 64. Str., Oſtfront 
25 bei 129: B. B. Lyons an Nora Mitchell, 86000 

Ne. 4815 Langley Ave. 25 bei 12546; Del Ijadora 
Ruger u. Und an Nettie Ward, $10,000. 

Sanglen Abe., 141 %. füdl, von 9. Str., Dftfeont, 
30 bei 122; Chas. 3. Scheel an Adelaide S. Bars 
ton, 85500. 

Etar Ave., Südoſtecke 64. Str, Weftfeont, 50 bei 
80; Good D. Crawford an Kohn Fully, 86400. 
Dasfelbe Ginentbum; 3. Tully an Society of Mt. 
Garmel, $6400. 
Star Uve., 9 %. füol. von 64. Str., Weftfront, 
WW bei 89: John Tully an Society of Mt. Gars 

mel, 85500. 

GEesleiton Ave, 260 F. nördl. von 79. Str., Wels 
front, 50 bei 133; U. €. Merritt an William 
Waiion, 84000. 

Emerald Ape., 195 %. füpl, von 77. Str., Weit: 
front, 4 bei 195; Kom M. Gould an Louis P. 
und Caroline ©. Reik, 83500. 

4. Str. Eüdweitele Oakley Ave, Nordfront, 50 
bei 1%; RN. M. Yandus on Kohn 8. Hotlaj, 
83050. 

Nr. 620 Green Etr.. 5 bei 18; H. T. Daenide 
an John Heuß, 8420. 

Hermitage Ane., 92 F. nördl. von 65. Str, Oft: 
front, 80 bei 123; U. €. Edhardt an Louiie €. 
Clothey. 83750. 

Throop Str., 10 F. nördl. von M., Oſtfront, 
bei 124: A. Dudek an Michalina Wetrowski, 84100 

Nr. 940 W. Adams Str., H. Braun an Benjamin 
Levy, 84700. 

Arteſian Ave. 2590 F. ſüdl. von Potomac. Weſt-⸗ 
front, 25 bei 126; ©. Priegler an Salomon 
Rooſokoff, 87700. 

Blue Island Ave., Südweſtece 14. Place, Oſtfront, 
3 bei 95 bei 65; M. Magee an Otto E, Mitte, 
85000. 

Edaemont Ave. 175 F. öſtl. von Loomis Str., 
Nordfront, 25 bei 102 9:10; Yojeph Filder ar 
Harry 9. Marks, 845%. 

Dasielbe Ginenthyum: 9 9. Mar an Morris 

43., Sitdfront, 


und Sarah Mendelion, IH. 
Gladys Ave., 30 %. Bitl. von ©. 

25 bei 124; John 2. Zinn an John Senfried, 
86450. 


nördl. von Willow Ave., 
A. Herzog an Michael 


Halſted Stre 75 F. ſüdl. von 14., Oftfront, 3 bei F} 


197: Mollie Singer u. And. an Veier Sißman, 


812,500. 

Hamlin Ave., 50 %. füdl. von 18. Etr., Oftfront, 
25 bei i16; ©. €. Peter: an Margaret Riley, 
5125. 

Homan Ave, 195 %. ndedf. von 18. Str... Meft: 
front, 233 bei 124; 3. Frifielsi an Lonis Mor: 
ris, 810,000. 

Marihfiefr Ave, MP nördl. von 19%. Str., CR: 
front, 56 bei 125; Nobn Lingenberg an Aale und 
Beſſie Goldſtein, 6700. 

Üaripfield Ave. Nordoftefe GCornelie Etr., Welt- 
front, 2844 bei 130; Frant €. Czeia an Barnett 
Rozinsky, KEN 

Nertd Ape., 100 FF. meitl. von Arping. Nordfront, 
9A bei 198: John G. Steinbach an Jacob Ka— 


plan, 812,000. : 

Kart Ave, 10 F. weſtl. von Kedzie, Südfront, 
75 bet.110: U. 3. Greenfield an Unanda 2. 
Brown. 8500. 

Ridgeman Apr, 104 SF. nördl. von 19. Str., Weſt⸗ 


front. 24 bei 15: M. %. Ailtan an Margaretha" 


MM. Rothenburger, ECO. 

Noden Str, 74 FF. nördl. von Cryſtal, Oftfront, 
235 bei 107; Nathan Salpeter an John Parflano⸗ 
wie u, And., 85500. 

Epauldina Ünde.,. 239 F. nördl. porn 19. Str, Meft: 
feont, 25 bei 125; 3. 8%. Hoffmann ar Roie 
Singer, 87500. 

Erringfie!d Ave, 24 %. nörd!, von 14. Str.. Oft: 
front, 50 bei 125; N. Preib an Fred Ried und 
Gattin, SM. 

Tanlor Str., 217 F. weſtl. von Wood, NMordfront, 
24 bei 100: Philipy Feldmann an Sales und 
Beſſie Karabelnick. 86000. 

Turner Ave, 200 #. nördl. von 13. Str., Weſt⸗ 
est 2 bei 124; J. Ryan an John Clune. 
ION), 

2. Str., 195 Fr. mel. von Moraan, Südfront, 23 
bet 100: M. Evohoda an Franf Stab, 85195. 
Nalnut Str., 4091 F. weitl. von Kedzie Ave, Sid: 
kon 24 bei 125; U. Saechn an Wendel DeMuth, 

2 


Winceiter. Une. 6 8. ſüdl. von Jowa Sir. 
Meftfront, 94, bei 15; M. Knaus an UAngul 
Siebert, $4350. 

Rilfard Wpe.. Mordoftede 15. Str, Meftfront, 41 
bei 125: Alhert Atlinfon an 3%. R. Lamb von 

Sftfront, 216 bei 


Nanespilfe, Mit., EN, 
Str, Südmeltede 21.. 
Gonnectieut Mutral Life Anfurance Co. 
an Ron ®, Tabor, 243,445. 
Desfelbe Giaenthum: Non ®, Tabor an Asrael und 
Samuel Lansti. 843,445. 
Lincoln Str, 1% %. südl. von MWabanfia Upe.. 
Meftfront, 24 bei 121; M. Nanidi an Albert 


Cchwalis;, 210. 

Loomis Str, 9 5%. nördl. von Haftingd, Weitz 
front, 25 bei 70; Lohn H. Maday an Harry 
Greenberg, 82000. 

Shie Str., 18 F. meltl. von Desplaines, Rord⸗ 
front, 9 bei 7235 3 M. Cobe an Benno FF. 
Harms, 83000. 

Sawyer Abe. 200 F. füdl._ von 16. Str, Ofts 
front, 25_bei 1%; Fred. ©. Schmidt an Fred, 
Runge, $7100. 

7. Str., 131 %. teitl. von Union, Nordfront, 4 
bei 110; 3. 9. Soethd an Moj. und Ro; Marda, 
RN, 

16. Str., 117 5. meitl. don Pauline, 
412 bei 125: 3. 
Marvanna Kempinski, $3425. 

Talınan pe, 50 %. jüdl. von Le Moyhne Str. 
Meftiront, 33 bei 135; R. Beterien an Emil und 
Emma Burgh, SM. 

Taylor Sir, Süpmeitele Sholto, Rordfront, 53 

Sam Friedmann an Frank Oranata, 


‚, 15 8. öftl. von_ Wood, Rordfront, 4 
; Brig Ander an Baul und Rae Sinda, 


. Str., 97 %. öftl. von St. Louis Ude, U bei 
89; Anton Stauder an Jacob Scheibal und Gat: 


tin, 83000. 
Dan Buren Str., 35 _%. dfll. von &. 43, We, 
25 bei 124; William R. Gibb an 


Nordfrort, 
Ellen Tele, HH. 

Rrn. 657 und 650 Warren Une, 24 bei 195: Cora 
E, Lulen? an Edward DO. Wood, 5850, 

Wafpburn Üve., 216 F. meitl. von. 2oomig Ste.,; 
Nordiront, 24 bei 124: David Shapiro an Xoe 
Beitlin und Sam Cipfin, $3350. 

Waibington Blod., 9%. weitl. von Clark Str., 
Süpdfront, 42 bei 1255 F. U. SM an Edmard 
3. Winternik, 88000. 

—— a Howard. Ave, Süd: 
tont, 108 bei 150: 9. Norman an Pyro i 
und Olive N. Dowſe, ur]. En 

— * F Ge a bon Le Moyne Str., 

front, 25 bei 196; ife Bresler q 
Shmwark, KM. j e — 

Weitern Ave, 288F. ſüdl. von Hieſch Sir., Weſt⸗ 
front, 24 bei 15: ©. Xiedmann an Charles 
Weikenfeld und Gattin, 86700, 

Windefter Upe., 166 FF. nördl. bon Chicago, O 
front, 25 bei 185; N. Gronefeld an Aer De 

Winteher 165 5F. ſüdl 
incheſter Ave. 165 F. fübl. von Harvey Str. 
Cftfront. 94 bei 185; W. E. vdatterman an ©. 

— 84000. 
ood Str, 116 #. fübf. von Wabanſia Ave., 
MWeitfront, 24 hei 199: M. €. 9. * u. And. 
an Frank und Vaulina Fuhl, s 0. 

Bis en. u — * — Place, Oſt⸗ 
ront,: 25 bei 3; 9. SHefterntan an 

„rent, KR —* 
rantisco AUpe., U . nördl, don Chicago, Mes 
front; 25 bei 127; Anauft Spantitow a 

— — er —— 
ulton_Str., 96 F. . don Wood, Südfront, 24 
Rd Geo. R, Frend an Joſephine B. fFrend, 


Sarttfon Str., 150 $._dfl, von &. 42. Une, Sübs 
front, 35 bei 124: Wleg Moyd an Ligst .% 

„Srrifianfen, O0. . = N 
onote Str., * . don Moitroe, nt 
24 bei 195: 9, ©, Ewifi m, Und. Dich ara 
in Ch., an Chas. €. Titley, $3200, 

Huron Sir., 238 Y. weitl, von Sohne Ave., Nord⸗ 
front, £4 bei 189: 8. Surempfner an &ofeph 


Milan, 84075. 
Sadion Str., 7. wel, von 6. 40. Upe., Süd: 
ame: G. Daley an Unna 


J 
front. 3 bei 121; 
Murpbo, 310,500. 
Jadſon Bipd.. 232 FF. weil. von Oalley Ane.. Sübd- 
front, 22 bei 144; Fannie M. Boyle an Herman 


Scheren E12 Mm. führ 12, We 
efferion Str., 19 #. . von 12, h 
26 bei 18; 3. E. Frust u. Und, d a 
in sr an Sarry und Conis Gtihofis, 175. 
Kedzie Ane., 150 #. nördl, von 8, Ste., ont, 
25 bei Y25; James Eervenfı an frant T,. Solub 
und Gattin, 


7 5. nic. Armitage 
J * R. Roerfon am 


373.8; 


fl. Rordfrort, 
Spida u. And. an ar und 


. 95 peie29d ee 
Milebile, $450. 


Guftan 


Sonntagpon, Chirago, Sonntag, den 7. Zuli 1907. 
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Heirath3-Tizenfen. 
—— 
Folgende Heirath3-Lizenfen wurden in ber Offtee 
des Countyclerks ausgeſtellt: 
John Koſtraunski, Stella Koneda, 30, 25. 
Anton Kombas Maria, BVauman, 24, 23. 
Silbio Comparini. Natalina Bertoncini, 28, 27 
Jozef Svoboda, Barbara ZSonbal. 22, 18, 
Fran Grafus, Grace Holved, 23. 18. 
Mchard T. Drew, Vanſh Yudd, 30, 22. 
Charles Coof, Iennie Victor, 31, 34. 
Sohn Moers, Emilie Echoner, 31, 24, 
WEIS ERMERENGR, Marbanna Koronomss 
a, 37, 23. ; 
— 3. Chlebowsti, Anaftafia Dembel, 
23, 2 


Fran Meher, Katberine Mutter, 21. 20. 

Alerander ®. Hamilton, Anna Burnd 42, 40. 

Rozef Surda, Annie Baeftrit. 21, 19. 

Aulius Eaeland.: Hanna Zufta, 23, 23. 

Mar Orxonoff. EHa Znälorsft, 21, 21. 

Martin Blutb, Eliaabetb Undefier, 42, 42. 

Charlen A. Brandt, Caroline M, Haug, 
24. 22, 

Harrh Smitb. Marh Nodnfon, 24. 26. 

Kpar E. Beterfon, Anna Anderion, 21, 23. 

Senn Hohe, Emma Bail. 21, 20. 

Holeer &. Larfen. NAulie M, Becher, 24, 19. 

Krantit-f Peler, Annie Pttud), 21. 19. 

Iames Nohnfon. Ella Eridfon, 26. 

Burton 3. Natrid, Mart Kiebbaftewicz, 21, 19 

Sofevb Schreiber. Nulianna nsepvel, 23, 20. 

San Minala, Zofia Nagorcaansla, 24, 21. 
bert Swanfon. Ludia Stling, 28. 22. 

Sohn T. MeNellis, Katbleen W. Cotter, 33, 25 

Noref Sulef. Marb, Durel, 28, 27, 

George I. Claus, Eis Beters, 24. 21. 

Edward Wallace, Eitella €. Yırtow, 22, 21. 

ofeph Marzpdi, Leona Vesrcannsta, 28, 22. 

Ferdinand Necor, Bereilla Gainer, 24, 25. _ 

Rulius R. Meger, Auyufta E. Handel, 30, 25 

William WU. Schafiter, Nellie Boigegrain, 30, 
29. 

Michael Oberbaufer, Marie Helbling, 41. 28. 

Rofei Amiatlowsfi. Marb Taimitomica. 26, 24 

Kohn DO’NRourke, Alice Eniden, 30, 30. 

Mar Dehnel. Lena Vebnte, 22, 21. 

Rofef Dolezal, Rannh Cousona, 35, 25. 

James Garnen, Helen Road, 25, 21, 

Nladn3lam Fronsacal, Ludmita Elimindta, 
24, 18. 

Buitad A. Mar, Chriftine Arufe, 28, 24. 

Scan! Tefas, Nobanna Zaticel, 53, 41. 

Rofepb Horniib, Rena Comb3. 25, 22, 

Ran Zasba, Satarınna Rociast, 32, 24. 

Koref Pleha, Mary ZTucef, 21, 19. 

Naclad Man. Barbara Malc, 26, 25. 

Loui3 Melihar, Vellte Srabada, 26, 18. 

Stefan Barzda, Barbara Chinif, 25, 25. 

Androw Nalr-innig. Raulina Mudlit. 25. 21. 

Charles Hutdinion, Marh Hollub, 39, 26. 

Sohbann Rinaer, Hola Bartbolome, 52, 49. 

Thomas Brafil. Annie Etei?-+T, 23, 19. 

Sames X. Slaugdter, Katbrun Nidelberch, 


21. 18. 
— — — — 


Seutſchameritauiſche Geſchichte 
und Literatur. 


Auf der erften Jahres-Konvention 
des deutfch-amerifanifhen Staats= 
verband Nem York in Tioy am 22, 
und 23. Juni 1907 wurden folgende 
Beichlüffe gefaht: 

Beihloffen, daß ein Komite für 
deutfch-amerifanifhe Gejchihte und 
Kiteratur ernannt mird, 

Beichloffen, daf die Deutich-Ameri- 
faner und die Preffe erfucht werben, 
die deutfch-ameritanifhe Sammlung 
in der New York Public Library nad 
beitem Können zu unterftügen und 
einfchlägiges Material an die unten 
angegebene Adrefje zu jenden. 

Beichloffen, daß die Ortsverbände 
erfucht merden, bie Schriften und 
Drudfahen in ihren Wirkungöfreifen 
zu erlangen und diefelben wenn mög- 
lich al3 Sammelfendung an die „Nem 
York Public Library, 425 Lafapette 
Str., c. o. Rihard E. Helbig, New 
Vork“ zu ſchicken. 

Folgende Herren wurden auf der 
Konvention für das Komite empfoh— 
len: Dr. Wilhelm Gäriner, Buffalo; 
Oskar Heck, Scheneciady; Richard E. 
Helbig, New York; Joſeph Kohler, 
Utica; Prof. Herm. Pfäfflin, Roche⸗ 
ſter; John C. Schreiber, Utica; Wer⸗ 
ner Strecker, Troy. 

Selbſtverſtändlich ſind thätige 
Mitarbeiter an dieſem Komite auch 
aus anderen Lokalitäten herzlich will⸗ 


kommen. 
ee 


Sommerfeft. 


Die evangel, Zion3-Gemeinde (Ede 
Afhland Ave. und Haftings Str.), de⸗ 
ren PBaftor Foerjter non feiner Euros 


‘pateife wieder zurüdgefehrt ift, veran» 


ftaltet am näcdhften Samftag ihr jähr⸗ 
liches Sommerfeft, zu dem alle Glie- 


der und Trreunbe der Gemeinde einge: 


laden find. Nach dem feitplag, dem 
Louifenhain beim Witenheim, aeht 
Morgens ein Ertrazua, ver ben Bahn: 
bof an 16. und Halfteb Str. um 9 Uhr 


verläßt und an Blue Jaland, Afhland, 
- Rüdfahrt Abende 7:30 Ußr. 


Metern und Ealifo 


S-Only$ 


28 


— 
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V .. 


ofthe27" Wand 


of !heGly of Chicago. 


5450 urwaros 


The Size of4% Ordinary,.City Lots, : ; 
100 cash-Balance on 3yrstimeat5% 
Beautiful40 Year old Shade Trees. 


Spezieller Verkauf Sonntag, 7. Juli. 


Bedenft! 


4% Stadt-Lotten in einer von diefen % Ader-Lotten zu $450 
— da3 it gerade $100 per Lot — nicht „draußen auf der 


Prairie”, fordert an einer feinen breiten, jchattigen Avenue 
mit 4 Reihen von prachtvollen über 40 Sabre alten Bäumen. 


Dede Lot das Doppelie des heutigen Vreiſes werth 


und wird bald 8 und 4 Mal den Bargain 


⸗Preis werth ſein, zu denen dieſelben 


jetzt offerirt werden, und werden dann noch billig ſein. 
Bedingungen: S100 baar; Reſt auf 3 Jahre zu 5 Proz. 


Guter Titel, Abſtrakt und Garantie-Poliey frei. 


Wie man hinkommt: 


Nehmt Milwaukee Ave.⸗ oder Irving 
Park Boulevard-⸗Car und ſteigt an 


48. Avenue ab. Geht ſüdlich bis Addiſon Avenue zu unſerer Office. 
40 Lotten in den erſten 5 Tagen verkauft. 
Kommt Sonntag hinaus. Bringt Geld zur Anzahlung mit. 


KOESTER 


reihe 
RANDOLPH 


2 t Ertra billig während 
l a ar en Juli nnd Auguſt. 
525 nach Roklerdam — Amſterdam, 826 nach Anlwerpen — Lugemburg 
528 nad) Hamburg — Btemen — Verlin, 830. nach Patis — Kafel 


Fl nah Wien — Budapell, 


534 nach Temesuar — Özegedin, 


vhältnigmäßie billta nad allen Hauptitationen in. Dolland, 
re : Schweiz, Frantreih, Aufland uiw. — i 
Montreal, mit Schnellaug obite uaufteigen, 


Defterreih-lUIngarn, Luxemburg, 


New Vort, Philadelphia, Baltimore, Bolton u. 


nach Cried — Jiume 
nad Liban — Riga 


Belgien, - Deutichland, 
Gifenbahnbillete nad 


$31.50 
537 


Grtra jeine Einrihtung 3. Slafle 
immer mit 2 4 und 6 Betten. — Fruhſtück Mittag und Abendhrot fervirt Im Speifefenl, 
epäd' vom Haufe adaebolt und auf Dampfer befördert. 


845 in zweiter Kajüte. 


Wechſel und Boitanszahlungen, Vollmachten und Erbiggiten prompt beſorgt. Näheres dei 


ANTON BOENERT. 


Seneral:Paflagier- Agent, ir Chicago jeit 1871. 


203 S. Clark Sir., 


in der Lehigh Valley Bits - Office, 


nabe der Hanupt-Boitotfice. 


Sonntags offen bis 12 Uhr. 


Ferienſchulen. 


Sie werden morgen eröffnet. — Unmeldun» 
gen ſollten möglichſt frühzeitig erfolgen. 


Morgen werden die Ferienſchulen, 
die beſonders für die Jugend in den 
dicht bevölkerten Arbeiterbezirken be— 
ſtimmt ſind, ihre Thore öffnen. Der 
Unterricht, zu dem Kinder von 5 bis 
hinauf zu 18 Jahren zugelaſſen wer— 
den, beginnt morgen und endet am 16. 
Auguft. Er wird foftenfrei ertheilt. 
Anmeldungen haben morgen in ber 
Schule zu erfolgen, welche die betr. 
Perſon zu beſuchen wünſcht. In An— 
betracht des großen Andrangs, der ge— 
wühnlich zu verzeichnen iſt, ſollten die 
Anmeldungen ſo früh als möglich er— 
folgen, da in den zwölf Ferienſchulen 
nur eine verhältnißmäßig geringe An— 
zahl von Schülern untergebracht wer—⸗ 
den kann. Die Lehrgegenſtände ſind 
ſehr mannigfach. Sie umfaſſen Hand— 
fertigleitsunterricht für Anfänger und 
Fortgeſchrittene, Herſtellung von Meſ— 
fing⸗ Leder⸗, Thon⸗ und Topfwaaren, 
Nähen, Schneidern und Putzmacherei, 
Kochen, Haushaltung, Naturkunde, 
—5* Malerei in Waſſerfarben, 

ufil, und in der Hamline-Schule 
auch Krankenpflege. Daneben wird 
Turnunterricht ertheilt. Für die Kin— 
dergartentlaſſen kommen noch Bewe— 
gungsſpiele und Erzählen von Ge— 
ſchichten durch gute Erzählerinnen da⸗ 
zu. Jede Schule unternimmt vier 
Ausflüge auf das Land oder auf den 
See. Die Theilnahme koſtet nichts. 
Der Unterricht findet an fünf Wochen 
tagen bon 9 bid 12 Uhr Vormittags 
or Ein Tag in der Woche ijt für 

uäflüge beftimmt. 

Die Terienfhulen werben von ber 
Säulbehördte und den hiefigen 
Frauenflubs unterhalten. Die Schul- 
bebörbe jteuert $10,000, die Frauen⸗ 
Hubs ungefähr $6000 bis $7000 bei. 
Sebe Schule beichäftigt ungefähr 20 
Lehrkräfte. 

Der Unterricht findet in den folgen- 
ben Schulen ftatt: 

Bure-Scähule, N. Afhland und Wa⸗ 

banfia Abe. 

Dante-Schule,Desplaines und yor- 

quer Sir. 
Hofter-Schule, Union und Y’Brien 
Straße. 

Fröbel - Schule, 21. und Noben 
Straße. 

Hamline » Schule, 48. und Biſhop 
Straße. 

Yirka » Schule, 17. und Loomis 
Straße. 

Jungman » Schule, Nutt und 18. 
 _ Straße 


eitb-Schule, Dearborn und 34, 
. Straße. | 


Smytb-Säule, 13. Str. und Blue 
Island Ave. 
J. N. Thorp- Schule, Superior 
Ape. und 89, Str. | 
MWafhington » Schule, Morgan und 
Erie Straße. 
Ungenannte Wohlthäterin. 

Wie fchon feit einer Reihe von Jah- 
ren, fo hat auch geftern wieder eine un 
genannte Wohlthäterin dem Leiter ber 
ſtädtiſchen Ferienſchulen, Hilfsſuper⸗ 
intendent Bogan, für dieſe einen Be— 
trag von $1000 zur Verfügung ftellen 
laffen. Herr Bogan hat die Summe 
ber Erziehungsbehörde überwiefen und 
ift von diefer ermächtigt worden, fie 
im Sinne der Geberin zu berivenben, 
Durch die Stiftung wird es ermög— 
licht, die Zahl der yerienfchulen von 
elf auf zmölf zu erhöhen. Es wird 
alfo morgen außer den oben angeführ- 
ten Schulhäufern auch die Charles N. 
Holden-Schule, Ede 31. und Loomid 
Str., al3 Ferienfchule eröffnet mer» 
ben. 


— Einfah.— „Sie haben dem Eins 
tretenden ohne jeden Wortimechfel eine 
beruntergehaut?” — Sepp: „Namohl, 
ich fann die langenyörmlichkeiten wicht 
leiden, Herr Richter!” 

— Theorie und PBraris. — Bater 
(feinen Sohn ermahnend): „Der 
Menih joll in Allen, mas er thut, 
immer äußere Ruhe und — 
Gleichmuth bewahren. (Als der Sohn 
zum Fenſter hinausſieht) Himmeldon⸗ 
nerwetter, Lausbub, hör' doch zu, 
wenn ich Dir was ſage!“ 


Sür Herten allein! 


Eintritt freil 


‚Bes bentice männ ße Buhlifum *F 
Idaft, 344 Conth Eiate Etr. 


Ir Ratur IQ — und 
a der 
— ——— 
— — — Liifum 


Eintritt frei? 
Offen täcjib von 8 Uber Mornend Bis Rikiess 


Steie galerie der Wifenfhael 


— 


— 


344 S. State S 
an 


* 


en 
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feinem Schreibtifh ein Rezept. 


55 Oxford Cies für Damen 


zu 52.69 


Haupt-Floor— Dearborn Straße. 


Teefft. Eure Auswahl morgen von 1,500 Paar 
feinen Orford Ties für Damen, zu einer Erfparniß, 
welche von jeder Dame gewürdigt wird — gemacht 
in jhönensSommersfjacons von feinem fchwarzen, 
Iohfarbigen und Patentleder; Ieichte handgemwendete 
Ertenjion und biegjame geraderandige Sohlen, Eu: 
ban, militärijche, Common Senſe, Louis XV. Ab⸗ 


ſätze, beinahe alle Breiten und alle Grö⸗ 
ßen, in allen Styles, — auf dem Haupt⸗ 
Floor — nur 


1.25 ſchwarze 


Stoffe zu 487 


1,100 Stüde—46,052 Yarbs—mwurben an uns gegen Baargeld verfauft von einem prominenten Nee 


Dorler Importeur zu weniger als der Hälfte bes 


befteht aus 


543Bll. ganzivsllenem föhtwargem Panama Tu 
Mzbll. 
45 öll. 
43ll. 
borbll. 
43bll. 
423öll. 
43ll. 
e Novelty Suitings, 250 600 
— und Worſted fanch Suitings, in 
hecks, Streifen und Miſchungen, um mit 


unferem ganzen Lager von 89c bis 5% © 
Werthen aufzurüumen (Bafjement), Rode 


gansiwollenen ſchwarzen franzbſ. 


tucke 63bll. 


feiner Qualität ſchwarzen engltſchen Brilliantines 


importirten ſchwarzen ſeide⸗ und⸗wollenen Miſchungen 
fhwerem fhiargen englifhen Sicklien..... 
ganziwollener jehwarger Satin Finiſh Taffeta 
importtrter ganzfeidener fchwarger Chiffon Voile.carerounonwersoccaucne 
importirter ſelde⸗ und⸗wollener ſchwarzer Sarrirter Moile 


............."n.dnbeesee > 


mwirflihen SKoftenpreifes. Diefe große Bartie 


Immer $1.00 und 
$1.25 Werthe in 
anderen Xäben, 
Auswahl, Yard 


48 


ar 2Be— Feine Onas 

tät Mohatr Brilltantines, glängender Finiſh, 
in Gream, Navd, Braun und Schwarz, was 
Ku ftetS 506 MWertbe. Montag in dem 29€ 
afement, die Yard zu 


n Brilliantines, 


n 


Droguen und Gailette- Wanren 


(Bierter Floor ⸗Dearborn Etr.) 


Sulphur & Cream of Tartar Tablets, 
a töße, Bun: ...... — DiBE 
Dandrocide, bie 25e Sorte, 

per Sylafche 


fa .uüneenteennene nenne — 


Orientaliſcher Motten⸗Kampher, 
Be Sorte zu 


Kurzwanren 


Gaupt⸗Floor — Madtjon-Str.) 
Beiter 6-Cord aden, für Hand ober 
Nähmaſchine, — ſchwarz oder Yuc 
weiß, 200:9d. Spule 
Mercerized 1Sirt Braid Einfapßband — 

in fhwarz und farbig, — 

5-Yard Stüd 

Weite Ball Agate Knöpfe, — Karte 1 c 
von 2 Dubend.........cmensen.« 
Merc, Häfel-Garn, 100:Yd. Spule, 

in Farben, ein Duß. für 6c 
Nidelplatt. Sicherheitsnadeln, — 3 % 
Gr., 1 Dub. auf Karte, per Karte.. 
geichte Drek Shields — Größen 1 

bi8 6, per Paat......er00r.. one 5e 


Mennen’s Talcum der, die 2bc« 
Büchſe zu RER 


Umericon Beauty 


ace Powder, die 
25c Sorte, per e 


chachtel 


Tapeten 


(Funfter⸗Floor, State Straße.) 


Odds und Ends von guter Qual. 
Tapeten, per Rolle zu....... Kos %c 


Küchen: und Hallen-Wandtapeten, tadel: 
Iofe Kombinationen, Montag, 
fpeziell, per Rolle zu 

Odds und Ends von Ingrain Tapeten, 


alle Farben, genug für 1 oder 2 4 
Zimmer, jehr niedr. Preis, Rolle.. c 
Prächtige Gold: und Tapeftrh = Tapeten, 
gewöhnlich zu lc. Sehr fpeziell, 9 
per Rolle zu c 
Smeifarbige und fanch Tapeten, für Par: 
lors und oberes Dritte, zu einer pofiti- 


ven Erfparniß von ein halb 
deß regul. Preifes, per Rolle... 13c 


N — — — — — — —— nn 


Falſche Diagnoſe. 


Von Maurice Level. Deutſche Ueberſetzung 
von Gertrud Köbner. 

„Herr Doktor,“ ſagte der Mann zu 
dem berühmten Spezialiſten, „ich bitte 
Sie, mich zu unterſuchen und ohne den 
geringſten Vorbehalt zu ſagen, ob ich 
ſchwindſüchtig bin oder nicht. Ich 
habe Muth genug, ohne zu zucken, die 
Wahrheit zu ertragen. Uebrigens 
halte ich es für Ihre Pflicht, offen 
uͤnd ehrlich mit mir zu reden, ebenſo, 
wie ich ein Recht darauf habe, von 
meinem Zuſtand unterrichtet zu ſein. 
Geben Sie mir Ihr Wort?“ — Der 
Arzt zögerte einen Augenblick, ſtieß den 
Seſſel zurück, lehnte ſich an den Ka⸗— 
min, in dem ein luſtiges Holzfeuer 
brannte und antwortete: „Sch gebe e8 
Shnen. Ziehen Sie fi, bitte auß.” 

Während fich der Kranfe feiner 
Kleider entledigte, fragte der Arzt: 
„Hühlen Sie fih Ihwah?.. Schmigen 

Sie haben e3 
gethan, aber jet nicht mehr!....Hus 
ften Sie viel? Haben Sie morgen? 
beim Erwachen Anfäle?.... Leben 
Khre Eltern noch? Sie milfen 


“"yicht, woran fie geftorben find!” 


Der Mann beantwortete gemifjen- 
haft alle Fragen. Als er mit nacktem 
Oberkörper daſtand, ſagte er: „So, 
ich bin bereit.“ 

Der Arzt fing an, ihn zu beklopfen. 
Der Kranke folgte aufmerkſam, mit 
zuſammengeſchlagenen Hacken, herun⸗ 
lerhängenden Armen und hochgehobe⸗ 
nem Kinn, der Unterſuchung. Dumpf 
hallten die Fingerſchläge in dem 
ſchweigſamen Raum wieder. Dann 
folgte ein langes und ſorgfältiges Be— 
horchen der Bruſt. Als er fertig war, 
gab ihm der Arzt einen leichten Schlag 
auf die Schulter und ſagte lachend: 
Ziehen Sie ſich wieder an, Sie find 
nervös. Aber Sie haben nichts, ver⸗ 
ſtehen Sie, abſolut nichts.... Das 
ſcheint Ihnen keine große Freude zu 
machen?“ 

Der Mann, der im Begriff war, fich 
das Hemd über den Kopf zu ziehen, 
hielt plöglich mit hochgehobenen Armen 
inne und ermwiberte mit einem durch⸗ 
vringenden und zugleid Tpöttifchen 
Bid: „Dod....“ 

Ohne ein Wort zu jagen, beenbigte 
er feine Toilette. Der Arzt jchrieb —3 

i 
einer Bewegung hielt der Mann ihn 
zurüd und fagte: „Dad ift unnö- 
thi * 


Dann holte er aus feiner Tafche ein 


| Smanzigfrantenftüd, legte e3 auf die 


Zifhtante, fegte fi und begann mit 
einer Stimme, die leicht zitterte, zu re⸗ 
den: „Seht wollen ir ein wenig 


ı plaubern. Genau vor einem Jahre 
- Yam ein Patient zu Yhnen und batSie, 
gerabe fo, wie ich e8 eben that, ihm bie 


volle Wahrheit zu jagen. Sie haben 
"ihm unterfucht, was übrigens ſehr 
fehmell ging — und haben ihm bann 
at, daß er [hindfüchtig, und dap 
‚fein Zuftand jehr ernft wäre — Do, wis 


derfprechen Sie nicht, ich behaupte nur 
etwas, was ich ganz genau mei — 
daß er fih nicht verheirathen und noch 
weniger Kinder befommen dürfe.” 

„Ich erinnere mich deffen nicht 
mehr,“ murmelte der Arzt, „es ift aber 
immerhin möglidh....man fieht.... 
jo viele Kranfe.... Aber ich verjtehe 
—— recht, worauf Sie hinauswol⸗ 
I 

„Darauf, daß ich der Patient war. 
Ich hatte Sie belogen, als ich Ahnen 
fagte, daß,.ich Junggefelle wäre, Ach 
war zu jener Zeit verheirathet und Fa 
milienvater. Nachdem ji die Thür 
gejchloffen Hatte, Haben Sie nicht mehr 
an mich gedadt. Ym ganzen genom= 
men, mar ich ja auch nur einer unter 
Taufenden von Unglüdlichen, die jähr- 
lich von berfelden Krankheit bahinge= 
tafft werden. Aber Khre Diagnofe 
war für mid von ben entjeglichiten 
Folgen.“ 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die 
Augen und fuhr fort: „Zu Hauſe fand 
ich meine Frau und meine kleinen 
Mädchen. Draußen war Winter, aber 
in meinem Heim war es gemüthlich. 
Ein helles Feuer erwärmte die Stube. 
Es herrſchte eine warme, gbickliche 
Stimmung. Bis jetzt hatte ich bie 
Stunde des Nachhauſekommens, der 
Ruhe unter den theuren Weſen, die ſich 
um mich ſchaarten, geliebt! Ich liebte 
den Kuß meiner Frau, die Liebkoſun⸗ 
gen meiner Kinder, und jeden Tag 
wartete ich ungeduldig auf dieſe Mi— 
nute, die mich Sorgen und Müdigkeit 


vergeſſen ließ. An jenem Abend fuhr 


ich zurück, als meine Frau mir ihre 
Lippen zum Kuſſe bot, und ich ſtieß 
meine kleinen Mädchen von mir, die 
auf mich zuſprangen. 

Ihr Wort begann ſchon ſeineFrüchte 
zu tragen. Wir ſetzten uns zu Tiſch. 
Während der ganzen Mahlzeit bemühie 
ich mich, meine Zerſtreutheit und Angſt 
zu verbergen. Aber ich war traurig, 
unſagbar traurig, wenn ich an dieſe 
Mefen dachte, die ich bald miülrbe ver= 
laffen müjfen, an mein armes Haus, 
an bieje Kleinen, die ohne Vater auf» 
wachfen würden. — Anderen bie mwifs 
fen, daß fie dem Tode verfallen find, 
bleibt wenigſtens der Troft, die, bie fte 
verlaffen müfjen, and Herz zu drüden 
und fich feit die Bilder derer einzupräs 
gen, bie fie auf Erden zurüdlaffen. 
Uber ih!.... Jh mar die beitändige 
Gefahr für die, denen ich mich näherte, 
ich trug ben Tod in. mir! Noch lebend, 
durfte ich mich nicht mehr unter die 
Lebenden zählen! ch hatte fein An- 
recht mehr auf die Freuden ber anbes 
ren Männer. 

Die Stunde des Schlafengehenz 
nabte, und meine Kinder famen auf 
mich zu, wie fie e3 jeden Abend thaten, 
Ach Hielt’fie zurüd. Mein fchredlicher 
Mund durfte fie nicht mehr, berühren. 
Ich ging auch jhlafen. Nach und nad 
mwurben da8 Haus und bie Giraßen 
ruhig. Ich Löfchte Die Lampe au und 
blieh wach neben meiner Frau Tiegen, 
been friedliche Athemzüge ich hörte, 


Unendlich langſam ſchlichen die 
Stunden in dieſer traurigen ſchlaflo⸗ 
ſen Nacht dahin. Ich legte die Hände 
auf meine Bruſt und ſuchte unter mei> 


nen Fingern die Arbeit meiner Lungen 


zu prüfen. Ich muß Ihnen geſtehen, 
daß ich wenig litt, jo wenig, daß ich 


faſt an der Richtigkeit Yhrer Diagnofe 
zweifelte. Man lehnt ji manchmal 
in fo unbernünftiger Weife gegen das 
Schidfal auf. Schließlich glaubte ich, 
daß Sie fich geirrt Hätten, fo fehr 
mwünfchte ich e8. ch jagte mir: E3 
ift nicht wahr! EB ift unmöglih! Ych 
werde ihn nochmals fonfultiren. 
Plöglich hörte ich in dem anftoßen- 
den Raum Yujten; ich zittert. Der 
Huften, der aus dem Zimmer meiner 
Kinder fam, erflang ein zweites Mal, 
troden, taub, und endigte in einem 
Röcheln. E3 überfam mich ein jolcher 
Schauer, daß ich die Hand nach meiner 
Frau außzftredte. Uber ich fürchtete, 
fie zu erfchreden und mwartete. Der 
Huften begann von neuem. 
Geräufchlog erhob ich mich und ging 


‘in die Stube meiner fleinen Mädchen. 


Beim Schein der Nachtlampe fah ich Tie 
in ben meifenBetten daliegen; e3 fchien 
mir, al3 märe die ältejte ein menig 
roth. ch berührte ihre Hand, fie war 
heiß. ch neigte mich über fie. Gie 
huftete noch) einigemal und drehte fich 
auf ihrem Kopftijfen um. 

Zange blieb ich bei ihr jtehen, Tie hu= 
ftete immer meiter.... 

Enblih ging ich mieber in mein 
Zimmer; aber faum lag ich im Bette, 
al3 mir der entjegliche Gedanfe kam: 
Sie ift, wie ich, ſchwindſüchtig! — Ich 
zweifelte nicht mehr daran, ich war in— 
nerlich feſt davon überzeugt.“ 

Er neigte ſich vorwärts, ballte die 
Fäuſte und fragte: „Sie dachten in 
dem Augenblick nicht mehr daran, was 
Sie gethan hatten, nicht wahr? Der 
nächſte Morgen war fürchterlich. Kön— 
nen Sie es glauben? ch wagte mei⸗ 
ner Frau nicht zu ſagen, daß unſer 
Kind krank ſei. Ich hatte nicht den 
Muth, einen Arzt zu holen. Ich hatte 
Angſt vor dem, was er mir ſagen wür⸗ 
de, vor dem, was ich wußte; aus Feig⸗ 
heit, aus Scham vor mir ſelber blieb 
ich unthätig. Doch mein Geiſt arbei⸗ 
tete weiter. Es handelte ſich nicht 
mehr allein um Anſteckung. Ein viel 
ſchrecklicheres Geſpenſt richtete ſich vor 
mir auf: Die Vererbung! Meine 
Kinder hatten meine Krankheit geerbt, 
wie ſie meine Augen und Haare geerbt 
hatten. Und ſelbſt wenn ſie dieſen 
entſetzlichen Naturgeſetzen entgangen 
wären, ſo genügte meine Gegenwart 
allein, um ſie anzuſtecken. — Das iſt 
Einbildung! werden ſie ſagen? Aber 
ſehen Sie doch alle ihre Kollegen an! 
Haben Sie ſich nicht bemüht, das un— 
wiſſende Publikum durch die Zeitun— 
gen, Revuen und Konferenzen zu bil— 
den? Alles, was ich geleſen hatte, 
ſtürmte auf meinen Geiſt ein. Meine 
Frau und meine kleinen Mädchen 
würden eine nach der anderen dahin— 
ſiechen, eine Zeitlang die Exiſtenz von 
Märtyrerinnen führen, bis das ver— 
hängnißvolle Ende käme!. . . . Und ich 
würde das alles mitanſehen! Ich 
würde auf ihren Geſichtern, an ihren 
abgemagerten Körpern die Fortſchritte 
der Krankheit verfolgen. Keine Wiſ— 
ſenſchaft würde das Verhängniß auf— 
halten können!“ 

Er hob den Finger und ſprach mit 
tiefer Stimme: „Hören Sie mir gut 
zu: Jener Gedanke verließ mich nicht 
mehr, und ich glaubte, daß es einer 
der Fälle wäre, wo es die Pflicht des 
Mannes iſt, einem Leiden, das er un— 
heilbar weiß, ein Ende zu machen, daß 
er das Recht hätte, das, mas er gejchaf- 
fen, zu vernichten, geliebten Wejen 
phnfifche und moralifche Qualen zu er= 
fparen, furz, die Vorfehung zu fpielen, 
die dag Schidfal fennt! 

Sie zittern, denn Sie fangen an zu 
begreifen!.... Ya, ich habe mit meinen 
eigenen Händen meine Kinder und 
meine Frau getödtet, hören Sie? Ge: 
tödtet! ch habe fie vergiftet, fo Tchnell 
und gefhidt, daß man auch nicht den 
mindeften Verdacht Tchöpfte. Ich hatte 
mohl daran gedadht, mich zufammen 
mit ihnen zu tödten, aber ich mußte 
doch beftraft werden, nicht, weil ich fie 
getöbtet hatte, denn ich hielt meine 
Handlung für durchaus berechtigt, ſon— 
bern meil ich ihnen das Leben gefchentt 
hatte. Und konnte ich mir eine größere 
Strafe auferlegen, al3 allein, verziei- 
felnd, die Schwere einer Eriftenz zu er= 
tragen, bon der ich fie befreit, und Lei- 
den, die ich ihnen erfpart hatte? 

Sehen Sie, nun fommt da3 Wun- 
ber. Einige Wochen nad) ihrem Tode 
fühlte ich meine Kräfte miederfommen. 
ch hatte feine Seitenjtiche mehr, ich 
Tpudte fein Blut mehr, ich aß mit gu= 
tem Appetit und wurde dider, ja mein 
Herr, dider! 

Zuerft alaubte ich, daß e8 eine fon= 
derbare Laune der Krankheit war, die 
mich aufdthmen ließ, um nachher mit 
doppelter Kraft mieder einzufeßen. 
Aber nach Verlauf von einigen Mona= 
ten tonnte ic mich durch den Augen 
Thein überzeugen: ich murbe gefund, 
ic war gefund! Was fage ih? ch 
mar gefund? War ich denn frant ge= 
weſen? War ich denn überhaupt je= 
mals ſchwindſüchtig geweſen? Dieſer 
Gedanke, der zuerſt unbeſtimmt war, 
nahm allmählich feſtere Formen an. 
Fühlen Sie, was er Fürchterliches hat? 
War ich ſchwindſüchtig, ſo war meine 
That nothwendig geweſen. War ich 
es nicht, ſo war ſie nur ein feiger 
* für den es keine Entſchuldigung 
gab. 


Yh hatte mir vorgenommen, ein 
Jahr zu warten, um mich zu überzeu- 


gen, ba ich immer glaubte, baß bie: 


Krankheit von neuem herborbrecdhen 
würde. Ich mar fogar mit Abficht 
unborfichtig. 

Verlorene Mühe! Da fam mir bie 
Ueberzeugung, bie Gemwißheit, Daß Sie 
fi getäufcht, unverzeihlich getäufcht 
hatten! Der Schmerz übermältigte 
mich, und meine Augen, bie feine Thrä- 


nen mehr kannten, wurden zu ſchwach, 


nichts, 


um ſie zurlidgußalten. ‚SH Hatte 


mein Leben vernichtet, jene ln 
Thulbigen getöbtet; auf mich -für bie 
Jahre, die ich mich jegt noch hinfchlep- 
pen mußte, unfagbare Qualen gehäuft. 
Und marum? MWeil Sie fich geirrt 
haben! Das mollte ich aus hrem 
Munde hören!" — Er erhob fich und 
freuzte die Arme über der Bruft: „Sa, 
Sie haben e3 fo gar recht Dumm einge» 
ftanden!: Haben Sie denn nicht meine 
Augen angefehen, ala Sie mir erflär- 
ten, daß ich nichts, nicht3 hätte? Nein, 
Sie haben fie ‚nicht angefehen, denn, 
wenn Sie fie angefehen hätten, würden 
Sie vor Furt gezittert haben, Sie 
würden in ihnen gelefen haben, mas ich 
Ihnen jagen würbe....“ 

Sehr blaß ftotterte der Arzt: „Mein 
Gott, ih bin nicht unfehlbar, in der 
Zeit, in ber wir leben, wird ber Ge- 
danke an Schwindfucht zur firen dee 
....Man läßt fich beeinfluffen.... 
man legt ein Geräufch, das vielleicht 
nur zufällig und oorübergehend ift, 
falſch aus. . . Ich habe mich täufchen 
fönnen....die größten Meijter haben 
Sırthümer bei der Feltjtellung einer 
Diagnofe begangen. Ach werde Sie 
no) einmal unterfuchen......“ 

Der Mann brach) in ein fchredliches 
Laden aus: „Sa, für was für einen 
Dummtopf halten Sie mich eigentlich? 
Set mollen Sie fi) fo aus der 
Schlinge ziehen? ch habe nichts! Sie 
haben e3 mir felbit gejagt. ch habe 
nichts! Diesmal glaube ich 
Ihnen. 

Uber ich bin durch Jhre Schuld ein 
Mörder und Sie find mein Mitfhul- 
diger geworden. Mitfchuldiger aus 
Fahrläſſigkeit! ch bin anderer An 
fit. Sie find der Vater des Gedan- 
feng, und ich habe ihn ausgeführt. Und 
da ich der alleinige Richter bin — th, 
ber Nervöfe — fo richte ich, fo verur- 
theile ih, und jo vollitrede ich.“ 

Zwei Schüffe ertönten, deren Schall 
durd) die Portieren gevdämpft wurde. 
Die herbeieilende Dienerfchaft fand die 
beiden Körper auägeftredt am Boden 
liegen. 

Gehirn und Blut hatten das Rezept 
bejprigt, auf meldem bie menigen 
Worte ftanden: 15 Gram Brom.... 
deitillirtes Waffer.... 


— — — 
Der fabelhafte Zinsfuß. 


Von J. H. Rosniy. Deutſch von Margarete 
aud. 


Nach meiner Freilaſſung vom Mili—⸗ 
tär trat ich — ſo erzählte Albert Vo— 
gere — in ein Möbelgeſchäft ein. Ich 
verbrachte meine Tage in einem engen 
Kontor, wo ich Briefe und Rechnungen 
zu ſchreiben hatte. Dieſes Daſein er— 
ſchien mir um ſo kümmerlicher, als ich 
eine kräftige Natur, breite Schultern 
und tüchtige Lungen beſaß, die nach 
reichlicher und reiner Luft verlangten. 
Ich erſtickte in dem engen Raume, und 
meine Wangen vertauſchten bald ihre 
natürliche Röthe gegen die gelbliche 
Farbe der Kellerpflanzen. Meine Ge— 
lenke wurden ſteif, und ich hatte häu— 
fig Schwindelanfälle und Herzklopfen. 
Wäre ich allein geweſen, ich hätte mich 
auf und davon gemaͤcht und mein 
Glück in der Ferne verſucht. Aber ich 
mußte für den Lebensunterhalt mei— 
ner Tante Eliſabeth ſorgen, die der 
Ehe entſagt hatte, um mich groß zu 
ziehen. Meine Dienſtzeit hatte ihre 
letzten Erſparniſſe verzehrt. Sie war 
vom Rheumatismus geplagt und litt 
außerdem an einem Herzleiden, dem 
ſie jeden Augenblick erliegen konnte. 
Ich durfte ſie unmöglich in dieſem 
Zuſtand verlaſſen. 

So mußte ich mich in mein Schick— 
ſal fügen und meine Geſundheit tro— 
pfenweiſe hergeben. Vergeblich träum— 
te ich von einem beſſeren Leben, baute 
ich Zukunftspläne, wenn ich auf dem 
Weg zum und vom Geſchäft durch die 
lärmenden Straßen ſchritt. Ich fühl— 
te mich mit eiſernen Ketten an das 
Elend geſchmiedet, und oft ſchien es 
mir, al3 läge ich in einem tiefen Brun= 
nen, aus dem ich nie mieber heraus 
fommen fönne. 

* * * 

Un einem trüben Herbittage ging ih 
müde und lanafamen Schritte durch 
die Gtraßen de3 Hallenpiertel3. 
Dunkle Wolken hingen am Himmel; 
ein feiner Staubregen riejelte hernie= 
ber, und all die Straßen in der Um- 
gegend der großen Markthallen ro- 
chen nad) faulem Fleifh, Unrath, al- 
ten Knochen und Kreojot. 

Schmerfällig 30g ich die Füße nad, 
mährend ich meinen fehmarzen Geban= 
ken nachhing. E3 regte fich in mir zu 
aleicher Zeit ein jehnlicher Wunfch nach 
Glüd und ein heißes Verlangen nad) 
dem Tode. Gerade, ala ich eine Stra= 
Be überfchritt, glitt ein alter Mann 
bor mir aus und fiel ftöhnend zu Bo- 
den. Unmillfürlih eilte ich auf ihn 
au, half ihm aufitehen und bot ihm ben 
Arm, denn er binfte. 

„E&3 it nichts“, antwortete er mir 
auf meine ragen, und feine Stimme 
Hang etwas troden... „die Mafjchine 
ift unverfehrt. Nur der Knöchel thut 
mir meh.” Nichtsdeftomeniger nahm 
er meinen Arm mit den Worten: 

„Wenn Sie nichts Befferes zu thun 
haben, jo führen Sie mich nach ber 
Aue des Bourdonnais,“ 

„Wollen Sie nicht eine Drofchke 
nehmen?“ fragte ich. 

„Aber ich denfe nicht daran!“ rief er 
ganz empört. „Eine Drofchfe? ma= 
rum nicht gleich einen Ertrazug?“ 

Sch betrachtet ihn verftohlen. E3 
mar ein magerer, Shwähliher Mann 
mit jchlaffen Muskeln und fchlaffer 
Haut. Die runden Augen lagen tief 
im Kopfe; das erbfarbene Geficht hatte 
die Form eines Dreied3; die eingefal- 
Ienen, bläulichen Lippen bildeten eine 

öhlung. Und doch brüdte die ganze 
äußere Erſcheinung Entſchiedenheit 
und Unerbittlichkeit aus. Ich be— 
gleitete den alten Mann bis zu der 
Rue des Bourdonnais, trug ihn ſechs 
Treppen hinauf und ſetzte ihn am En⸗ 
de eines langen niedrigen Korr Mbrs 


nieder. 
„Sie tönnen eintreten!“ fagte ber 
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Mann. ch trat in eine unjaubere 
Dachitube, deren Möbel aus einem 
fchmalen eifernen Bett, einem ver— 
ſchimmelten Tiſch, zwei durchlöcherten 
Stühlen und einem winzigen Kochöf— 
chen beſtanden. 

„Sa, Sie fünnen ruhig eintreten!“ 
wiederholte der Mann, ironifch 
„Sie finden feinen Heller in Diejer 
Dachſtube!“ 

„Mein Gott! Ich möchte Sie nicht 
ſtören!“ antwortete ich, unnd wenn 
Sie mich nicht mehr brauchen, ſo ziehe 
ich mich zurück.“ 

„Aber durchaus nicht!“ rief er unge— 
duldig. „So ſchnell ſollen Sie nicht 
loskommen. Sie waren ſo freundlich 
gegen mich, daß ich hoffe, Sie werden 
es bis zum Ende ſein. Ich brauche 
nämlich zwei Francs, ich brauche ſie 
unbedingt. Wollen Sie ſie mir lei— 
hen?“ 

Er ſprach mit ſcharfer, ſchneidender 
Stimme, während ein merkwürdiges 
Feuer in ſeinen runden Augen glänz— 
te. Ich zauderte, denn ich hatte nur 
2,50 Frances in der Taſche, und die 
ſollten zu den fünf letzten Mittageſſen 
des Monats ausreichen, die ich im Bu— 
reau verzehren mußte, um den allzu 
weiten Weg nach Hauſe ſparen. Trotz⸗ 
dem zog ich meinen Geldbeutel hervor 
und reichte dem alten Manne die ge— 
wünſchten zwei Francs. Er drehte das 
Geldſtück in ſeiner Hand, beſah es und 
beroch es. Dann blickte er mich lange 
und nachdenklich an. 

„Ich hätte wetten mögen, daß Sie 
ein gutmüthiges Schaf ſind ... und 
was für eins! Nach ihrem Geſichte zu 
urtheilen, iſt dieſe Summe für Sie 
von großer Bedeutung.“ 

„Sie haben ganz richtig gerathen“, 
erwiderte ich etwas ärgerlich, „mit die— 
ſer Summe hätte ich vier Mittageſſen 
bezahlt.“ 

„Ich wußte es ja! und dabei geben 
Sie mir ſie doch?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlichl“ ſagte ich. 

„Ich bat Sie aber nur, mir das 
Geld zu leihen.“ Dann lachte er iro— 
niſch auf: „Haben Sie etwa kein Ver— 
trauen in mich?“ Er that, als wenn 
er beleidigt ware: „Ich möchte es Ih— 
nen am liebſten wiedergeben,“ preßte 
er herbor. 

Er drehte das Geldſtück noch immer 
in der Hand, beroch es von neuem und 
warf ihm einen zärtlichen Blick zu: 
„Nein, ich gebe es Ihnen nicht wieder. 
Sie leihen es mir, aber ich bezahle Ih— 
nen Zinſen zum Zinsfuß der Armen, 
das heißt zu fünf Prozent täglich mit 
den Zinſeszinſen.“ 

Ich mußte unwillkürlich lächeln. 

„Gutes Schaf!” rief er aufs neue in 
faſt gerührtem Ton. Unglaublicher, 
ſchrecklicher Dummkopf!.. Jawohl 
zu fünf Prozent und mit den täglichen 
Zinfeszinfen... Wie lautet Ihre 
Adreſſe?“ 

Ich gab ihm meine Adreſſe und ging 
fort. Er humpelte mir noch bis ans 
Ende des Korridors nach, und ſeine 
ſchneidende Stimme erklang fortwäh⸗ 
rend: „Dummtkopf, gutmüthiges 
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Eſſig, Gall.Krug, 35 
Ifig, Ga 2 * abwärts bis zu 


Schaf!. .. Was für ein unglaubli— 
cher Dummkopf! — — — 

Herbft und Winter waren verjtri- 
hen. Der Frühling fam und brachte 
trübe Negentage und hellen Sonnen: 
Ichein. Die Bäume blühten und grün= 
ten. ch arbeitete noch immer in dem 
tleinen Kontor; ich gab mich denjel- 
ben heißen Träumen Hin, und mein 
Leben verfloß in jtetem Kampf und 
Elend. An einem Sonntagmorgen 
Taß ich der armen Tante Elifabeth ge— 
genüber und hatte gerade mein erjtes 
Frühftüd, das aus einer Taffe Kaffee 
und einem Stüd fauren Brotes be- 
ftand, beendet. Ein herbes Gefühl er=- 
füllte mir die Seele, al3 man plöglich 
an die Thür flopfte. ch öffnete und 
erblidte den Poitboten. „Ein einge= 
geichriebener Brief!” jagte der Mann, 
indem er mich um meine Unterfchrift 
bat. Er übergab mir einen Briefum— 
fchlag, den ich eher mißtrauifch als 
boffnungsvoll entgegennahm. ch öff- 
nete ihn, nicht ohne ein gewiflfes Ban= 
gen. Er enthielt einen Brief und ei- 
nen diden, gerippten Papierbogen. Jh 
la3 zuerft den Brief. Er lautete: 

„Bor 240 Tagen machte ich bei Yh- 
nen eine Anleihe von zwei TFranten. 
Der von mir bejtimmte Zinzfuß be- 
trug fünf Prozent pro Tag. Yolalich 
ift ihr Guthaben auf 111,000 Franken 
angemwachjen, die ich bei dem Erebit 
TFoncier auf ihren Namen hinterlegt 
babe. Einliegend der Empfangsfchein 
der deponirten Summe, deflen Em= 
pfang ich mir zu beftätigen bitte. 

Philippe Amercour, 
17 Rue des Bourdonnais.“ 

Das fam mir fo unglaublich vor, 
daß ich zunädhit gar nicht aufgeregt 
war. ch hatte nur das Gefühl, daß 
man mit mir einen Schabernad treibe, 
Doc, ala ich das einliegenbe Papier 
etwas näher betrachtete, gewann ich 
thatfächlich die Heberzeugung, daß mir 
wirflih eine Summe von 111,000 
Hranten autgefchrieben mar. Ach 
ftürzte die Treppen hinunter, Eletterte 
in emen Omnibus und eilte nach der 
Aue des Bourdonnaid. ch fand den 
Thmwädlichen Alten in feiner Manfar- 
de. Er empfing mich mit hellem Ge- 
lächter und den Worten: „Mein 
Dummtopf! Mein gutmüthiges 
Schaf!" .... und ala ich ihm mit ge- 
rührten Worten danfen mwollte, unter= 
brad) er mich: „Das habe ich zu mei- 
nem eigenen Vergnügen gethban. Sie 
Thulden mir alfo feinen Dank!“ 
Dann warf er mir einen faft zärtliggen 
Bid zu und fuhr fort: „Ach bin ein 
Millionär, mein geliebter Dummtopf! 
Mein einziges Vergnügen ift meine 
freimillige Armuth. €3 ijt mir nicht3 
angenehmer, al3 mich niemals jatt zu 
effen, in einem Loch zu leben, unfau= 
ber gekleidet zu fen und auf einem 
harten Bett zu fehlafen. ch lieke-bie 
Armuth. Sie ift die Königin ber jchö- 
nen Träume. Aber ich bin fein Geiz- 
bala; von Zeit zu Zeit gebe ich etwas 
bon meinem Reihthum ab, menn ich 
großmüthigen. Naturen 
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Schuhen, aber angebrochen im Größen: 
Sortiment, auf Tifchen, zu 1.49 und 


Weite Canvas Damen-Orfordä, 
Tipped oder fchlichte 
Gibjon Styles, zu 
Männer-Duting-Schuhe, in eis 
Ben und farbigen Canvas Orfords 
und Schuhen, gute Dua= 
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Orfords und Slippers für 
Kinder — Batent: 
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Baby= und Kinder - Schuhe, Or- 
fords und Stlippers, Kid und Gans 
va3, zu Preijen, rangirend 
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88 Set Zähne, B5— Bridgeworf und Kronen, 9 
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Ihrigen, begegne. Da dieſe Naturen 
ſehr ſelten ſind, ſo gebe ich natürlich 
recht wenig aus. Geben Sie mir die 
Hand und machen Sie, daß Sie fort⸗ 
kommen; Dankbarkeitsſzenen ſind mir 
immer verhaßt.“ 

Er ſchob mich langſam zur Thüre 
hinaus. Als ich die Schwelle über— 
ſchritten, rief er mir noch nach: „Mein 
gutmüthiges Schaf! Mein Dumm— 
topf!“ 

Sch eilte fofort nah Haufe zurüd, 
und einige Zeit darauf konnte meine 
Tante Elifabeth fih in einer wohnli— 
chen Billa in der Normandie alle Pfle- 
ge angebeihen laffen, während ich, mich 
auf »ie Automobilinduftrie verlegte. 
Das Glüd mar mir günftig, denn troß 
meiner Dummheit habe ich mir ein 
Vermögen erworben. 

— — — 


Bolfsyumor in Thum, 


Man Schreibt aus der Gchmeiz: 
Dak im Schweizerlande noch gefunder 
Humor zu finden ift, ba3 bemeijen je- 
weils die witzigen Anfchriften, die bei 
unferen vielen eidgenöffifchen und fan= 
tonalen Feiten oder bei den Bezirts- 
Sänger: und Schüten-Tagen bie 
Häufer zieren. Beim Kantonalgefang- 
feft in Thun fand der Wib und der 
Humor einen guten Boden; wir fan= 
hen dort eine ganze Anzahl finnvolle 
Sprüche, von denen einige merth find 
erhalten zu bleiben. Da las man 3. 8. 
folgenden Appell an die Kampfrichter 
mit Bezugnahme auf den Schwurge= 
rihtsfal Tatiana Leontiew: 


„Shr Herren vom Kampfgericht, 
Macht’3 gnädig und linde, 
Wie die Herren vom Schwurgericht 
Dem ruffiichen Kinde.“ 
Sn ber Treithütte ftand folgender Vier- 
zeiler: 
Ferit Hani Solo a’funge, 
Do mit em Ma Duett, 
Jetzt leg—i alle Abe 
E g’mifchter Chor in3 Belt. 
Und ein maderer Schmiebemeifter 
Thmücdte fein Heim mit folgendem et= 
ma3 maffivem Berfe: 
„Das ift V’Schmitte vom Scibli- 
Se 


pp, 
Wenn's öppe'n öpper wüſſe wött.*) 
Hüt wird nit g'ſchmiedet und Iſe 
röthet — 
Hüt wird g'löthet!**) 
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(Für die ee. 
Ein Konfufiond:Rath. 


Humoreste. don  elbert Weiße 


—S 

Trotz der genoſſenen, guten Mahl⸗ 
zeit und der Stärkung meines inneren 
Menſchen im Saloon war mir auf 
meinem Rückweg nach dem Zeitungs— 
geſchäft gar nicht ſonderlich wohl zu 
Muthe. Die Ausſicht, den vor mir 
engagirten Kollegen aus dem Sattel 
zu heben, war gering, dagegen groß 
die Gefahr, daß der Zeitungsher aus⸗ 
geber &. in mir den Pfeudo-Aust-ufer 
der Wafchanftalt wieder erkennen 
würde. — ch trat daher ziemlic) zag- 
haft in die Redaftionsftube ein. Der 
grobe Scheerenmann mar nit ba; 
auf feinem Plage ſaß ein junger 
Menih und ftudirte eine Eiſenbahn— 
karte. Er ſtand bei meinem Eintritte 
auf, kam mir entgegen und ſchüttelte 
mir die Hand. „Mein Name ;ijt 
Stein, Karl Stein!“ fagte er einfach. 
— Jch nannte ihm nun ebenfalls mei⸗— 
nen Namen und fügte hinzu, ich ver— 
muthete in ihm den Kollegen, der ſich, 
wie ich, um die vakante Reporierſtelle 
hier bewerbe. — „Allerdings bin ich 
Ihr Konkurrent!“ meinte er lächelnd, 
„aber Sie brauchen mich als Mitbe— 
werber nicht zu fürchten, denn ich bin 
es ohne meine Zuthun, ja ſogar wider 
meinen Willen geworden!“ 

Durch ſein liebenswürdiges Weſen 
gewann der junge Mann ſofort mein 
Zutrauen und ich fragte ihn ſcherzend, 
wie er denn das merkwürdige Kunſt— 
ſtück fertig bekomme, Zeitungsmann 
wider Willen zu werden. — 

„Die Sache iſt ſehr einfach,“ ſagte 
er. „Ich mache eine Kunſt- und 
Studienreiſe durch das Land und ich 
würde Mangels baarer Mittel ge— 
zwungen ſein, wie alle anderen Kol— 
legen auf Frachtzügen und in Güter— 
wagen zu fahren, wenn ich nicht auf 
die praktiſche Idee verfallen wäre, mich 
auf Freipäſſen, die ich von beutfchen 
Zeitungsheraugsgebern erbitte, von ei- 
nem größeren Orte nad) dem andern 
ſchieben zu laſſen. Während ich 
thatſächlich noch nie einen Artikel ver— 
brochen habe, auch dazu gar nicht im 
Stande bin, denn ich bin meines Zei— 
chens ein ehrfamer Schloſſer, gebe ich 
mich zur leichteren Erreichung meines 
Zweckes als vagirender Zeitungsſchrei⸗ 
ber aus. Mit der Abſicht, mir einen 
freien Paß nach El Paſo zu verſchaf— 
fen, kam ich geſtern Abend hie: zu 
Herrn %. Da paffirte mir ein Un- 
glüd, mie e8 mir bisher auf allen mei= 
nen meiten Reifen noch nie vorgekom— 
men war. Sobald ich mid) ala Mann 
ber Tyeder vorgeftellt hatte, bot Herr &. 
mir Arbeit an, und ehe ich mich noch 
bon meiner Weberrafchung erholt hatte 
und auf einen Plan verfallen war, mie 
mich aus der Klemme zu ziehen, hatte 
mich fein Redakteur in die Hand ge= 
nommen, mich mit meinen Yunftionen 
befannt gemacht und mi auf 2 Uhr 
heute Nachmittag zum Dienftantritt 
berbejtellt. — Natürlich hatte ich nicht 
die geringfte Abficht, wieder zu fom= 
men, fondern mich jehon mit der trau= 
rigen Gemißheit vertraut gemacht, daß 
ih in El PBafo meinen Einzug als 
blinder Paflagier halten müfle, ba 
überhörte ich in einem Reftaurant, in 
dem ich mich mit Lebensmitteln für 
bie Reife berprobiantiren wollte, Die 
Unterhaltung zweier Geber. — Gie 
freuten fi) wie die Schneefönige über 
ben letten Schmwabenftreich ihres „Al- 
ten”, der in feiner Zerftreutheit wei 
Reporter für einen vakanten Reporter— 
platz angeſtellt hätte. — Jetzt ſah ich 
einen Weg zu meiner Rettung, gleich— 
zeitig eine Gelegenheit, ein gutes Werk 
zu thun — ich würde zu Gunften mei- 
nes unbefannten Mitbemwerbers auf 
die Stelle verzichten und ficher ala 
Sohn für den beiviefenen Kdelmuth 
ben freien Paß nach El Paſo exhalten 

. So, mein lieber Freund,“ ſchloß et 
lachend, „jet find mir hoffentlich Bei- 
be fein heraus. Mir ift wohl und h=- 
nen mwirb e& noch möhler fein!” — 

Mir mar e3 aber durdhaus nicht 
wohl, noch biel weniger wöhler.. Daß 
ich meinen Konkurrenten auf fo billige 
Art 103 wurde, war ja fehr ahtbar — 
aber die Sadıe mit ber verfchleppten 
Wäſche lag mir fehwer. auf dem Ge- 
wiſſen. — 

„Sie ſcheinen ſich aber doch act nicht 
fo zu freuen, iwie ich erimartete,” meinte 
ber Schloffer, der bemerkt Haben muß- 
te, daß mich Etwas sbrüidte, „ſollten 
Sie vielleicht auch, wie ich, nur ein 
geheuchelter Literat ſein? Sie ent—⸗ 
ſchuldigen meine Offenheit — Ihr Aeu— 
heres ſchließt dieſe Möglichkeit nicht 

anz aus!“ — Dieſer wenig ſchmei⸗ 
chelhafte Rückſchluß von meinen Klei⸗ 
dern auf meinen literariſchen Werth 
kränkte mich nicht weiter, er war zu 
freundlich vorgebracht und ich erwider⸗ 
ie in derſelben Weife: „So ganz und 
gar im Irrthum ſind "Sie nicht, — 
IH bin zwar vom Geburt ein Zei- 
tunggfchreiber, aber. ich bin ebenjomes 
nig hierher mit ber Wbficht gefommen, 
nah Arbeit zu fragen, wie Gie. 

Die Hoffnung auf Arbeit in mei- 
nem Handimerf habe ich längft aufge 
geben. E& war mir nur um ein Reife- 
Stipendium zu thun, und ba3 unerwar- 
Aete Engagements = Anerbieten über- 

srafchte mich wahrfheinkich ebenfo, wie 
; Sie Natürl a. meine Ueberraſch⸗ 
ung And jehr freubige, > ba Gie ja 
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ge fteht, fo fönnte ich glüdlich fein, 
menn mir nur nicht eine ‚zu dumme Ge- 
Tchichte paffirt wäre. 

„Mir find in meinem Leben jchon 
oftmalg ganz dumme Gejchichten paf= 
firt,“ lachte der Andere. „ch habe e3 
aber immer noch fertig befommen, mid) 
herauszumideln. Wollen Sie mir Xhr 
Herz ausjhütten? Wielleicht weiß ich 
au dann für Sie Rath!“ 

„Schön! ES war furz vor feinem 
Nahhaufegehen zu feinem Mittags: 
tifch, ald mich der Herr heuerte und 
zum Rebafteur fchidte, damit er mir 
meine Beichäftigung anmeifen follte, 
Diefer war natürlich jehr erftaunt, 
weil Ihnen doch fchon der Pla vom 
Alten zugeſagt war, und er beſtellte 
mich zu zwei Uhr wieder, damit der 
Herr ſelbſt beſtimmen ſollte, wer ei⸗ 
gentlich von uns Beiden der rechte Ja— 
kob ſein ſollte. Sie kennen ja auch das 
Leben und das Reiſen von der Schat— 
tenſeite, und ich brauche mich nicht vor 
Ihnen zu rechtfertigen, warum ich die 
mir noch verbleibende Zeit der Freiheit 
nutzbringend verwenden und mir ein 
Mittagmahl fechten wollte. Der Teu— 
fel mußte mich aber gerade in das 
Haus des Alten führen, der mich eine 
Viertelſtunde zuvor angeſtellt hatte.. 
Sie können ſich meinen Schreck —* 
malen, als er in eigener Perſon die 
Thür öffnete, aber nicht meine noch 
zehnmal größere Verwunderung, als 
dieſer konfuſeſte aller konfuſen Konfu⸗ 
ſionsräthe in mir den Ausläufer einer 
Laundry zu erblicken glaubte und mir 
ein großes Bündel Wäſche aushän— 
digte. Ich hielt mich natürlich keine 
Sekunde auf, warf das Bündel im 
nächſten Block in eine Waſchanſtalt und 
ſtrürmte, ohne auf die Einwendung 
der Beſitzerin, daß ſie ja gar nicht für 
die Frau des Zeitungsherausgebers 
waſche, zu reagiren!“ 

„Da hat Ihnen ja ein glücklicher Zu— 
fall und die große Zerſtreutheit des 
Herrn aus einer böſen Patſche gehol— 
fen!” fiel mir der Schloffer ins Wort. 

„3a, das ift Alles ganz jchön und 
gut,“ ermiderte ih, „nur fürchte ich, 
daß wenn Herr X. mich jet hier fieht, 
er feines ‘rrthums gemahr wird. Wie 
in aller Welt fol ich mich dann her= 
ausreden?“ 

„Kommt Zeit, fommt Rath! Nur 
Muth! Und wenn das von hnen Ge- 
fürchtete wirklich eintreten follte — ich 
denke, ich werde die Sache ſchon zu 
beichfeln wiffen. Doch ftille jegt! Der 
Wolf in der Fabel fommt von drüben 
über die Straße geftürmt, und fein 
fleiner Rebatteur trippelt neben ihm 
ber. Beide Herren jcheinen in großer 
Erregung!” 

Die Thür zu dem Sanftum, in dem 
der Herausgeber thronte und das un- 
mittelbar an das Rebaktionszimmer, 
in dem ich und der Schlofjer uns be= 
fanden, anjtieß, wurde mit großem 
Geräuſch aufgeriffen und wir hörten 
Herrn &. gottjträflich fluchen, während 
der Redakteur ihn auszupumpen ber= 
ſuchte, was denn eigentlich feinen fo 
ganz unmäßigen Zorn erregt habe. 

„Aber denken Sie ſich Bloß, 
Schul!” feuchte der Alte, als er fein 
Fluchvokabularium erſchöpft hatte: : 
„Soll man fo etwas glauben? Wenn’s | 
no in Chicago, in New York “ 
einer anderen bdiefer Brutjtätten E| 
Bauernfänger paffirt wäre, aber hier, 
bei ung, in Y., das wegen feiner Ehr= 
lichkeit bisher im ganzen Lande * 
kannt war. . . . Das iſt ja die höhere | 
Affenſchande! Und wo bleibt da der 
Reſpekt vor unſerer Polizei? Alſo 
wir ſitzen am Tiſch und eſſen. Da 
klingelt es. Meine Frau meint: „Das 
wird der Laundry-Mann ſein!“ — Sie 
hat ſchon die Wäſche gepackt und wirft 
das Bündel an die Thür. — Ich öffne. 
Richtig, ſteht da ein junger Kerl, den 
ich für den Ausläufer unſerer Waſch— 
anſtalt halte. Er packt das Bündel 
und macht ſich ſchleunigſt damit aus 
dem Staube. Wir ſetzen uns wieder 
zu Tiſche. Abermals klingelt's! — 
und Schultz, wer denken Sie, war es? 

‚Wieder der Laundry-Mann! Ich 
frag’ ihn, was in drei Teufel Namen 
er denn noch will, da ich ihm bod) jo= 
eben die Wäſche gegeben hätte, und mas 

Er wär’ 
überhaupt noch nicht dagemefen und 
MWäfche hätt’ er erft vecht feine gefriegt 

SH mollte den Frechen Burfchen 
aus dem Haufe werfen, aber e3 fiel 
mir noch zur rechten Zeit ein, daß ber 
erfte Wäfcheabholer, alfo der Gauner, 
der Bauernfänger, ganz ander3 ausge— 
fehen hätte — und da meine Frau be- 
ftätigte, daß biefer Nr. 2 ber äthte war, 
fo blieb mir fein Zmeifel, daß ich das 
Opfer des raffinirtejten Gauner3 der 
Neuzeit geworden bin!.... Schulz, ha= 
ben Sie Worte?“ 

„Man follte eigentlih eine Beloh- 
nung auf die Entdedung des Betrü> 
gers ſetzen!“ madte Schulz den Vor» 
Ihlag zur Güte — 

„Richt eigentlich! Wirklich! Ach 
bin zu ärgerlich, um e3 felbft zu thun! 
Schildern Sie die ganze Schandthat 
ausführlih — meifen Sie auf die bei 
unferer Polizei jet einreißende Lob- 
berei Hin — und offeriren Gie eine 
Belohnung von drei, nein, von fünf 
Dollars für bie Ergreifung und Ueber: 
führung des Miffethäters.“ 

Damit mar bie Unterhaltung der 
Beiden zu Ende und der Rebalteur 
tom. darauf gleich zu uns in’s Zim=- 
mer!. 

„Aha!“ fagte er, da find Sie ja.. 

Na, der. AR it gerabe in * ur 
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Chicago, Sonntaco, den 7. Auli 1907. 


Stimmung, um ſeinen Irrthum durch 
das Feuern des Einen von Euch gut zu 
machen!“ — „Herr X!“ rief er, ſich 
nach dem Santtum wendend, „bitte, 
fommen Sie her. Hier find die beiden 
Reiter für das eine Pferd!”.... 

Schmunzelnd über diefen geiftrei= 
chen Einfall fette er jich an fein Pult, 
um dem Auftrage feines Urbeitägebers 
gemäß die große Schandthat des Ta: 
ges zum Schaden der Polizei auszu= 
ſchlachten. — Bedauerlicher Weife hat 
aber der fulminante Leitartikel weder 
das Halbduntel des Prefraumes noch 
da3 Tageslicht der Deffentlichkeit je- 
mals erblidt. — Von feinem eigenen 
Erzeuger zerfnittert ift er in den Pa- 
pierforb gefchleudert worden. — Die 
fpäteren und hier wieder erzählten Ent- 
güllungen machten diefes Wert ber 
Zeritörung leider erforderlich . 

Mir warteten lange vergeblich dar= 
auf, dab Herr &. dem Rufe des Re— 
dakteurs Folge geben ſollte. Dieſes 
Warten war äußerſt peinigend für 
mich. — Je länger es dauerte, je be— 
gründeter erſchien mir die Befürch— 
tung, daß er in mir den falſchen De— 
metrius — pardon Laundrymann — 
erfennen werde. — Ich wäre ſicher aus— 
geriſſen, und hätte die Ausſicht auf die 
ſo lange und ſchmerzlich erſehnte Ar— 
beit in den Wind geſchlagen, wenn der 
Schloſſer nicht die beinahe verlöſchende 
Flamme meines Muths durch leiſe ge— 
flüſterten Zuſpruch beſtändig angefacht 
hätte. — 

„Ich werde Sie ſchon herausreißen,“ 
tuſchelte er, „Alles was Sie zu thun 
haben, leugnen Sie — und bekräftigen 
Sie, was ich dem Herrn vorlügen 
werde!“ 

Endlich ging die Thüre auf, und der 
Gegenjtand meiner Furcht -fam in’s 
Zimmer; — offenbar hatte Herr &. 
fi) erft von dem ausgeftandenen Xer- 
ger erholen,auch wohl darauf borberei= 
ten wollen, wie er jein Verfehen, und 
Beide engagirt zu haben, am Beten 
befhönigen fünne. — Ych hatte nicht 
die Kurage, ihn anzufehen, fondern be= 
trachtete mit einer Viertelmendung 
nad) reht3 und anfcheinend großem 
Sniereffe einen gewaltigen diden Kler 
an der Wand, der fich in einer, bi 
zum Boden reichenden Schlangenlinie 
auslief. Der Schloffer dagegen jah 
ihm, vielleicht um feine Aufmerffam- 
feit bon mir mehr oder weniger abzu= 
lenfen, dreift in’3 Geficht; leider aber 
verfehlte dieje Abficht, wenn fie mirf- 
li} vorlag, ihren Zmwed vollitändig bei 


Herrn X. — Er unterwarf mic) einer | 


jehr genauen Dfular-$nfpektion, trat 
einen Schritt näher an mich heran und 
Ichrie dann plößlich mit allen Zeichen 
eines tödtlichen Schredend: „Schulz, 
Schulz! — Diefer Menfch hier ift der 
Kerl, der die Wäfche geftohlen hat!“ 

Schulz [ehien von der Errequng fei- 
neö Wrbeitgeber3 nicht im geringften 
angeltedt zu imerben. — ebenfalls 
glaubte er, daß fein fonfufer Chef mwie- 
ber einmal ftark auf dem Holzmege fei, 
denn er meinte, ruhig mweiterfchreibend, 
ztemlich refpeftwidrig: „Ach mas! 
Ein Mann, der um 2 Uhr Nachmit- 
tags als Reporter angejtelt merben 
will, fchleicht doch nicht eine Stunde 
zuvor als Mäfchemarder in der Stadt 
umdber! Das ijt ja offenbarer Un= 
finn!“ 

Diefes anfcheinend fehr begründete 
Argument verfing aber nicht. — Wenn 
ein mwirrer Geijt, der fich beftändig 
irrt, einmal ganz ficher im Rechten zu 
fein glaubt, fo hält er an feiner Mei- 
nung fo feit, mie ein Verrücter an feis 
ner firen dee. 

Herr &. padte mich an der Schulter 
und jchüttelte mih: „Menfch,“ fchrie 
er, „wollen Sie leugnen, daß Sie der 
Gauner find?“ 

Diefe, mir denn doch etwas über die 
Hutjchnur meines Ehragefühls aehende 
Behandlung rüttelte mich au3 meiner 
bisher gut bemahrten Ruhe! — Ach 
riß mich los und nahm eine Stellung 
an, die andeuten follte, daß ich bei ei= 
nem nochmaligen WUnariff ebenfalls 
handgreiflich werden würde! — Ich 
ſprach aber kein Wort; denn ich hoffte, 
daß mein Verbündeter mir nun end» 
lich die verfprochene Hilfe bringen wer- 
de, und das gefhah au. Er trat ziwi- 
Ihen uns und fagte mit dem Anftand 
und der Würde eines diplomatifch ges 
Thulten Ravaliers zu Heren X. gewen— 
det: „Ruhe, mein Herr! €3 Tiegt 
bier ein fleiner Srrthum vor, den auf 
zuflären ich mir jebt die Ehre nehme! 
Nicht diefer junge Mann, fondern ein 
anderer Jemand hat die Wäfche aus 
Shrem Haufe geholt!” — 

„Das ift nicht wahr!“ fchrie Herr &. 
erboft. „Der da war e3, und niemand 
anders. — Was mifjen Sie denn 
überhaupt von der Sache?" — 

„Run, da ich e3 mar, der die MWäfche 
geholt bat, fo fann ich doch wohl mit 
Vug und Recht behaupten, daß e3 bie- 
fer kunge Mann nicht: gewefen fein 
kann!“ 

„Sie, Sie mollen der Dieb gemefen 
fein? — Das ift gelogen! — Sie jehen 
ja bimmelmeit verjchieden von dem 
Menfchen da aus. ch glaube, Sie 
find verrüdt, oder wollen mich verrüdt 
machen!“ 

„Hören Sie mich eine Minute ruhig 
an! — ch werde Yhnen die Sache zu 
Shrer volliten Befriedigung aufklären. 
— Durd Zufall erfuhr ich heute Mit: 
tag, dat Sie „aus Verfehen“ ben va⸗ 
fanten Reporterpoften noch einem ziei= | I 
ten Bewerber außer mir zugefagt hat⸗ 
ten, Run — es aber ı 


Chrgefühl, mich mie ein Hund mit 
GSeinesgleihen um einen Knochen, mit 
einem Kollegen um einen Plaß herum= 
zubeißen, und ich befchloß, freiwillig 
aurüdzutreten. Diefer Enifhluß wur— 
de mir um fo leichter, als ih am Mor: 
gen eine Offerte von einer Zeitung in 
El Paso befommen hatte. — Um Sie 
davon zu benachrichtigen und gleichzei= 
tig um einen reipaß zu bitten, juchte 
ich Sie in Xhrer Wohnung auf — Sie 
händigten mir, ohne mich nach meinem 
Begehr zu fragen, oder mir überhaupt 
nur Zeit zum Sprechen zu geben, ein 
Bündel Wäfche ein! ch erfah daraus, 
daß Sie mih für den Laufburjchen 
einer Wafchanftalt hielten und ging, 
beluftigt über diefe erheiternde Perfo- 
nenverwechslung auf den Scherz ein, 
indem ic) das Bündel in die erfte beite 
Laundry brachte. — Dann fam ich 
hierher nach der Dffice, um Ihnen rei— 
nen Wein einzufchänften und mit |h- 
nen gemeinjchaftlich über viefe fleine 
„Komödie der rrungen“ zu lachen. 
AberSie lachen ja gar nicht, Herr X.?“ 

Herr &. lachte wirklich nicht! Mie 
fann aber auch Einer lachen, wenn er 
vor Staunen den Mund aufhält? — 

„sit das wirklich Alles mahr?“ ftot= 
terie er. — „Ich könnte darauf jchmö- 
ren, daß nicht Sie, fondern....” 

„Schwören Sie nidt, Sie "würden 
einen Meineid begehen, und ber wird 
beftraft!” fiel ihm der Schloffer Iuftig 
in die Rede. — „Doc um ganz ficher 
zu gehen, daß fich Alles fo verhält, mie 
ich Ihnen erzählt habe, fchidlen Sie ei- 
nen Xhrer dienftbaren Geifter nach der 
deutfhen Wafchanftalt, die ich im 
nädften Blod nörblih von Ihrer 
Mohnung befindet. — Dort habe ih 
die Wäfche hingebracht!“ — 

Mein Verbündeter log mit einer 
Eleganz, daß ich felbit faft in Verſu— 
Hung gefommen märe, ihm zu glau= 
ben; — auch Herr X. war befehrt, doch 
mollte er noch den Schein feines Un- 
glaubens wahren und jchidte den Df- 
fice-Jızıgen nad) der Zaundry. — Das 
Ergebniß diefer Erpedition war jelbit- 
verjtändlich eine Ehrenrettung für mic) 
und den lügenhaften und verlogenen 
Schloſſer. — 

Als ich am Abend meinen neuen 
Freund auf den Bahnhof geleitete, war 
ich ein wohlbeſtallter und mit 5 Dol— 
lars Vorſchuß ausgerüſteter Reporter; 
— er aber fuhr auf einem Freipaß 
nach El Paſo, Texas. 

Ende. 


— — — — 
Der Gefangene. 
Eine Kriegserinnerung von K. 


Vor einem Hauſe in dem franzöſi— 
ſchen Städtchen P. im Departement C. 


‚d. DO. ftehen mehrere Offiziere im 


Dienftanzuge, meiter zurüd ein junger 
den bejjeren Ständen angehörender 
Mann zwifchen zwei Soldaten mit ge= 
ladenem Gemehr. 

„Die Herren bitte ich, einzutreten”, 
erfhallt die Stimme eines Abdjutanten 
aus der Thür, 

Zangfam begeben fich die Offiziere 
in da& zu ebener Erbe linf3fettig gele= 
gene Zimmer. Ein Major begrüßt die 
Herren und erfucht fie, Plaß zu neh- 
men. 

„Meine Herren, mir haben heute 
einen Mann zu urtheilen, der mit be- 
mwaffneter Hand beim Angriff auf un 
fere Truppen ergriffen morben iſt. 
ch brauche nicht darauf hinzumeifen, 
daß jeder nach feiner Weberzeugung 
urtheilen, fi durch nichts beeinhtuf. 
fen laffen wird.“ 

Auf einen Winf des Majord, des 
Vorfigenden des Kriegsgerichts, wird 
der Gefangene hereingeführt. Ein 
abgehärmt ausfehender Dann Anfang 
der 30er Jahre, an den Händen gefef- 
jelt, jtellt fich mit feinen Wächtern vor 
dem Richtertifche auf. 

Der Gefangene macht erfichtlich ei= 
nen fympathifchen Eindrud. 

Der Vorfigende ftellte die Perjona- 
lien feit. 

Advofat und Notar R. au D. im 
Departement U. €., 32 Jahre alt, fa= 
tholifch, jeit einem Jahre mit Claire, 
geb. U., in finderlofer Ehe verheira— 
thet. Einer deutfhen Mutter ent: 


ftammend, bat er zum größten Theil } 


auf einer deutfchen Hochfchule ftubirt 
und it der deutjchen Sprade vollfom- 
men mächtig. 

„Sie find bejchuldigt“, erflärte der 
Major, „ih am 8. September Nad- 
mittags 6 Uhr bei einem Angriff auf 
deutjche Truppen betheiligt zu haben. 
— Beim Durhmarfch des 2, Batail- 
lon3 &. Regiments duch N. ift aus 
den Fenſtern des Ihnen gehörenden 
Hauſes geſchoſſen und mehrere Gol- 
daten ſind verwundet worden. Bei 
dem ſofortigen Abſuchen dieſes Ge— 
bäudes ſind Sie ſowie mehrere andere 
Perſonen mit dem Gewehr in der 
Hand betroffen worden. Dieſes ſchwe— 
re Vergehen unterſteht der Beurihei⸗ 
lung des Kriegsgerichts.“ 

Hauptmann St., als Ankläger, ſtellt 
den Antrag, den "Gefangenen biefer 
Ihat wegen mit dem Tode dur Er- 
Thießen zu verurtheilen. 

Der Angeklagte, zum Worte verjtats 
tet, erwidert, daß er unfchulbig fei. — 
Gegen feinen Willen wären National» 
garben und einige Angehörige des Or- 
tes in fein friebliches Heim gebrungen, 
hätten die fyenfter befegt und fich bor« 
bereitet, bie einrüdenben beutfi 
Zruppen ni —— Alle Vo 


philoſophirte in gleichem Sinne, 


Vorhabens zu wählen, ſeien vergeblich 
geweſen. Unter den Wahnſinnigen 
hätte er ſeinen jüngeren Bruder be— 
merkt, ſich auf dieſen geſtürzt und ver— 
ſucht, ihm das Gewehr zu entreißen. 
Während dieſes Ringens ſei mit dem 
Gewehrfeuer bereits begonnen worden, 
und bald darauf ſeien deutſche Solda— 
ten eingedrungen. Mit Kolbenſtößen 
ſei er niedergeſtoßen und demnächſt ab— 
geführt worden. »Seine Gattin ſei 
Zeugin ſeines Beſtrebens geweſen, den 
wahnwitzigen Angriff auf die Truppe 
zu verhindern, und er könne wiederho— 
len, daß er unſchuldig ſei. 

Nicht ohne Eindruck waren dieſe 
ſchlichten Worte auf die Richter — man 
ſah es ihrem Geſichtsausdruck an — 
geblieben. Die Vernehmung der Zeu— 
gen war aber geboten, und der Vor— 
ſitzende befahl deren Eintritt. 

Der Sergeant M. bekundete, daß 
er zugleich mit den Füſilieren Sch. 
und Kr. in das Haus und in die Räu— 
me, aus denen gejchofjen worden, ein= 
gedrungen fei und den Angeklagten 
mit einem Gemehr in der Hand in der 
Mitte, des Zimmers habe jtehen jehen. 
Daß er gefchoffen, habe er nicht be— 
mrett. — Vom Fültlier Sch. fei der 
Angefchuldigte fofort zu Boden gejto- 
Ben worden. 

Die beiden TFüfiliere fagten nachein= 
ander dasſelbe aus. — Füfilier Kr. 
mollte noch bemerft haben, daß der 
Angeklagte neben einem jungen Men- 
fchen, der vor ihm auf dem Erdboden 
lag, Itand, ehr erregt gemejen und 
fchnell und hajtig geathmet habe, — 
Anftalten zu einem Angriff auf die 
Soldaten oder zu feiner Vertheidi- 
gung habe er nicht gemacht. 

Nah Schluß der Bemeisaufnahme 
bezm. nach Feititellung des Thatbe— 
ftandes nahm Hauptmann St. das 
Wort, ſchilderte das Vorkommniß 
nochmals in aller Kürze und erklärte, 
ſeinen Antrag aufrecht erhalten zu 
müſſen. 

Der Vertheidiger Premierleutnant 
Z. bezweifelte die Theilnahme des An— 
geklagten an dem Angriffe, erachtete 
deſſen Ausführungen wohl für glaub— 
würdig und bat um milde Beurthei— 
lung, bezw. um Freiſprechung. 

Nach eingehender Berathung und 
vielen Für- und Gegenreden, wurde 
zur Abſtimmung geſchritten. 

„Tod durch Erſchießen wegen Be⸗ 
theiligung an einem Angriff mit be— 
waffneter Hand auf deutſche Truppen“ 
lautete das Urtheil nach Mehrheitsbe— 
ſchluß der Richter. 

Der Gefangene wurde hineinge— 
führt und ihm das Urtheil bekannt ge⸗ 
geben. 

Ernſt und gefaßt ſtand dieſer vor 
ſeinen Richtern und vernahm feine 
Verurtheilung. — Ein wehmüthiger 
Zug flog über ſeine männlich ſchöne 
Geſichtszüge, als er erklärte: 

„Ich bin das unſchuldige Opfer der 
Verkettung von Umſtänden, ich bin 
unſchuldig. — Ich bitte nur noch zu 
geſtatten, daß meine Frau nicht von 
mir getrennt und ihr geſtattet werde, 
bis zur letzten Stunde meines Lebens 
bei mir zu bleiben.“ 

Der Gerichtsvorſitzende 
dieſe Bitte. 

Dem 3. Bataillon des X. Regiments 
war der Verurtheilte zur Mitführung 
überwieſen worden. An der Queue der 
Marſchkolonne folgte er, neben ihm 
ſeine muthige, bedauernswerthe Frau. 
Alle Unbilden des Wetters, des Mar— 
ſches und des Biwaks theilte ſie mit 
ihrem Gatten, und die Sorgfalt, mit 
der ſie ihn umgab, rührte ſelbſt den 
ſonſt theilnahmsloſeſten Mann der 
Truppe. Die Mannſchaften überboten 
ſich faſt in Aufmerkſamkeiten den Un— 
glücklichen gegenüber. 

Nach einem anſtrengenden Marſch 
ſchwenkte das Bataillon von der 
Chauſſee ab, die Kompagnien mar— 
ſchirten auf und bezogen ein Biwak. 

Grübelnd und vor ſich hinſtarrend 
ſaß der Gefangene in der Nähe eines 
Poſtens. Neben hm, auf einem aus— 
gebreiteten Soldatenmantel, den Kopf 
auf einen Torniſter geſtützt, lag leiſe 
ſchlummernd das abgehärmte, tapfere 
Weib, die Gattin des Gefangenen. 

Leiſe unterhielten ſich die nächſt— 
ſitzenden Soldaten. Der Gefangene 
mit ſeinem Weibe bildete den Gegen— 
ſtand der Unterhaltung. Faſt durch— 
weg wurde die Schuld des Verurtheil⸗ 
ten bezweifelt und es wohl für mög— 
li cherachtet, daß diefer das Gemehr 
feinem Bruder nur au3 den Händen 
geriffen, jelbft jich aber nicht an dem 
KRampfe betheiligt habe. 

Aud eine Gruppe jüngerer — 
un 
alle bewunderten den Heroismus die⸗ 
ſer Frau. „Die Umſtände ſprechen 
allerdings gegen :hn“, Jagte ein ganz 
junger Leutnant, „aber jolte man 
fich doch nicht irren fünnen und einen 


gewährte 


Schuldloſen verurtheilt haben?“ — 


„Auch mir geht diefer Gedante nicht 
aus dem Sinn“, warf der Adjutant 
bes Bataillon dazmifchen. „Möchte 
mal Sr. Exzellenz Vortrag halten, 
ihm den Jammer, ben wir täglich vor 
Augen haben, jchildern fünnen und ihn 
bitien, Gnade zu üben und ben Yerm- 
fien die Treiheit wiederzugeben. ch 
muß mal den Major fragen, ob er ein» 
beritanden ift, menn ich Seiner Erzel- 
lenz biefe Bitte unterbreite. Gelegen- 
beit twirb fich bei dem Befehldempfange 


m Generalftabäquartier bielleicht fin- 


en wurde es im Biwak, die mei⸗ 
en MS, er am 


Morgen wurde wieder aufgebrochen, 
und bergauf, bergab in jeharfem Son 
nenbrande mwurde bis gegen Abend 
marjdirt. 

Kein Bimak, jondern ein größeres 
Dorf gewährte der ermüdeten. Manns 
f&haft während diefer Nacht ein Unter- 
fommen. Mit ihrem Oatten theilte 
die Frau das Schulzimmer des Drieg, 
das al3 Arreitlofal unter Bewadhung 
der in demjelben Haufe untergebrad- 
ten SKantonnementswache eingerichtet 
worden war. 

Gleih nah dem Einrüden war — 
mie täglid — unfer Adjutant zum 
Befehlsempfang in das Quartier des 
Generalleutnanis v. H., des Komman= 
deurs unferer detachirten Dipifion, 
weggeriiten. 

Nach längerem Ritt meldete er fi 
bei dem Generalftabsoffizier, Oberft- 
leutnant v. R., zur Stelle. 

Die Befehle für den nädhjiten Tag 
waren ausgegeben und die Offiziere 
mit dem Wunjche einer glüdlichen 
Rückkehr entlaſſen worden. 

Unſer Ydjutant trat furz entjchlof- 
fen an den Oberftleutnant heran und 
bat, e3.ihm zu ermöglichen, St. Er: 
zellenz einen furzen Vortrag über den 
dem Bataillon zugewiefenen Oefange- 
nen zu halten. 

„Was habenSie?“ fragt der Oberft- 
leutnant. 

„sch möchte im Namen unferes Of: 
fizierforps, ja ich fönnte jagen, des 
ganzen Bataillon? St. Erzellenz um 
Begnadigung des gefangenen und zum 
Iode verurtheilten Notard R. bitten. 
Seine Gattin geht ihm nicht von der 
Seite, theilt jegliche Strapazen in 
rührender Ergebung mit ihm, vers 
Tichert heiligft, daß fie Zeugin der Af- 
färe in D. gewejen und ihr Dann uns 
Thuldig fei. Wir insgefammt,“ fuhr 
der lebhaft gewordene Offizier fort, 
„glauben auch nicht recht an die Schuld 
des Mannes.” 

„Gern,“ ermibderte 
vu. R, „mil ih Sie, 
Freund, bei Erzellenz melden. War: 
ten Sie bier einen Moment.” Der 
Generaljtäbler verfchmand in dem 
Haufe. ı Nach kurzer Zeit Tehrte er zu= 
rüd und bedeutete dem Adjutanten, 
daß Se. Erzellenz ihn erwarte. 

Der Dffizier trat ein. — Wohlmol- 
lenden Antlites trat der General ihm 
entgegen und fragte nach feinem Be- 
gehr. 

In Tchlichten, fo recht von Herzen 
fommenden Worten gab der Offizier 
eine Schilderung von dem Gefangenen, 
beffen Gattin und deren Verhalten auf 
dem Marfche und Bimaf. 

Im Einverſtändniß mit den anbe- 
ren Offizieren des Bataillons bitte er, 
Se. Erzellenz um die Begnadigung des 
Verurtheilten. 

Der General hatte fchmeigend und 
aufmerffam zugehört. ymmer heller 
und mohlzudender wurden feine Züge, 
dann trat er auf den jungen Offizier 
zu, Hopfte ihn auf die Schulter und 
erklärte, daß der Verurtheilte feinen 
beiferen Vertheidiger und Yürfprecher 
hätte finden können. 

Das Kriegsgeriht Habe nach dem 
Gefeß’geurtheilt, ihm bleibe aber das 
Recht der Beanadigung, und Diefes 
wolle er, da er die friegsgerichtlichen 
Verhandlungen fenne, üben. 

„Warten Sie!” Zur Thür gehend 
tief der General Herrn Oberjtleutnant 

R. herein, hieß ihn Papier und Fre- 
der nehmen und diktirte ihm das Be— 
gnadiqunasdefret für den Notar R. 
aus D., deifen Heimreife feitens deut- 
{cher Truppen nicht3 in den Weg zu le= 
gen jei. 

„Sp, nun nehmen Sie das Schrei- 
ben mit, mein lieber Leutnant, und 
Gott befohlen.” Wie gerne wäre ber 
Dffizier feinem hohen Vorgejegten um 
den Hals gefallen, aber die jtraffe mi— 
Itärifhe Zucht litt jo etwas nicht. 
„Run Schnell auf Pferd, und nun 
zeige, was du fannft, braver Harras.” 

Fort ging es in fcharfem ITrabe, ge- 
folgt von einigen Dragonern al3 Be» 
gleitmannihaft, dem Kantonnement 
feine Bataillons zu. 

Tiefe Ruhe herrfchte im Dorfe. Nur 
die Bolten an den Ausgängen und vor 
der Kantonnementswache ſchritten, 
aufmerkſam beobachtend, auf und ab. 
Vor ſeinem Quartier ſprang der Ad—⸗ 
jutant vom Pferde und übergab ſein 
treues Thier dem ſchon wartenden 
Burſchen. 

Im Nebenhauſe, einem ſauberen 
Landhäuschen, ruhte der Bataillons— 
kommandeur Major v. W. halb ange— 
kleidet auf einem einfachen Lager. 

Der Burſche hatte den Befehl, ihn 
ſofort zu benachrichtigen, ſobald Leut⸗ 
nant KR (der Adjutant) vom Befehls— 
empfange zurückkäme. 

Leutnant K. wurde gemeldet und 
durfte ſofort eintreten. — Erhitzt von 
dem ſcharfen Ritt, meldete der junge 
Adjutant ſich vorſchriftsmäßig zurüch 

„Na, was gibt es? Bitte lefen Sie,“ 
fagte der Kommandeur — und der Of: 
fizier rapportirte, daß das Bataillon 
mährend des meiteren Vormarfches die 
linfe Frante der Divifion bis nah N. 
les 8, zu dedfen habe. — „Entfernung 
bis A. les 8. beträgt 35 Kilometer“, 
feßte der Adjutant hinzu. 

Der Major fah nad der Uhr und 
gab die weiteren Befehle für den fom- 
menden Marfchtag, — Er legte fi 
jurüd und fann nad. — „Apropos, 
fieber R., was bat —— zu en 
— gejagt?" 


Dberftleutnant 
mein junger 


9 bis (6. 


„Se. Erzellenz,” berichtete der Ad 
jutant, „hat meinen Bericht über-unje« 
ren Gefangenen wohlmollend entgegen: 
genommen und. dann die Begnabigung 
ausgefprochen. Für den Herrn Majay 
bringe ich,“ fuhr der Adjutant fort 
„den Begnadiqungsbefehl mit.” — 

Major v. W. nahm diefen Befehl 
lad ihn und richtete Jich freudig erregi 
auf, 

„Als Belohnung für die Fürfprachı 
bei Erzellenz jollen Sie felbjt.dem Ge: 
fangenen die Begnadigung "belannt: 
geben. 

„sc freue mich mit den armen ge 
ängitigten Menjchen,” jegte der Major 
b. W. hinzu, „und freue mich, daß der 
gute Geift unjerer Leute damit aud, 
feinen Lohn findet. Und nun bie 
Frau, wel ein Weib! Nun geben 
©ie, lieber K., beforgen Sie.alles und 
holen Sie mid um 5% Uhr bier ab.” 

Sn einem Klaffenztmmer des Schul⸗ 
baufes lag der Gefangene auf feinem 
Strohlager. Seine Frau jaß neben 
ihm, feine Hände umflammernd. 

Liebevoll ftreichelte der —— 
das abgehärmte blaſſe Geſicht ſeiner 
Gattin, und ein tiefer Seufzersentrang 
fi} der gequälten Bruft. 

„Was ift das?“ fuhr die rau plüh- 
lich auf. „Ich höre Tritte, Tre fommen, 
dDih zu holen, o mein Gott, mein 
Gott!“ 

Leife öffnete Jich die Ihür, und ber- 
ein trat in Begleitung des wachthaben⸗ 
den Unteroffiziers, der eine Laterne 
trug, der Adjutant. 

Der Gefangene ſah ihn fragend, 
aber gefaßt an. Die Frau ſprang auf, 
ſtürzte auf den Offizier zu, ſank ihm 
zu Füßen und bat inſtändigſt, der Ver— 
zweiflung nahe, ihr nicht den unſchul⸗ 
digen Gatten zu nehmen und zu ködten. 

Ruhig, aber mit erregten Gefichts- 
zügen hob der Offizier die Frau ſanft 
empor. 

„Erholen Sie fih, Madame, berus 
higen Sie fi; ich nehme Ihnen Yhren 
Oatten nicht weg, bringe ihm vielmehr 
die Freiheit.“ 

„Die Freiheit?“ ſchrie die Frau auf. 
Zweifelnd ſah ſie den Offizier an und 
bat ihn, ſie nicht noch mehr⸗zu mar—⸗ 
tern. 

„Keineswegs, Madame, Ihr Gatie 
iſt frei, Se. Exzellenz der fommandi- 
rende General hat ihn begnadigt. Er 
iſt frei, und Sie können ſogleich ab— 
reiſen, wenn es beliebt. Hier iſt ein 
Paß durch unſere Linien, und ein Wa—⸗ 
gen iſt bereits beſorgt, der Sie der Hei— 
math zuführen ſoll. Leben Sie wohl!“ 

Beiden gab Leutnant K. herzglichſt 
die Hand, er verbeugte ſich vor ihnen 
und zog ſich zurück. 

Stumm fielen die Eheleuteßſich in 
die Arme. 

ñ—— — — 


Im Kampf mit einem Steinadler, 


Vor mehreren Jahren, ereignete ji) 
ber jeltene Fall, daß ein ftarter, aus 
gewachjener Steinadler in Königlicher 
Forft in den Nähe von;Berlin dur) 
einen örfter gefchoffen und erbeutet 
wurde. Der königliche Förfter Eduard 
Goldbed, der feinerzeit in dem Kleinen 
Drt NeusZittau bei Erfnerrala Forſt⸗ 
auffeher: ftationirt war, machte an ei- 
nem Herbftabend in der Dämmer- 
ftunde feinen üblichen Patrouillengang 
durch den Forft. Dicht am Stahlberg 
an einem Waldbruch inmitten einer 
doppelt mannshohen Kiefernſchonung 
hörte er plötzlich trotz der Windſtille 
ein ſtarkes Brauſen und Ziſchen. Er 
ſah kurz über den Wipfeln der Bäume 
einen rieſigen Vogel, der wohl ſonſt 
nicht in ſeinem Revier zu Hauſe war. 
Das Thier mußte in der Schonung 
eingefallen ſein. Förſter G. lehnie 
ſeine Flinte an einen Baumſtamm und 
nur mit dem Jagdſtock bewaffnet, 
ſuchte er die Schonung ab. Plotzlich 
an einer freien Stelle ſah er ſich einem 
rieſigen Steinadler gegenüber, der in 
kampfbereiter aufrechter Stellung dem 
Yörfter gegenüberftand. G,, auf ben 
dad Ihier jofort in hüpfenber Weiſe 
zugefprungen fam, parirteibie Flügel⸗ 
Thläge und Schnabelhiebe mit feinem 
Stod fechtend ab. Ein ftarler Schlag 
über den Schädel des Thieres hätte ge- 
nügt, um den Wbler zu töbten, doch der 
Reiz, eine jo feltene Beute unverfehrt 
zur Strede zu bringen, Iodte ihn biel- 
mehr, im — zu ſeiner 
Flinte zurückzukehren. Kurz bevor ex 
zur Waldliſiere, wo er die Flinie z 
rückgelaſſen hatte, zurückkam. ſprang 
ihn der Adler an und riß ihn durch die 
Wucht de Sprunges um. ©, hatte 
aber die Geiftesgegenwart behalten und 
padte da3 Thier am Halfe. m diefem 
Augenblid rif fich der Adler los und 
erhob fi zum Fluge. ©. griff zur 
Ylinte und fchoß; der Adler fiel wie 
todt auf den moofigen Waldboden nie- 
der. Der Trörfter, hoch erfreut über 
feine fo feltene Beute, band ihm bie 
Füße zufammen und marf i 
über die Schulter. Doch fobalb er bie 
Chaufjee betreten hatte, mar dasihier, 
welches durch den Schuß nur betäubt 


worden war, wieder aus ber Betäim 


bung erwacht und bearbeitete den För- 
fter mit Schnabelhieben im Rüden. ©, 
war genöthigt, den Adler zu Boben zu 
werfen, und mit einem ficheren Schuß 
ins Yuge machte er ihm ben Garaus. 
Der böcjft feltene yall murbe vom 
Oberförfter fofort dem Kaifer 

| au 





- übte ben Un au 


go 
E £, Mmeicher Schwermut 
Fr, Ei und Biiterket 


— dur erftenmal wanderten feine 
Betrachtungen einen Meg, 


"Yatle ben 


a 


allerlei an. über feine 
menſcha 
wenn 
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einzauber. 
Roman von Margarete: Böhse. 
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¶I. Fortſebema.) 


Frau Marie Mannebachs Befinden 
hatte ſich in den letzten Tagen ver⸗ 
ſchlechtert, daß man ſtündlich ihre 
Auflöſung erwartete. In früheſter 
Morgenſtunde war ſie mit den Ster— 
beſakramenten verſehen worden. Bei 
dem flackernden Schein der geweihten 
Kerze lag ſie röchelnd im Zoded- 
kampfe,« bis wieder die Mitternacht 
niederſank und ein letztes, halb be⸗ 
jpußtlofes Ringen dem elenden Kör⸗ 

er die letzte ſtille Erlöſung von allem 

ebel brachte. 

Die Beerdigung der Leiche war 
infolge der Bergwaſſer ⸗VUeber⸗ 
ſchwemmung mit großen Schwierig⸗ 
feiten und Umſtänden verknüpft, da 
der Weg zum Friedhof unter Waſ— 
ſer ſtand und nicht paſſirbar war. 

Nur wenige Leidtragende folgten 

dem Todtenwagen auf, dem düſteren 
Wege. Jerry Mannebach und ſein 
Enkel, Erwig und Gerhard Meier 
und die Schloffergehilfen. Sie folge. 
ten mit anfgefpannten Regenfchirmen, 
mühfem gegen Regen und Wind an- 
tariprend, indeffen unter ihren Schrit- 
ten das Lehmtvaffer des Weges auf- 
fprigte und ihre Füße mehr alß ein» 
mal in der gähen breitgen Malle 
ſtecken blieben. 
Nach zwei Stunden langte man 
auf dem Kirchhof an. Die ſchmel⸗ 
Jenden Schneeiawinen hatten au 
hier furchtbare Verheerungen ange⸗ 
richtet. Eine Anzahl Gräber waren 
bis zur halben Tiefe bloßgelegt, 
Denkmäler und Kränze umgeſtürzt, 
lange Reihen von Gräbern ſtanden 
unter Waſſer, auf deſſen trüben 
Wellen Kränze und Kreuze umher⸗ 
trieben. 

Nachdem der Sarg der Gruft über⸗ 
geben und ein ſtilles Gebet geſpro⸗ 

en war, traten die Männer den 

dmen über den Berg an. 

Sie Iamen wie auf dem SHintmeg 
euch jet füteber an der verhängnißs 
vollen Eiche mit dem Galgenaft vor⸗ 
über, Mit ihren fhmarzen, entlaub- 
ten eiten jah fie von fyerne mie ein 
riefengtoßed, unheimliches Yabelme- 
fen mit deohend vorgeitredten Armen 
aus. 

Jerry Mannebach warf einen 
ſcheuen Seitenblick nach dem knor⸗ 
rigen Geſellen, an dem das Schick⸗ 
fal zweier Menſchen endete. Eine, 
mei Sefunden jtodten feine Füße, 
his er feinen Begleitern folgte. Durch) 
die von Winditimmen erfüllte Luft 
flug das bonnerartige Getöfe der 
frachenden Cisberge vom Rhein zu 
den Männern. Ermig Meier und 
Kerry Mannebad fahen einander an 
und nickten in ſchweigender Ueberein⸗ 
ſtimmung der Meinungen. Wenn 
das Eis weiter vom Oberrhein kam, 
konnte jede Stunde eine Kataſtrophe 
eintreten. 

Erwig dachte mit plötzlich erwa⸗ 
chender Angſt an die Bewohnerinnen 
der Villen Mannebach. Das Schwei— 
zerhaus an der Strombiegung, wo die 
Eismaſſen ſich ſtauten, hatte den 
erften Anprall auszuhalten: Er mollte 
doch noch Hingehen und Yrau Beate 
bitten, auf alle Fälle bie Nacht in 
Billa Weierabend zugubringen. Noch 
beffer wäre e8, wenn bie Damen ſich 
bewegen laſſen wollten, gerade dieſe 
gefahrdrohenden Nächte in der Stadt, 
bielleicht bei Frau Götze, mit der ſie 
befreundet waren, ober im Hotel zu 
ſchlafen. 

Es war ſchon dunkel, als Jerry 
und Ferdinand in das verödete Haus 
in der Nonnengaſſe zurückkehrten. 
Andreas Ludwig hatte die Hänge— 
lampe in der kleinen Stube ange— 

ündet. In der Stube roch es nach 

eihrauch und Wachs, friſchen Krän— 
nund Sargholz: Todtenatmoſphäre. 
= ſetzte fich ſchwerathmend auf 


— — — 


einen abendliden Play am Tyeniter. 

un war Marie tobt, und man mußte 
fi mwieber nad) einer fremden Hilfe 
im Haushalt umfehen. Sie war ja 
ni die liebenswürdigſte Hausge— 
noflin gemefen, die arme Lungen⸗ 
kranke, mit ihrer Reizbarkeit und 
Grämliäkeit, ihrer Verbitterung und 
ihrer eivig leivenden Mliene, aber fie 
Hatte die Wirthfchaft doc in Ordnung 
ehalten ımb mar eine eigene. Die 
rende Haushälterin beanfpruchte 
Kohn, und jo jparfam, wie Marie fich 
eingrichtet hatte, mürbe bie yrembe 
nicht umgehen. 

Miever feufzte tief. Es 
war ſo ſchwer, ach, ſo ſchwer — die 
Krankheit und der Todesfall koſteten 
wieder einen a. Geld, und bie 
Arbeit brachte fo menig ein. 

„a, ja... ja, ja”... fagte er aus 
einen Gebanten heraus. „Ya, Ans 
Dreaß, bas ift fo; bie tmienielte Leiche 
haben fie zu deiner Zeit nun heute 
aus biefer Stube heraußgetragen?“ 

Der Greis zählte an ben Finger. 
„Die zmölftel” Frähte er. „Nuft ein 
Duhzend, Jerry. Der Dreigehnte bin 
ih. -Mih Hat Hans Klappermann 
bergefien.“ 

„Oder mich“, ergänzte Yerry.- Er 

f ben Tifh. Eine 
ungemohnte Niebergejhlagenheit und 
Mutblofigleit kom über ihn und er» 

wie ein warmer Strom mer 
über feine 
eritarzte 


ben et 
ungern beging. Er fpürte ben 
luchwirtungen bes erjten Erhängten 
Gewiß, der Fluch hatte gewirkt, 
uldigen nachgezogen in 
finftere Ende bed Eriten ‘und 
achkom⸗ 
heraufbeſchworen. Aber 
eß recht bedachte oder aber⸗ 
biſch ſein wollte, konnte man 
nahe zu der Annahme kommen, 
—————— 


nn man 


"Kraft aufs die eigenen Angehörenden 
des Fluchenden bewirkt. Wenn er 
Jahr für Jahr an je borüberziehen 
ließ... fiebzig Lebensjahre... und 
nichts- ald Leid, Krankheit, Elend, 
Sorgen. Nirgendd Gegen. Eher, 
wenn man jo mollie Flud... 7 

Draußen ging die Hanathür., !err 
ashtete nicht darauf. Am Flur —* 
Ferdinand mit Jemand. Nach einer 
Meile trat er in die Stube. 

„Da ift einer aus der Villa Feier⸗ 
abend. Fräulein Mannebach ſchickt 
ber, ob mir ihr einen Trejor mit 
amerikaniſchem Sicherheitsſchloß, an 
dem etwas in Unordnung iſt, öffnen 
wollen“, ſagte Ferdinand. Wenn 
irgend möglich, möchte noch Jemand 
heute Abend kommen, da ſie etwas 
aus dem Schrank gebraucht“. 

Jerry Mannebach fuhr wie aus 
dem Schlafe geweckt auf. Aber nicht 
wie ſonſt traten bei der Erwähnung 
der weſtfäliſchen Mannebachs die di—⸗ 
cken, blauen Aderſträhnen ſeiner 
Stirne geſpannt heraus. Seine un—⸗ 
gewohnt weiche Stimmung hielt auch 
dieſem Anprall an ſeine verwund— 
barſte Stelle ſtand. Warum nicht? 
Wenn man's ablehnte, that's ein 
Anderer. Was gingen ihn die Leute 
an! Gar nicht ſo viel en follte 
man ihnen anthun, feine Gefinnungen 
durch eine Meigerung außzubrüden. 
Und nebenbei: Man konnte den Ber- 
bienft mitnehmen. 

‚Hm... Sen amerifanifches 
Schloß ift ’n heifel Ding Trauſt 
du dich dran zu gehen?“ fagte er 
rubig. 

„sa, Großvater, Wir haben in 
ber Fabrik ung viel mit diefen Sacdjen 
beihäftigt. Ich felber noch oft nad 
Teierabend. . Soll ich hingehen?“ 

„Meinetwegen. Du braucht nicht 
zu jagen, wer bu bift.” 

„Sie merben mohl fchmerlih eine 
Borftellung erwarten“, erwiberte ber 
junge Mann, „Ich mill mich gleich 
zurechtmachen. In einer DViertelftunde 
ift fol’ ein Stüd Arbeit nicht ge» 
ſchafft.“ 

Er ging in den Flur und ſagte 
dem draußen harrenden Boten Bes 


eid. 

Als der Mann zur Thür hinaus- 
ging, fam %o herein, um das Abend» 
efien drinnen auf ben Tifch zu brin- 
gen. &3 regnete in Strömen. Sie 
hatte da3 Kleid bochgefchürzt und 
ein Tuch um den Kopf gebunden. 

Nachdem da einfae Nachtmahl 
eingenommen war und Xo das ®es 
fchirr in der Küche abgefpült und 
aufgeräumt hatte, ging fie nad 
Haufe. Ferdinand begleitete fie. 

Sie waren faum auf die Straße 
getreten, al3 fie unmillfürlich beide 
ftodten und hordten. Vom Strom 
ber kam der fcharfe, Iaut nachhallende 
Knall dreier rafch hintereinander fols 


gender Schüffe. 

„Hör mal! Das find Marnung3- 
fignale”, fagte Yerbinand, „Du 
wirft fchauen, das Eis fommt... Das 
fann beiteg werden die Naht. Am 
Rhein haben fie «alle Keller geräumt. 
Das Wafjer ftand ja jo bi an giwei 
Fuß über die Käufer.” 

„Bott fei- Dant, daß mir troden 
fifen“, meinte Yo. „Sind die Vils 
len Mannebah nicht gefährbet?” 

„Und ob. . Aber die wiffen’3 und 
werden fich jehon bergen. Sch geh’ 
jegt nah) Billa Feierabend.” 

„Du? Hat Ontel Jerry daß er- 
laubt?“ 

„a, Er mar merkwürdig milde 
heute. — Ferdinand athmete fehimer. 
— „Aus purem Vergnügen fteig’ ich 
ja auch nicht Hin. Uber mir mar’& 
zu dumm, wegen ber alten Gefchich- 
ten ein paar Mark Verbienft auszu— 
Schlagen. Die Leute find. mir fo 
furchtbar gleichgültig.” 

%o jehmieg. Die alte Familien» 
fehde! Daran hatte fie in lehter Zeit 
gar nicht mehr gevadht. Seht fiel ihr 
der Gedante fehmer an’3 Herz. 

Sie dachte daran, wie erbittert ihre 
berftorbene Mutter und die Großs 
mutter auf die jenfeitige Linie Man» 
nebad gemwefen waren. Und fie? — 
Und fie? 

„Suten Abend, No”, fagte ber 
junge Schloffer, feiner Coufine die 
Hand reichend, „Vi3 morgen, nicht 
wahr?“ 

„Udieu, Ferdinand. Morgen foms 
me ich mwieber zu euch.” 

Mit lang ausholenden Schritten 
eilte Ferdinand meiter, Er mar ges 
trade an der Villa Feierabend anges 
langt, als die Thurmgloden "zu läu- 
ten begannen. erbinand blieb bors 
chend ftehen. Wahrhaftig die Sturm- 
gloden. Nun, die Nonnengaffe lag 
ziemlich Ho, Fo leicht paffirte ba 
nicht8, und die Bewohner ber gefähr- 
deten Häufer mußten fich eben recht- 
zeitig in Sicherheit bringen. 

Ermig Meier hatte bei feiner Rüd- 
fehr von der Beerdigung allerlei zu 
thun borgefunden, was feinen Aufe 
fchub buldete. Darüber war die Zeit 
des Abendbrot3 herangerüdt, Er aß 
nur wenig und das Sihihen eilig, ohne 
Appetit. Eine innere Unruhe trieb 
thn fort, zu Beate Mannebad. Die 
ungewöhnliche Stunde nierte ihn 
niht. Was galten Tleine euherfie 
feiten und Rüdfihten gegenüber ber 
Gefahr, von der fie und bie Ahren 
bedroht maren. 

An Luife Mannebadhs Billa machte 
er Halt. Vielleiht mar Beate oben, 
und er fonnie fi den Meg zum 
Schweizerhaus ſparen. Der Regen 
ſtrömte wieder heftiger, und 
Sturm heulte lauter als vorhin. 
Dann krachten dröhnend die Schüſſe 
der Rheinwächter durch die Nachiftille. 

Ermwig zudte auf und rannte meiter, 
Er lief die Chauffee hinter der Billa 
entlang. Von vorne mar tegen ber 
Ueberſchwemmung ſchon jeit Tagen 
nicht mehr in die Häuſer hineinzu⸗ 
kommen. Nun war das Schweizer⸗ 
haus erreicht. Er ſchellte. Oben 
in Beatens Wohnzimmer war Licht. 
Zwei Minuten ſpäter ſtand er ihr 


n Sie den ſpäten Ueber⸗ 


nüber. 
| — 
fall, gnäbi 
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e Frau. Jh wollie Sie 
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auf bie Gefahr des Eisganges die 
Naht aufmerffam machen. Das heift, 
eigentlich konnte id - Doraußjeher 
daß Sie fon felber diefe Gefahr 
tennen und Yhre Vorbereitung ttef- 
en. Aber ich konnte mir nicht Bel- 
en — ih"... Beate  ftredte ihm 
ſtumm die Hände entgegen. E3 wäre 
ihr nicht möglich gemweien, in :biefem 
Augenblid au nur einen Zaut her- 
borzubringen. Von dem, mas ber 
Mann da vor ihre fagte, begriff fie 
nur ba3 eine: Er forgte fih um fie. 
Er fam ihretmegen bei Sturm unb 
Regen und Yinfternig, um fie zu 
warnen, und. died Bernußtfein goß 
ein munderbares, füßes, helles Be- 
fühl von Friebe und Beruhigung im 
ihre gerade in letzter Zeit von Zwei⸗ 
fel und Unruhe gequälte und um⸗ 
düſterte Seele. 

„Ich danke Ihnen. O, ich danke 
Ihnen“, ſagte ſie zweimal, und ihre 
Stimme zitterte dabei in ſo tiefer, 
inniger Bewegung,, daß Erwig ver⸗ 
wundert aufſchaule. Er ſelber hatte 
nicht weiter darüber nachgedacht, was 
ihn im Grunde eigentlich zu Frau 
Beate hinführte. ei ihm war es 
ein einfacher Akt ſelbſtverſtändlicher 
Nächſtenpflicht, daß er warnte und 
zur Vorſicht rieth, und erſt in dieſem 
Augenblick vibrirte eine leichte Erre— 
gung auch in ihm wider. 

„Haben Sie nicht die Schüſſe ge— 
hört? Das Eis iſt am Kommen. Wir 
waren ſchon Tage darauf vorbereitet. 
Ich wunbere mich eigentlich, daß Ste 
nicht ſchon Maßregeln treffen. Wol⸗ 
len Sie ſich nicht wenigſtens für die 
Nacht in Sicherheit bringen?“ 

„Ich? Ach! Sollte es ſo gefähr⸗ 
lich ſein?“ 

Beate jehüttelte den Kopf, ſie hatte 
.. immer nicht ihre Unbefangenbeit 
wiedergewonnen. 

„Das Haus wird doch nicht gleich 
einftürzen?” 

„Hoffentlich nicht. Aber vom 
Rhein aus geſehen, ſteht Ihr Haus 
ſchon jetzt im Waſſer, jetzt, wo das 
Eis bisher eigentlich noch feſt war, 
wenigſtens keine ſichtbaren Vorwärts⸗ 
bewegungen machte. Wir beide, gnä⸗ 
dige Frau, haben noch Heinen richti= 
gen Eißgang bier erlebt. Aber meine 
Mutter und Ontel Kerry haben einen 
großen Einsgang vor etwa achtund—⸗ 
vierzig Jahren mitgemacht. Und aus 
ihren Erzählungen kenne ich die 
Schrecken des Eisganges. Das 
Sprichwort bezeichnet nicht umſonſt 
eine heilloſe Wuͤſtenei, „als wenn das 
Eis gegangen wäre“. Ich möchte we—⸗ 
nigſtens, daß Sie die Nacht in der 
Villa Feierabend verbrächten.“ 

„Wenn Sie denken... Wenn Sie 
wollen“, murmelte Beate verſtört. 
„Aber ſo raſch — kann ich nicht bis 
morgen früh“ — 

„Wenn das Eis oberhalb der Lo— 
relei im Gange iſt, können wir hier 
innerhalb zwei Stunden die ſchönſte 
Ueberſchwemmung haben.“ 

Beate ſah rathlos vor ſich hin. 
Ihre Gedanken verwirrten ſich, ſpran⸗ 
gen immer noch um den einen Punkt, 
daß Erwig Meier zu ihr kam und 
ſie holte. 

„Vielleicht haben Sie im Parterre 
bes Hauſes Werthſachen oder beſon⸗ 
ders koſtbare Gegenſtände, die Sie 
vor dem Waſſer bewahren möchten. 
Ich denke natürlich nur an den 
ſchlimmſten Fall, der möglicherweiſe 
eintreten könnte. Ich will Ihnen 
gern behilflich ſein, die Sachen her⸗ 
aufzubringen.“ 

„Ach nein, ich laſſe alles, wie es 
nur meinen beiden 

ädchen Beſcheid ſagen, ſie ſollen ſich 
anziehen und mitfommen. Ya — das 
will ih“, fagte Yrau Beate haftig. 
„Warten Sie einen Moment, ich bin 
gleich wieder bier.” 

Ermig nidte. Wie bie Frau Hin- 
außeilte, ging er zum Teniter, jhob 
die Vorhänge zurüd und bordhte in 
die Duntelheit hinaus. 

Draußen ftarrte die Naht. Ras 
benſchwarz, undurchdringlich wie eine 
maſſive Wand ſtand die Finſterniß 


über dem Strom. Ueber dem Vor— 


garten des Schweizerhauſes rauſch— 
ten und polterten die Rheinwogen, 
die ſich ſeitwärts von der eifigen Hülle 
befreit und die Ufer überſchwemmt 
hatten. 

Minute auf Minute verſtrich. 
Erwig fing an, ungebuldig zu tere 
de 


n. 

Ein ſeltſamer Ton durchbrach die 
nächtliche Stille.. Ein tiefer, dumpf⸗ 
dröhnender Glockenſchlag, dann noch 
einer — und nod) einer... Die Luft 
mar plößlich erfüllt non dem Tlagen- 
den, tief hallenden Klang ber Kirchen⸗ 
aloden, deren Schläge immer rafdher 
aufeinanberfolgten. 

Sturmläuten! Die Stabt war in 
Gefahr... dad Gi kommt. Beate 
tig die Ihür auf. . Aus bem fehinar- 
zen Kopftuch leuchtete ihr Geficht krei⸗ 
deweiß hervor. 

„Denken Sie dies Malheur — 
vorhin iſt eines der Mädchen er—⸗ 
trautt“, tief ſie, das Stubenmädel. 
Sie leidet an epileptiſchen Anfällen 
und bekommt eben die Krämpfe. Ich 
wollte ſie ſchon immer der Krankheit 
wegen fortſchicken, brachte es aber 
nicht über's Herz, da ſonſt gut 
und fleißig iſt; bei mit hatte ſie auch 
noch Feinen Anfall, und run gerade 
in diefem Augenblid. Was maden?! 
” kann fie doch nicht Hier im Stich 
lafjen.“ 

„Nein“, fagte Erwig ruhig, „Mir 
warten, bis das Mädchen wieder zu 
ſich kommt. So lange werden wir ja 
noch Zeit haben.“ 

Er folgte der Voraneilenden die 
Treppe hinunter in’ Parterre. Links 
bon der Küche im Gefindezimmer 
das bewußtloſe Mädchen. 


n 
weden, waren los geblie⸗ 
nahezu drei Vieriel⸗ 
heben und von den Seiten 


miübungen, bie Unglü 

er nur Zuftand zu er 
erfolglos 

ben; erft nad 

ftunden war fie fo weit, um Schi 

g 
gehen dauerte 
imanes 


au können. 


te, bis man es 


wagen konnte, ſie mit hinauszuneh⸗ 
men. Auf Erwigs Geheiß waren 
Windlaternen angezündet. Erwig 
ging voran, Beaie und die Dienſt⸗ 
mädchen folgten. Als er die ſeit⸗ 
mwärt3 nad dem Garten hinausfüh- 
sende Thür dffnete, flugte er erjchro- 
den zurüd. Der fladernde, unfichere 
Schein der Laterne hüpfte irrlichtar- 
tig über eine graue, unruhig heran- 
brängende Wogenmaffe, die dad Haus 
bereit3 don allen Seiten umringte. 

„Himmel, mir» fommen ja nicht 
mehr buch“, rief Beate, die bicht 
binter Erwig berfam. Einen YAugen- 
‚blid Stand er fill und überblidte bie 
Situation. 

„Dod, wir fommen noch buch”, 
ſagte er entjchlofien. 

„Halten Ste fi feft an mich. Das 
Mafler kann bier noch nicht tief fein.” 
Und zu den Mädchen: „Vleiben Sie 
dicht Hinter und. Wenn mir die Ricd- 
tung nicht verlieren, find mir gleich 
oben und in Sicherheit.” 

Beate griff mit bebenden Händen 
nah Ermigs Arm und ftüßte jich auf 
ihn. Die beiden Mäbchen folgten 
dem borfichtig voranjchreitenden Paar 
auf den Füßen. 

E3 mar ein unheimlicher Weg, den 
fie in der Sinfterniß der fturm> und 
regenburchrajten Naht zurüdlegten. 
Und ob ed gleih nur Minuten mährte, 
ohren ed bem vieren doch meilenlang. 
Nur ein borfichtiges ſchrittweiſes 
Tappen dur das Maffer brachte fie 
borwärtd, dem höberbelegenen und 
no trodnen Theil de8 Gartens zu. 
Dad vage Licht der Laterne ſchuf 
Zäufhungen; auf kaum einen Meter 
Entfernung war fein Gegenftand zu 
unterfheiden. Ein brüllender Orkan 
beberrichte die Luft, aber in da3 
Heulen des ftammdide Aefte Iniden- 
den, Dachziegel abplündernden, Iun- 
gengemwaltigen Norbiweft mengte fich 
der rollende Donner der zufammen- 
ftürgenden Eisthürme und ba3 Anal: 
len ber plabenden und zerfplitternden 
Schollen. 

Die Bier fprachen nicht. Keines 
hätte in bem Chaos ber Luftftimmen 
den Anderen verjtanden. Der Augen⸗ 
blid der Gefahr Hatte auch bem 
franten Mädchen tmieder volljtändige 
Macht über fich gegeben. 

Mehr inftinttiv ala milfenb hatte 
trmwig bie rechte Rihtung gefunden, 
mitten durch da8 freifende, eißtalte, 
graufhlammig glinfternde Waſſer 
aufwärts, Schritt für Schritt, mit 
feucdendem Athen und verfagenbem 
Herzfälag meiter, und Hinter ihnen 
wie zmet brüllende Ungeheuer ber 
Sturm und der Strom mit feinen 
Hunderten alatter, falter Mogen- 
Thlangen, die in tolffühnem Wirbel 
bergan ftürmten, den Flüchtenden 
nad, fi an ihre FFerfen heftend, fie 
böhnifch umlagernd, auffpritend und 
gierig emporzüngelnd, 

„Srabaus — immer *—*— Nur 
eine Minute noch!“ ſchrie Erwig und 
riß Beate, die iaumelle und auszu— 
gleiten drohte, feſter an ſich. Halb 
ohnmächtig hing ſie in ſeinem Arm 
und umklammerte ſeinen Hals. Als 
ihre Schritte ſtockten, ihre Füße ver— 
ſagten, trug er ſie weiter, den waſ⸗ 
ſerüberrieſelten Weg hinan, bis nach 
reichlich einer Minute bie Garten: 
pforte erreicht war. Hierher war das 
Waſſer noch nicht gekommen. Die 


Chauſſee ſchimmerte fahl durch das ge 


Dunkel; mie ein blaffes Band zog fie 
fi) unterhalb der fhwarz aufragenden 
Bergfette Hin. 

Beate zitterte por Näffe und Kälte. 
Bis über Kniehöhe hatte das Waifer 
ihre Kleider durchnäßt, ihre Glieder 
waren fteif und flarr, jo daß fie fich 
faum bewegen fonntee Und dbod 
fpürte fie in diefem Augenblid nichts 
bon den Schreden der lebten Viertel» 
ftunde, nichts "von dem förperlichen 
Unbehagen, nit von dem Gturm- 
faufen und dem unheimlich gefpenfti- 
Then Wehen und Leben um fie herum; 
fie hielt noch immer Erwigs Hand feit 
und dachte nicht daran, fie freizugeben, 
diefe warme, feite Hand, die fie durch 
Naht und Wettergraus Bierhergeleiiet 
hatte. 

„Sch fürchte, wir Fommen nicht 
mehr an Sererabend heran”, jagte 
Ermig ernit, „hoffentlih haben jich 
alle rechtzeitig in Sicherheit gebracht. 
Die MWarnungsfignale und bie 
Sturmgloden find für die Anwohner 
des Rheinufers ja eigentlich genügende 
Hinmeife auf die unmittelbar Eevors 
ftehende Gefahr. Wohin darf ih Sie 
bringen, gnädige Frau?" 

„Wohin du millft“, fagte Beate 
jelbftvergeffen.. „Wohin du millft... 
Nur lap mich nicht allein, ih fann 
nicht mehr allein geden... niemals 
mehr... niemals mehr.” 

Der Mann fehrwieg Eine flüdh- 
tige Gluth jagte über feine Wangen, 
und fein Urm, ber bie jchlanfe Ge- 
ftalt der Frau Noch einfchloß, bebte, 

„Sie find erregt, Beate... Kom- 
men Sie, ih führe Sie. Mohin 
mollen Sie gebraht merven? Bu 
Frau Götze? In's Hotel.“ 

‚Wohin du willſt“, betonie Beate, 
und mie der Sturm mit neuer Qun- 
gentraft ausholte und fie anblies, ihr 
bag Haar aufwühlte, daß es mie 
Fahnen um ihre Stirn mehte und fie 
umzumehen brohte, marf fie fich, einem 
er folgend, dem Mann an den 

8. 


— [heit fie, alle3 vergeffend. 
„Watum milft bu nicht verfiehen! 
möchte die Jahre ausgelöſcht wiſ⸗ 
en, die zwiſchen uns liegen. Mag 
t Sturm je Binmwegjagsn und im 
Rhein verfenten, unter’3 Ei3 bergra- 
ben, dent an ben Yrüßling... du und 
—* ich BR De. bin * a 
n n, alle bie Jahre 
und but Uno 30?” 
Erwig ſtrich ſanft die bunllen 
—— don 


Stirn 


Ha bo alens 
jet. Ihe Ref ruhe mn feine | 


| voll milder ie bie il Er 


ein anbermal darüber 


„Mir io 
| veben, Banker, fogt er weich, „nun 


—— 
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fomm... ft daß eine Nadt... ift 
ba3 eine Nacht!” 
* * J 

Luiſe Mannebach wies dem jungen 
Schloſſer ſelber ſeine Arbeit an. 
handelte ſich nicht um eine Oeffnung 
des Geldſchrankes, wie der Diener 
irrthümlich berichtet hatte, ſondern 
um das Oeffnen einer Mannebad- 
Kaſſette, in der Familienpapiere auf⸗ 
bewahrt wurden. Luiſe hatte ſie der⸗ 
— von ihrem Vater übernommen. 

ls ſie die Kaſſette heute aufſchließen 
wollte, um eine Urkunde herauszu⸗ 
nehmen, hatte ſie den Schlüſſel nicht 
gefunden; alles Suchen war vergeblich 
geblieben. Da ſie das Papier aber 
am nächſten Morgen ihrem Neffen 
ſchichen mußte, ſah ſie ſich genöthigt, 
das Schloß der Kaſſetie gewaltſam 
öffnen zu laſſen. 

Die ehemals berühmten Manne— 
bad; =» Kaffetten maren veraltet und 
fanden faum no Abfah auf dem 
Eifenmwaarenmarkt, aber dad Schloß 
einer jolhen mar ein Tompligirtes 
Ding, mit dem ein gemöhnlicher 
Schloffer wohl kaum ohne Meiteres 
fertig wurde. Da mar ber alten 
Dame die Koee gefommen, zum 
Schlofer Mannebah zu Tchiden. 
Vielleicht, daß er felber fam... Sie 
hatte ihren Vetter Jerry nie gefehen, 
fie mußte nur au3 allem, maß fie bon 
ihm gehört Hatte, daß er ein eifen- 
harter, unverföhnlider Starrlopf 
war, an dem alle Annäherung und 
Verſöhnungsverſuche bisher mirkungs- 
108 adgeprallt waren. Aber vielleicht 
mar er heute am Begräbniktage feiner 
Schmwiegertochter verjfühnlichen Res 
gungen augänalid 

Luife Mannebad hielt noch im» 
mer an ber Seffnung fett, am hun⸗ 
bertjährigen Geburtstag ihres Vaters 
eine Familienverföhnung herbeizufüh- 
ren, Joſpehine Meier war tobt, aber 
Kern Mannebach Iebte, und ber alte 
querköpfige, ſtarrſinnige Menſch 
mußte zum Friedensſchluß bewogen 
werden.. mußte... Etwas enttäuſcht 
nahm ſie die Meldung des Dieners, 


daß der Schloſſer Mannebach einen 


jungen Gehilfen zur Ausführung der 
Arbeit ſchicke, entgegen. 

„Wiſſen Sie mit dieſer Art Arbeit 
Beſcheid?“ fragte ſie, und der gütige, 
freundliche Klang der weichen, ſym⸗ 
pathiſchen Frauenſtimme übte einen 
eigenen Zauber auf den jungen Mann 
und nahm ihm ſeine Unbefangenheit, 
ſo daß ſeine Antwort nur ſchüchtern 
herauskam. 

„Ich denke doch... Weigſtens iſt 
mir die Konftruftion der Mannebad- 
Kafletten genügend bekannt.” 

Die alte Dame nidte . „Dann 
maden Sie fih an’ Welt. Menn 
Sie fertig find, hellen Sie.” Und 
da der Sturm plöglich mit dröhmender 
Gewalt gegen die enter rüttelte: 
„Welh’ ein Wetter! Die Nacht wird 
der Nhein wieder jteigen.” 

„Haben gnäüdiges Fräulein nicht 
borhin die Schüffe gehört?" Fragte 
Terdinand. „Das Eis fommt. Mer 
unmittelbar am Strom mohnt, thut 

| gut, fich für die Nat in Sicerpeit 
zu bringen.” 

Die Greifin Tächelte. „ES mirb 
fo fhlimm nicht werben. Bi3 an’: 
Dad fteigt und dad Moffer nit. 
Im Keller haben wir den Rhein jchon 

ehr al8 einmal gehabt. Urijere 

Souterrainräume find fchon feit Tas 
n geräumt.” 

Terdinand fah fich aufjeufzend in 
bem elegant behaglichen, durdmwärm- 
ten Raum um. Ein plößlic aufitei- 
gendes Schmwächegefühl veranlaßte ihn, 
| ich eine Minute zu jegen. 

| doch ein bifschen viel gemwefen, was ber 
Tag aebraht Hatte. Nah einem 
Weilchen erhob er fich und machte fich 
an die Arbeit, die, da fie umſtändlich 
und zeitraußbend war und volle Auf- 
merfjamfeit erforberte, ihn bald ganz 
in Anfprucd) nahm und feine Gedan— 
fen vollftändig fonzentrirte, 

Die Zeit verging dabei rafcher, als 
er dadte. Einmal jah er auf und 
mifchte fich ein paar blante Schweiß: 
tropfen von der Stirn. Er horchte 
einen Moment auf die Sturmaloden 
und fuhr in feiner Arbeit fort. Diefe 
Mannebahihlöffer waren ja für ewig 
gearbeitet; noch ein Rud, ein lang: 
fames Umheben des kunſtreichen Ei— 
ſendrahtes, der ſich ſpiralförmig 
durch das Schloß wand, ein Zangen— 
knips, und die Kaſſette war offen. 

Es geſchah rein mechaniſch, daß er 
den Deckel zurückſchlug. Die Kaſſette 
war bis an den Rand vollgepfropft 
mit Papieren; ein paar davon, die 
oben auflagen, glitten bei bem Rud 
zu Boden. Ferdinand hob fie auf, 
um fie zurüdzulegen, dabei bemertie 
er ein Kleines, längliched, umfchnürtes 
und berfiegelte8 Padet mit ber 
Auffhrift: „Lebte Gedanken. Meiner 
geliebten Tochter Luife. Von Ysried- 
ih Mannebad.” 

Friedrich Nannebachs lehte Ge— 
banfen... 

Womit mochten dieſe letzten Ge⸗ 
danken des von Gewiſſenspein zefol- 
terten, von der eigenen Schuld in die 
Nacht des Wahnſinns geſtoßenen 
Mannes ſich Befchäftigt Haben? Die 
Siegel waren anfheinend unberlebt. 
Die Blinde fonnte ja auch nicht Tefen. 

Hu — mie ber Sturm pfiff und 
das Eid Fradte! Die Gasflammen 
in der Krone jchmankten, ein eifiger 
Luftſtrom ſchien durch das immer 
zu wehen. Mit feſt aufeinandergepreß⸗ 
ten Lippen, todtenbleich und mit weit 
aufgeriſſenen Augen ſtarrte der junge 
Menfh auf das winzige, dünne Päd 
en, bad nur wenige Blätter enthal- 
ten mochte, und das ihn fürmlich 
bopnotifirte, ihm feftbannte, daß er 
ben Blid nicht megmenden konnte, Der 
Aufruhr draußen harmonirte mit vem 
Aufruhr in feiner Seele. 

„Augen mweg!: Hand ab!” jagte 
eine Stimme in ibm, und teokdem 

zedte er die Hand aus... Eine 
tembe Gewalt 
fotifirte bie Getwiffens 
Be SR 

8 
Hand, maren 


| 


| werdet das Nichtige treffen. 


E3 mar i 


und 
Sa 


Seine Finger, die die Iofen Blätter 
hielten, zitterten, bie 

den lebendig, fprangen ihm 

und tanzten durchelnander; erſt all⸗ 
mählich wurde ihm der Sinn der 
legten Aufzeichnung des Todten ver⸗ 


ſtaͤndlich. 

„Nacht iſt es. Um mid Nacht. 
In mir Nacht. Wohin ich ſehe. um— 
gibt mich Finſterniß. Die Wände 
meiner Zelle ſind von Eiſen. Verſtehe 
mich recht, mein Kind, die Du dies 
lieſt, der Zelle, in der ich ſeit Jahren 
liege, die mich abſchließt und aus⸗ 
ſchließt von der Welt des Lichts, in 
der es düſter wie die Nacht iſt, bie 
feinen Strahl hineinläßt, deren Fin⸗ 
ſterniß ſich mir lähmend auf Geiſft 
und Seele legte, daß ich nichts mehr 
ſehe... nichts mehr empfinde. 
Weißt Du, wie jemand zumuthe 
ift, der biele Sabre lang mit einem 
eifernen Band um die Seele umber- 
geht, deifen Gedanken und Empfin- 
dungen bon einem eifernen Ring zut- 
fammengebalten und zufammengepreß: 
werben. Ad, Du Tannft es” ja nicht 
miffen. Dein Herz ift rein wie ein 
Blüthenblatt in der Frühlingsfonne. 
Deine Seele ift licht und Dein Ge: 
mwiffen frei und leicht. 

Das ift meine Sühne, daß ih in 
den Maren, unfchuldigen Augen mei- 
ne Kindes mein finfteres, fchuldver- 
grämted Angeftcht fpiegele. Du bil 
blind, Zuife. Man fagt, die Sünden 
der Väter jollen an den lindern ge- 
rächt werben. . ch meiß nicht, ob e8 
undeimlihe Mächte gibt, die ben 
Thmarzen Faden der Schuld durch 
Generationen bindurchfpinnen und die | 
Unfhuldigen damit umgarnen, daß fie 
in ihren Neben hängen bleiben mie bie 
Bögel in den Striden ber Vogels | 
fteller und tläglich verenden. — Ges | 
nug, genug. — E83 ift fo dunkel. Licht! | 
Licht! NK möchte e3 hinausfchreien 
in alle Winde, das Geheimniß mei- 
ner Seele, wenn ich mir Luft damit 
ſchaffen könnte. . . Ich erftide ? 
erftide. Hilf mir, Kind, daß ich mir | 
den Strid vom Halfe, den Reif von 
der Seele fchreibe. Wenn biefe Brit: 
ter in Deine Hände kommen, bin ich 
tobt. Tpriebrih wird Dir fie vors 
lefen. Und hr beide werdet befchlie- 
Ben, mas gefchehen fol, um das 
Unrecht wieder gutzumaden. Ihr 
‘ch aber 
fonnte e3 nit. Scham, Schuld und 
Reue trüben meine Augen. Xch jehe 
nicht mehr den Weg, finde nicht mehr 
den Faden, der aus diefem Labyrinth 
auf den graben Pfad der Pflicht 
führt. 

Hier Tchreibe und befenne ich e8 — 
meine Hand bebt, und e& flimmert 
bor meinen Augen, aber bentt nicht, 
daß das Tieber in meinem Hirn und 
meiner Geele die Klarheit meines 
Bemußtleind getrübt hätte: 

Gerhard Mannebad ijt der Erfin- 
der unjere8 Patente. ch Half ihm, 
die “dee praftifch zu überjegen und 
zu berbollfommnen, aber nah Recht 
und Gemwiffen gebührt ihm ber Lö» 
mwenantheil des Batentes.”... 

Ferdinand las nicht weiter. Seine 
meitaufgeriffenen Augen Bingen an 
der lebten Zeile und brachten fich 
nicht wieder lo3 von ihr. Bon feinen 
weißen zujammengezogenen Lippen 
tangen jid; fonderbare Laute, e3 Hang 
wie ein Pfeifen und NRöceln, ein 
Schludzen und Gurgeln, mie ba3 
wilde Auffchwellen einer jahrelang 
gefeffelten Empfindung, die fich in ele- 
mentarer Kraft ihrer Seiten entles 
digt... Da murbe bie Thür geöffnet, 
die Blinde trat ein. Und unter bem 
großen Blick ihrer Augen, die leuch- 
teten, und in benen bo das Licht 
nicht wohnte, 309 eine tiefe, büftere 
Gluth über das blaffe Antlig des 
jungen Manned. m Augenblid ver: 
gaß er, dat die Augen, die voll und 
freundlich auf feinem Gejtcht gu ru: 
ben fchienen, nicht jahen. Und in bie- 
jem Augtnbliet überftieg die Scham 
über »a3, mas er gethan, felbft ben 
heißen, triumphirenden Freudenrauſch 
über da8 enthüllte Geheimniß bed 
Todten. Er ftammelte noch immer 
blutroth und verlegen ein paar unzu=s 
fammenhängende Worte und job das 
Papier in die offene Kaffetie zurüd. 
Das jcharfe Ohr der Blinden Dame 
fing das Kniſtern des Papiers auf, 
und ein Ausbrud bes Befremdens 
ging über ihr Geficht. 

„Haben Sie Yhre Arbeit gethan?” 
fragte fie. 

Ferdinand bejahte. 

„Soeben“. 

„Sie haben fich lange damit plagen 
müffen“, fuhr Luife Mannebad fort, 
„ich weiß, es iſt keine Kleinigfeit, 
ſolch' einen Kaſſettenverſchluß aus—⸗ 
einanderzubringen. Und miittlerweile 
iſt Ihre Befürchtung eingetroffen: der 
ganze Garten ſteht unter Waſſer, ſo 
daß auch der Ausgang nach hinten 
geſperrt iſt. Ich möchte Sie nicht 
fortlaſſen, kann es auch gar nicht, da 
der Garten, wie meine Leute mir eben 
meldeten, ja nicht zu paſſiren iſt. 
Wird ſich der Meiſter ſehr beunruhi⸗ 
gen, wenn Sie ausbleiben?“ 

„Der Croßvater wird ſich ohnehin 
ſchon ſchlafen gelegt haben“, ſagte 
Ferdinand, ohne etwas dabei zu 
denlen. 

Ihr Großvater? Sie ſind Jerry 
Mannebachs Enkel?“ fragie die alte 
Dame intereſſiri. 

Ferdinand bejahle. 

„Richt wahr, Sie bleiben? Ferdi⸗ 
nand Mannebach heißen Sie, nicht 
wahr? Und heute haben Sie Ihre 
Mutter begraben?“ 

„Heute Haben mir meine Mutter 
begraben“, mieberholte Tyerbinand. 
„Wenn €3 nicht anderB gebt, muß ich 
bleiben, bis mieder durch den 
Garten kommen kann. Vielleicht iſt es 
— mal ſo geführlich, wie man 


„Doch, doch, der Strom ſchwillt 
—— —— 


—— — 
Schilderungen ber anderen ber 


en 


„Sie 309g die jweren Fenſtervor⸗ 
Hänge zurüd und Öffnete ben inneren 

nfterflügel, Nun hörte man beut- 
ch zwiſchen den brauſenden Orgel⸗ 
Hängen bed Sturmed da3 laute An- 
Hatfchen de Stromes gegen bie 
Mauer und da3 —* und Zer⸗ 
ſplittern der Eismaſſen. Zuwellen, 
wenn das Eis gegen die Mauer 
krachte, ſchien das Haus in ſeinen 
Grundfeſten zu fhüttern. Die fyen- 
een ‚Hirten, und brinnen 
Kmankte bie Krone an ber Dede. 
verdinand, der fonft nicht allzu: 
furhtfam war, trat unmillfürfich er- 
I&roden zurüd. 

„Das itt 608. Nach meiner An» 
fit ift da3 Haus direkt gefährdet”, 
fagte er ernft. „Wenn das Mofler 
ae Nacht noch erheblich fteigen 
ollte“ — 

„O, hier oben ſitzen wir ſicher. 
Nehmen Sie Platz, Ferdinand Man— 
nebach. Wir wollen uns ein wenig 
niederſetzen, während draußen ber 
Sturm heult und das Eis knackt. 
Ich habe mir allerlei von Ihnen er⸗ 
zählen laſſen. Sie ſollen ein tüch— 
tiger, ſtrebſamer junger Mann ſein. 
Mein Neffe hätte Sie gern für ſich 
gewonnen, aber Sie wollen nicht”, 

Yerdinand gab Heine Antiort. 
Seine Gebanten waren nicht bei der 
Sade, Treiften noch immer um das 
inhaltſchwere, entſcheidende Geftänd- 
niß, das ein in ſeiner Seltſamkeit faſt 
räthſelhafter Zufall ihm, dem Urenkel 
des Betrogenen, in die Hände ſpielte. 
Luiſe Mannebach war an der Kaſſette 
beſchäftigt; das oben aufliegende, ent— 
faltete Papier erregte ſichtlich ihr 
Mißtrauen. Sie hielt ſehr auf Ord⸗ 
nung zwiſchen ihten Papieren, wußte 
enau, wie die einzelnen Dokumente 
arin gelegen Hatten, die Unordnung 
und das entfaltete Papier wedten ei- 
nen beitimmten Argwohn in ihrer 
Seele, den fie, jo peinlich und ungn- 
genehm ed ihr an fich mar, nicht 
zurückweiſen konnte. Ohne Zweifel 
hatte der junge Menſch zwiſchen den 
Papieren umhergewühlt. Weshalb 
aber — aus welchem Grunde? Aus 
Neugierde? Oder hatte er Werih— 
ſachen darin vermuthet? 

In die feinen, bleichen Züge ber 
alten Dame ftieg bas tiefe Intarnat 
eines ehrlichen, inneren Zornes — zu: 
nächſt gegen fih felber. Ein folder 
Verbat durfte nicht in ihr auffom- 
men. Der junge Handwerker mar 
ein Mannebach und ein unbeſcholiener, 
ehrlicher Menſch. Wie kam ſie dazu, 
ihn, und wenn auch nur in Gedanken, 
einer ſchimpflichen Handlung au be- 
ſchuldigen? Vielleicht war der Wunſch, 
ſehen zu können, niemals zuvor in 
iht ſo lebendig geweſen wie in dieſer 
Minute. Für ihr Leben gern hätte 
fie ben jungen Menfchen, der ihr we- 
nige Schritte entfernt gegenüberftand, 
in die Augen fehen mögen, um barin 
zu lefen, wa man bon ihm Halten 


bürfte, 
(Schluß folgt.) 
— nn gene: 
Shlau, 


Auf einem Nabrmarkt pries ein 
Händler feine Webfteine mit großem 
Geihreii an. „Einkaufen meine 
Herrichaften, einfaufen, die beiten 
MWetfteine der Welt; Sie brauchen, 
Khre Meifer, Senfen uf. nur ein- 
mal zu jchleifen, und fie find für 
alle Zeiten jharf.” So ging e8 ben 
ganzen Tag, und bie Bauern fauften 
eifrig, benn fie glaubten feinen über: 
zeugenhen Morten. Da kam nun 
auch ein Handelsjude an den Stand 
und hörte den Anpreifungen eine Zeit 
lang zu. Schließlich trat er näher 
und fragte den Handelamann, ob er 
zur Probe einmal fein Mefler fchlei- 
fen bürfe, maß ihm in Erwartung 
des Gejchäftes auch gewährt murbe. 
Der Yude mehte tüchtig darauf los, 
legte dann den Stein wieder auf den 
Stand, jtedte, jein Meffer ein und 
ging davon mit ben Morten: „Werd 
ih mir fanfen an Mehjftein, wenn 
beim einmaligen Weh’n mei Mefjer 
für immer jharf if?“ 

—— —— ——h — 
Auch ein Salomo. 


Der Schulze eines Orties bemüht 
ſich unter Anderem auch eifrig um 
die Beilegung von Streitigkeiten uns 
ter den Bewohnern und hat dadurch 
ſchon manchem Prozeß vorgebeugt. 
Wieder einmal ſtehen zwei echte 
Streithanſeln. der Waſtil und ber 
Michl, vor ihm. Es iſt ein ſchwie— 
riger Fall, auch der Orisſchreiber 
kratzt ſich hinter dem Ohr. „Na“, 
meint dann der Schulze zum Schrei- 
ber, „ed mwirb halt ’3 Gefcheibteite 
fein, wir geben Heute dem Michel 
recht... 3 legte Mal hatte der Waſtl 
recht gehabt! 


— Kernpunkt. Vermiittler: 
ſind die Photographien der 
hen, vom: beten ich Ihnen er⸗ 
zählte.” Herr: „Hm, haben die aber 
au fo viel Miügift, wie ihre Bilder 
verſprechen ? 

— Gipfel der Zerſtreut— 
heit. „Denken Sie, was mir da— 
mals paiftet ift! Enblich Hat bie er- 
löfende Stunde gefhlagen, ich be— 
gleite meine Schiviegermama, bie uns 
acht Wochen heimgefucht Hat, nach de 
Bahnhofe und Löfe ife — eine Rüd- 
fahrfarie!” 

— Die Haupifade Karten- 
Iegerin: . Sie werden 90 Jahre. alt 
werden, in wenigen Jahren eine reiche 
Erbſchaft machen, einen Orden bekom⸗ 
men und. .. Herr: Schön, fön; aber 
fagen Sie mit vor allen en: 
Mirb ap neue Köchin Tange Bei 
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Diefe DVerfierungen werden fofort beim Tode ausbeaahlt; 


au Lönnen Gie 


diefe DVerfiherung in eine Sparberfierung wnändern, bie nad 15 oder 20 Naben 


audberahlt wird. 
Degen näbderer Information 
Eauitable Verſicherungs⸗Gefellſchaft 


wende man fi an ben General» Ugenten ber 


Diefe Brämien werden durd) jährlich, audsnzahlende Dividenden verzingers, 


Max Schuchardt, Megr., 
844 Firft National Bank Bld’g., Chicags, IN. 
Bitte fjtden Sie mir genaue Smformation Über Berfiierung. 
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Ich wohne  ver0un0909000 ...........° .......„..,... 


Schiden Sie den Koupon baldigft ! 
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Naturwiffenihaftlid = tehnifche 
Plauderei. 


Von Steafried HGartmann. 


Das Räthſelhafte iſt von jeher in 
ſtärkerem Maße des allgemeinen In— 
tereſſes gewürdigt worden als das 
Einfache, Klare. Je mehr eine neue 
Entdeckung, eine neue Erfindung den 
gewohnten Anſchauungen widerſpricht 
oder zu widerſprechen ſcheint, deſto 
größere Aufmerkſamkeit wird ihr zu— 
theil. In den letzten Jahren konnte 
man das des öfteren beſtätigt finden: 
die Entdeckung der Röntgenſtrahlen, 
des Radiums und zuletzt der drahtlo— 
ſen Telegraphie haben im großen Pu— 
blikum, in Tageszeitungen und Zeit— 
ſchriften weit mehr Widerhall gefun— 
den als andere in der gleichen Zeit er— 
zielte Fortſchritte, die auf minder ge— 
heimnißvollen Erſcheinungen fußen. 
Begierig wird jede Nachricht aufgenom— 
men, von der man erhofft, daß ſie die 
überſinnlichen Erſcheinungen uns ſinn— 
fällig näher bringt. Die Natur iſt aber 
oft eine ſehr berechnende Kokelte. Nur 
langſam und mit Widerſtreben läßt ſie 
ihre Reize enthüllen. Sie weiß, daß, 
wenn ſie erſt in hehrer Nacktheit da— 
ſteht, bloß noch eine kleine Gemeinde ſie 
bewundernd anſchaut, die große Menge 
reizt lediglich das Verhüllte, das lang— 
ſam Schritt für Schritt ſich Enthül— 
lende. 

Und wie unter den Menſchen von 
oberflächlichem Urtheil die Kokette oft 
höher bewerthet wird als die brave, 
tüchtige Hausfrau, ſo geht es auch den 
„intereſſanten Entdeckungen“ gegen— 
über den fleißigen, wichtigen Fort— 
ſchritten. Jene werden gemeinhin in 
ihrer Tragweite weit überſchätzt. Das 
mindert natürlich micht den Ruhm und 
bie Anerfennung für die Männer ber 
Wiffenfhaft und Praris, die ihre Auf- 
Härung und Dienftbarmahung fich 
zur Aufgabe geitelli. Aber e3 führt 
leiht dazu, dafß man andere Dinge, 
„Die braven, tüchtigen Hausfrauen” 
unterſchätzt. 

Heute will ich einmal eine der Kotet- 
ten: Die brahtlofe Telegraphie etwas 
feziren. An fich ift dag Mittel, durch 
da3 fie fich intereffant zu machen ver= 
fteht, ziemlih verbraudt. Wenn ich 
jemanden miufe, jo telegraphire ich 
auch drahtlos, wenn ich mit jemandem 
fpreche oder jemandem etwas zurufe, 
fo telephonire ich drahtlos. Daß Licht 
und Schall fi unfihtbar von Ort zu 
Drt fortpfanzen, ift uns fo geläufig, 
daß Bierin wohl nur wenige etwas 
Munderbares erbliden. „Fernmwirkun- 
gen” an fich find alfo den Menfchen 
von Kugend auf befannt, und intelli- 
gente Völker haben e3 auch allezeit ver= 
ftanden, fie fich in mannigfacher Weife 
dienftbar zu maden. Man hat mit 
Hilfe von optifchen Signalen Tchon in 
früheren Yahrhunderten über meite 
Streden hin Gignale gegeben und 
Nachrichten ausgetaufcht. Ya, im In— 
neren Afrikas, bei_den „Wilden“ haben 
Forfchungsreifende zu ihrer großen 
Verwunderung ein überaus qut audge- 
bildetes "Spftem der Telegraphie „ohne 
Draht“ entdedt. Mit Hilfe von Trom- 
mel- und Trompetenfignalen verftan- 
den e3 die Neger, wichtige. Mittheilun 
gen mit Blibesfchnelle meit über da3 
Land zu verbreiten, während ber intel- 
Iigente Europäer fehmwerfällig mit Bo- 
ten arbeitete. Auch die „Flammenzei- 
chen“ fpielten in früheren Kriegen und 
Aufitänden eine große Rolle als Tele— 
graphen. Man bat ferner erforjcht, 
daß einige Völker Sübamerifas e3 ver- 
ftanden, durch geeignete Verdunflung3- 
porrihtungen (große Stofffchirme) mit 
Hilfe des brennenden Holzftoßes unter» 
fchiedliche Zeichen zu geben, ähnlich 
ie bon unferen Truppen mit Hilfe 
von Scheinwerfern Heutzutage Morfe= 
zeichen „drahtlo3“ telegraphirt werben. 
Die Ihatfache, daß man imftande ift, 
ohne fichtbares Zmifchenmedium über 
größere Raumftreden Zeichen zu ge= 
ben, ift alfo an fich gar nicht3 Ueberra- 
fchendes. Nur daß bie biäher. fcheinbar 
an den Draht gebundene Elektrizität 
auch ohne diefen imftande ift, Fern⸗ 
mirfungen zu Außern, und zwar nicht 
nur magnetifche, fonbern rein eleftri- 
fhe, daB war das Neue. Weberrafchen 
fonnte auch diefe Entbedung nicht be- 
fonderd, wenn man berüdfichtigt, daß 
die Naturwiffenfhaft fhon vorher zu 
ber Erfchenntnig gelangt war, baß 
Licht und Glektrizität mefensähnlic 
find. Nun fand man plöglih, daß 
man mit Hilfe von- geeigneten Vor= 
richtungen elekttifche Strahlen ausfen- 
ben fann wie mit einer Laterne Licht 
ftrahlen, und daß die Wirkung biefer 
Strahlen, ähnlich te die Lichtitrahlen 
mit bem Auge, mit entfprechenven elet- 
trifehen Apparaten, eleftrifchen Augen, 
imahrgenommen werden lönnen. 


Mas dann weiter kam, war techniſche 


—— — — —— — — —— — — — — — — — — m — — — — — — — —— — — —— —— —— — —— — — 


Mrbeit. Die es für die Sichtweite: 


einer Laterne nicht gleichgiltig ift, ob 
fie weißes, rothes oder - blaues Glas 
trägt, jo war e8 auch) für bie funfen- 
telegraphifchen Sender nicht gleichgil- 
tig, welche Art von eleftrifchen Wellen 
fie ausfandten, wollte man unter gege= 
benen Berhältniffen möglichit große 
Reichweite erzielen. Das mußte erjt 
ausprobirt werden. nd dabei zeigte 
fi), daß ebenfo mie beim Licht nicht 
eines immer gilt, wie bei diefem bie 
Sichtweite der einzelnen Tyarben ab- 
hängt von der Art der die Atmofphäre 
durhfchmängernden Dünfte, fo Tpielt 
aud) für die Reichweite der verjchieden- 
artigen eleftrifchen Wellen die Bejchaf- 
fenheit der Atmofphäre eine großeRolle. 
Und no mehr. Wie man Lichtfignale 
beifer bei Nacht als bei Tage und wie— 
derum beifer bei bedecktem Himmel 
denn bei Sonnenfcein gibt, jo auf) 
mit drahtlos fluthenden eleftrifgen 
Wellen. In dunkler Naht ift Die 
Reichweite der Apparate ganz ungleich) 
größer al3 bei hellem Mittagsfonnen- 
jchein. Doch auch Unterfchiede: beim 
Licht hat man den Scheinwerfer, der 
Scheinwerfer für Elektrizität ift aber 
no nicht gefugden. Die funtentele- 
graphifche Senbdftation ift dem frei 
brennenden Holzitoß zu vergleichen, 
nad) allen Seiten durhfluthen von ihr 
aus bie eleftrifchen Wellen den Raum. 
Darin liegt natürli ein Mangel. 
Selten mil ih eine Nadriht nad 
allen Seiten zugleich ausfenden. Wenn 
ich mich aber nur in einer Richtung 
verftändlich machen will, fo ift eg mein 
Beitreben nicht nur im nterefje der 
Geheimhaltung, fondern au um 
Energie zu fparen, alle „Wellen“ nad) 
einer Richtung auszufenden. Das 
Sprachrohr des Schiffers erfüllt dieſen 
Zmed für die menjchliche Stimme, zur 
Noth thun e3 auch die vor dem Mund 
hohl angelegten Hände. Beim Licht 
verrichtet die Aufgabe der Scheinwer- 
fer. Nach Aehnlichem ftrebt die braht- 
loje Telegraphie, und man hat das 
vorläufig noch nicht geborene, jeden 
fall3 noch nicht zu Kebenätraft gelangte‘ 
Kind vorweg fehon auf „gerichtete 
drahtlofe DIelegraphie” getauft. Die 
Erfindung wäre ficherlich zu wünſchen. 
Unterdefjen juht man auf andere 
Weiſe unterſchiedliche Zeichengebung 
zu erreichen. Als die erſte „drahtloſe 
Station“ errichtet wurde, beſtand etwa 
ein Zuſtand, wie ihn Schiller im Tell 
beſchreibt: von allen Bergen leuchteten 
Flammenſtöße. Das menſchliche Auge 
kann die verſchiedenen Flammenſtöße 
unterſcheiden; aber das elektriſche 
Auge vermochte zunächſt einen Unter— 
ſchied nicht zu machen. Das elektriſche 
Auge verhält ſich da mehr wie die pho— 
tographiſche Platte: man ſtelle eine 
lichtempfindliche Platte frei hin, es 
wird keinen Unterſchied machen, ob von 
rechts oder links oder von worn ober 
ſonſt woher Licht auf ſie trifft, ſie re— 
agirt auf alles gleichmäßig, die Rich— 
tung, woher die Strahlen kommen, 
gibt ſie nicht an, noch viel weniger iſt 
fie imſtande, gleichzeitig aus verſchie— 
denen Richtungen kommende Strahlen 
zu ſortiren und zeitlich fein ſäuberlich 
zu regiſtriren. Und ähnlich ging es 
mit den funkentelegraphiſchen Em— 
pfängern. Wenn irgendwo im Umkreis 


eine Station zu arbeiten anfing, muß⸗ 


ten alle anderen ſtill zuhören, durften 
ihrerſeits auf keinen Fall arbeiten, 
ſonſt wäre das entſetzlichſte Tohuwa— 
bohu an Zeichen entſtanden. Daß das 
ein idealer Zuſtand iſt, wird niemand 
behaupten, und daß unter ſolchen Um— 
ſtänden die Stationen ſtark entwerthet 
werden, iſt ohne weiteres einzuſehen. 
Nun hat man alle möglichen Verſuche 
gemacht, um hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Die ſchon erwähnte gerichtete Tele— 
graphie ohne Draht gehört mit dazu. 
Dann hat man verſucht, die Em— 
pfangsapparate ſo auszugeſtalten, daß 
ſie nur die aus einer Richtung kom— 
menden Zeichen regiſtrirten, oder doch 
einen merkbaren Unterſchied in der 
Empfindlichkeit zwiſchen dieſen und 
anderen ſonſt woher ſtammenden elek⸗ 
triſchen Wellen zeigten. Kleine Er— 
folge * man dabei auch erzielt. An⸗ 
dere Verſuche liefen darauf hinaus, 
durch verſchieden ſtarke elektriſche Wir—⸗ 
kungen unterſchiedliche Zeichen zu er⸗ 
halten, wie man etwa durch verſchie-⸗ 
den ſtarke Lichtquellen verſchiedenartige 
Zeichen, vor allem verſchiedene Sehwei⸗ 
ten erzielt. 


Schließlich verfuchte man e3 mit ber 
Färbung. Ich vergleiche mieber mit 
der photographifchen Platte: mir kön⸗ 
nen uns Platten heritellen, . die vor- 
zugsmeife gelb ‚empfindlich, blau em- 
pfindlih, roth empfindlich uf. find, 
Nun ftele ich diefe Platten in einer 
Duntellammer auf, die gelb empfinb- 
liche in einen gelben Glastaften, bie 
blau empfindlihe in. einen blauen 
Glastaften, die roth empfindliche in 
einen rothen. ebt Iaffe ich ein gelbes, 

ie. 


dann ein blaues Licht aufleudhten. D 


ee J BR 


gelb empfindliche Platte und bie blau 
empfindliche werben das „empfinden“, 
die roth empfindliche in ihrem * 
Glaskaſten nicht. Nehme ich keine 
Platten, ſondern ſtatt deſſen lange 
Filmſtreifen, die von einem Uhrwerk 
langſam an einem ſchmalen Schlitz 
vorbeigeführt werden, ſo kann ich jetzt 
mit gelbem, blauem und rothem Licht 
luſtig darauf los gleichzeitig verſchie⸗ 
dene Telegramme geben, jeder Film re⸗— 
‚ gifteirt nur die in feiner Empfindlich- 
feitöfarbe gegebenen Zeichen. Der 
drahtloſe Telegraphift jpricht in bie= 
jem Falle von „Abftimmung“, die Sta- 
tionen find aufeinander „abgeftimmt“, 
es fünnen bloß die aufeinander abge- 
ftimmten Stationen miteinander ber- 
fehren, verfchieden abgeftimmte Statio- 
nen fönnen gleichzeitig arbeiten ohne 
einander zu jtören, guter Wille vorau3= 
gefeßt. Gerade fo mie ich die obige 
Anordnung mit verfchiedenen farben: 
empfindlichen Platten und verjchieben 
gefärbten Lichtquellen böswilligerweiſe 
dadurch ftören fann, daß ich zum Bei= 
fpiel mit weißem Licht dazmilchentom- 
me, das befanntlih alle Farben ent=- 
hält, jo ift es auch möglich, bösmilli= 
gerweife „zwifchen zu telegraphiren“” 
und auf die Weije die drahtloje Ver- 
ftändigung zmwifchen zwei Stationen zu 
ftören. Das geht am einfachiten, wenn 
ih weiß oder fchnell außprobire, 
welchen „Farben“, da3 heißt mit mel- 
her Wellenlänge die Stgtionen arbei- 
ten. Dazu fommt noeh eine praftifche 
Schwierigkeit: mie die Zahl der opti= 
| fchen Farben, fo ift auch die Zahl ber 
| elektrifchen Farben nicht unbegrenzt. 
| Man darf, um die nöthige Betrieb3- 
ficherheit zu verbürgen, nicht zu dicht 
| bei einanberliegende Wellenlängen, das 
\ heißt, nicht zu ähnliche Farben vermwen- 
den, fie müjfen deutlich unterjcheibbar 
fein. Das führt zu einer ziemlich gro= 
ben Abftufung, ich erhalte wenig Yar- 
ben zur Verfügung, das heißt, inner= 
halb eines Gebietes ift die Zahl ber 
gleichzeitig arbeitsfähigen brahtlofen 
Telegraphenſtationen beſchränkt. 

Du ſiehſt, lieber Leſer, es iſt viel 
Arbeit geleiſtet worden, viele Schwie— 
rigkeiten waren zu überwinden, bis 
man aus einem intereſſanten phyſika— 
liſchen Experiment ein brauchbares 
Verkehrsmittel herausdeſtillirt hat. 
Und die Frage iſt überhaupt nicht un— 
berechtigt, ob überhaupt das Bebürf- 
niß vorliegt. Theilweiſe ja. Für die 
Zwecke der Mgrine, die Verſtändigung 
von Schiffen auf hoher See unterein- 
ander und mit dem Yeitlande ift in der 
drahtlojen Telegraphie ein ganz bor= 
zügliches, hochgefchähtes Hilfsmittel 
geſchaffen worden. Desgleichen ift fie 
für militärifhe und miffenfchaftliche 
3mede mitunter merthvoll. Als Er- 
fat für die Telegraphie mit Draht auf 
dem Yeltlande fommt fie jedoch nie und 
nimmer ernjtli in Frage. Im Ge: 
gentheil, 


Menn wir bisher nur die brahtlofe 
TIelegraphie fennen würden, und e3 
fäme plößlich jemand mit der Entded- 
ung, daß man durch dünne Drähte viel 
leichter, billiger und ficherer eleftrifche 
Zeichen in weite Ferne geben fann: der 
Mann würde al3 Erlöfer und Held ge> 
feiert werden. Alles das, was für die 
brahtlofe Telegraphie nod) Problem 
ift: Geheimhaltung, die Sicherheit und 
Unziveibeutigfeit der Zeichengebung, 
die gegenfeitige Unabhängigkeit ver= 
fchiedener Verbindungen, die Unmög- 
lichteit oder doch menigjtens ungeheure 


Erfäwerung einer Störung: alles das | 


bietet ja die Telegraphie mit Draht 
boll und ganz. Die Zelegraphie mit 
| Draht und aud die Telephone mit 
Draht ift der drahtlofen Schmweiter 
bimmelmeit überlegen. Mit lächerlich 
wenig Aufwand an eleftrifcher Ener- 
ı gie fann ich über taufende Kilometer 
meine Zeichen durch den Draht fenden, 
ein ganzes Elektrizitätswerk iſt erfor— 
derlich, um das Gleiche auf drahtloſem 
Wege zu erreichen. Ob Tag, ob Nacht, 
gleichgiltig für den Draht, nicht ſo für 
die „Drahtlofen“., Was ſpielt demge— 
genüber die Nothwendigkeit einer 
Drahtverbindung für eine Rolle. Pe— 
kuniär ſchon gar nicht, denn die Koſten 
des Betriebes ſind bei der drahtloſen 
Telegraphie ſo hoch gegenüber dem Te— 
legraphiren mit Draht, daß der Un: 
| terfchied mehr wie,außreicht, die Drabt- 


Bedanernswerth. 


Diele Leute in Diefer Stadt leiden 
an bartnädigen chronischen Kranthei- 
ten. Gie find entmuthigt, denn alle 
Doktoren, die fie fonfultirten und alle 
Patentmedizinen vermochten feine 
Linderung zu bringen, und deshalb 
haben fie fein Vertrauen mehr in 
irgend eine Medizin. Doch gibt «3 
einen Doktor in der Stadt, Dr. Chan, 
der meltberühmte chinefifche Gelehrte, 
der Hunderte von Leuten, die monate= 
oder jahyelang litten, in bemerfens- 
werth kurzer Zeit durch feine berühm- 
ten rein vegetabilifchen chinefifchen 
Mebizinen heilt. An feiner Office 
liegen hunderte von Zeugniffen auf, die 
et von .danfbaren Patienten erhielt, 
und tmelche zeigen, daß er heilte, mo 
alles Andere fich als Tyehlichlag er- 
tie, und bamit andere Leibende fi 
feine wunderbare Gefchidlichkeit in der 
Diagnofe und Behandlung zu Nupe 
machen können, bat er feine Gebühren 
während der heißen Sommermonate 
auf die Hälfte herabgefegt. Patien- 
ten, die alle Hoffnung aufgegeben hat⸗ 


ten, find durch diefen munberbaren | 


chineſiſchen Arzt kurirt worden. Kon⸗ 
fultation und Unterfuchung ſind abſo⸗ 
Iut frei. Wenn Ahr nicht vorfprechen 
tönnt, fchreibt. 
vertraulih, Wartet nicht, biß e3 zu 
Tpät ift | 


DR. CHAN, 


Offices 427 Wabash Avenue, 
24 Blod füdlich vom Auditorium. 
Spredftunden täglich von 9 Vormit⸗ 
tags bis & Uhr Abends. Sonntags von 
9 613 4 Uhr Nachmittags. 2. 


3 


mit. 


Alle Briefe burdhaus . 


Chicago, Sonntag, den 7. Suli 1907. 


verbindung zu verzinfen.. Die Zelegra« |. 


phie mit Draht gibt mir eine ungleich 
größere Herrihaft über bie Materie, 
ift vielmehr meinem beftimmten Willen 
unterhban al3 die Xelegraphie ohne 
Draht, auch Thon aus diefem Grunde 
ift fie die kulturell höherwerthige Er=- 
findung und müßte jchleunigft gemacht 
werden, wenn fie nicht fon längft ba 
wäre. 
Ich hoffe, lieber Leſer, daß du nun 
aud) ‚ wieder eimad mehr Liebe und 
Verehrung für die allerdings ſchon et⸗ 
mas gealterte Brave und tüchtige „Zele= 


‚graphie mit Draht“ empfinden mirft. |. 


Du magjt deshalb nach wie vor den 
pridelnden Reizen der fofetten Draht: 
Iojen mit ntereffe deine Augen zu= 
menden, ich bin ber lebte, der es leug- 
net, daß fie auf den ihr vorbehaltenen 
Gebieten fich trefflich bewährt und und 
vielleicht noch durch manche genialen 
Streihe überrafchen wird. Deshalb 
aber feine Mißachtung der anderen. 
——e=>e 0 ———— 


Das Zaubertunftitüd, 


Sumoresfe von Guftap Krüger, 


Die „Karnidelbube” (eine diref- 
ttonslofe Wanderfchaufpieltruppe, die 
auf Theilung der Einnahme fpielt) 
war wieder einmal zerfprengt. Nach 
ber geftrigen Vorfiellung von Schillers 
Räubern waren die Gebrüder Moor, 
zmwifchen denen inegen der Umalie 
Thon lange Eiferfüchteleien herrfchten, 
in’5 Handgemenge gerathen, an dem 
fih bald die übrigen Darfteller und 
Thließlih auch die noch anmefenden 
Zufchauer betheilist hatten. Nachdem 
man fich genügend geprügelt, ergab 
fi) zur allgemeinen Beftürzung, daß 
in ber Verwirrung ber alte Reichdgraf 
Moor verfhwunden war und nicht nur 
die fchöne Amalie, fondern aud) die 
ganze Einnahme mitgenommen hatte. 

Zerriffen vom Parteihader, de3 Ge- 
ſellſchaftsvermögens beraubt,. . hatte 
fi) die Truppe in alle Winde zerftreut. 
Irübfelig faß der Räuber Moor ober, 
wie er im gewöhnlichen Leben hieß, 
Hans Brüllmann, im Kruge eines von 
dem Schauplate der gejtrigen Ereig- 
niffe einige Meilen entfernten Dorfes 
und überlegte, mas zu thun jei. Außer 
feiner dürftigen Garderobe, einem für 
alle möglichen Rollen zugefchnittenen 
Koftüm und menigen Grofchen hatte 
er au8 den Trümmern des Mufentem- 
pel3 niht3 gerettet, und Hilfe that 
noth. Der im Kruge vorhandene große 
Zanzfaal mit dem geräumigen Mufit- 
podium war für Vorjtellungen wie ge= 
ſchaffen, aber bei aller Bielfeitigfeit 
fonnte Brülmann allein eig Iiheater= 
ftüd doch nicht aufführen, und die An— 
fündigung von Deflamationen mürbe 
bei den Bauern zweifellos ohne Wir 
fung bleiben. 

Uber plöglich erhellten fich die Züge 
des Bretterhelden. Ein Plan mar in 
ihm aufgetaucht, der zwar dgemagt, 
aber nicht unausführbar erjchten. Er 
lud den Wirth zu einem Schoppen ein 
und fegte ihm in etwa8 faudermelfchen 
Sargon auseinander, daß er, der be= 
rühmte Zauberfünftler Belladhini, auf 
der Durdreife nah der WRejidenz 
Abends im Krug eine Vorftellung ges 
ben. wollte. Der Wirth, durch die im 
Ausficht ftehenden Einnahmen gelodt, 
war für den Plan. fofort gemoryıen, 
fand au in dem Umjtande, daß die 
Effekten des Künftlers bereit3 nach ber 
Reſidenz vorausgeſchickt ſeien, eine ge— 
nügende Erklärung für deſſen nicht 
ganz einwandsfreiesAeußere, und bald 
trabte Karl, das Faktotum des Kru— 
ges, mit einer Anzahl von Brüllmann 
geſchriebenen Ankündigungen unter 
dem Arm, durch's Dorf, mit prüfen— 
den Blicken die geeignetſten Stellen für 
die Plazirung ſeiner Affichen auswäh— 


Am Abend ſtrömten die Bauern in 
Schaaren herbei, denn ein berühmter 
Zauberkünſtler war den Dorfbewoh— 
nern bisher noch nicht zu Geſicht ge— 
kommen. Brüllmann, der über die fa— 
denſcheinige Garderobe ſein Univerſal— 

koſtüm gezogen hatte und an einem 
|Tifh im Hausflur den Kaffirer 
| fpielte, bemerkte mit Vergnügen, tie 
| fih nad) und nad die Zigarrenfifte, 
| die ihm al3 Irefor diente, mit Nidel- 
ı und GSilberftüden füllte, fonnte ich 
aber auch nicht der etwas unbehagli- 
hen Entdedung serfchließen, daß in 
diefer Gegend ein befonders gefunder 
und fröftiger Menjhenfhlag gedieh. 
Denn fein Plan mihlang, dann— —! 
; Uber bie nahe, auf’3 Feld führende 
ı Hinterthür und die draußen inzwi— 
: hen hereingebrochene Duntelheit Lies 
ı Ben alle Bebenten Ihminden. — 

Der Saal war dicht gefüllt, und der 
geeignete Zeitpuntt jchien gefommen. 
Brüllmann mollte eben damit begin- 
nen, die erzielte Einnahme in die Ta= 
The zu fteden, als fich die nach der 

' Straße führende Ihür öffnete, um 
‚noch einen berfpäteten Befucher einzu- 
laſſen. Wber wie auf ein Gefpenft 
| farrte der Zauberfünftler auf den 
| Eintretenden, denn vor ihm ftand fein 
' alter Widerfaher und Nebenbuhler 
| Meier, genannt Kümmelmeier, der 
' Hauptanftifter der gejtrigen Prügelet. 
ı Vorfihtig trat der Angelommene nä- 
ı her und jagte mit breitem Grinjen: 

| „He, alter Freund, da fomme ih 
ı wohl gerade zur rechten Zeit. Die Zet- 
tel: mit Deiner mohlbefannten Hand: 
ı fchrift, Die ich auf meiner zufälligen 
| Wanderung dur’ Dorf erblicte, 
| berriethen mir Deine Anmefenbeit. 
| Alfo nun mal ’rau3 mit der Hälfte der 
Einnahme, font aehe ich in den Saal 
und ‚made den Bauern nähere Mit- 
theilung über den aroßen Zauberfünft- 
ler.. Denn vom Zaubern verjtehit Du 
; To viel: wie der Hausfnecht hier, - und 
Dein einziges Kunftftüd wird darin 
 beftehen, rechtzeitig zu verfchwinden.“ 

„Du bift berrüdt, Kümmelmeier,“ 


ouf einen Ausweg fann, im lüfter- 
tone, „ich habe früher als Gehilfe eines 
Zauberfünftlers gearbeitet und dabei 
genügend ‚abgegudf, um die Bauern 
bier unterhalten zu-fönnen.“ Die nahe 
Gefahr hatte ihm : mit Blikesfchnelle 
einen neuen Plan eingegeben, und -er- 
leihtert fuhr er fort: „Ich warte nur: 


—3* — Brüllmann, der verzweifelt 


erſchien nicht wieder. 


Siegel Stamps ſind frei bei allen Einkäufen 


Zum erſten Mal, ſeit die Knappheit 


in langen ſeidenen Handſchuhen begann, 
Offeriren wir tadelloſe lange Handſchuhe zu einem 
Drittel bis zur Hälfte unter den regulären Preiſen 


Eine der beachtenswertheſten Ankündigungen der Saiſon, denn dies ſind tadelloſe Handſchuhe in großer 
Auswahl. Die Nachfrage wird jedoch ſo groß ſein, daß wir nicht den ganzen Tag vollſtändige Sortimenie ver— 
ſprechen können. Seit über einem Jahre wurde eine. ſolche Gelegenheit nicht mehr geboten. 


für 16’ Anöpfe lange 
1. 1 reinfeidene Handfchuhe, 

 (Elldogenlänge) Dop⸗ 
pelte Finger-Spiten. Mosquetaire 
Yacon. Weiß, nur bis 63. 


1.2 


für 1.75 und $2 lohfarbige 
Knöpfe lang. Doppelte Fingerfpigen. 


79% 1.25 fhmwarze 12 Knopf 
— Doppelte und einfach 


Spigen, an d. Wrift zum Deffnen, un 


e 


lange reinfeidene Handfchuhe 


€ 


- 
2 


voljtänd. Größen. So lange fie reichen. 


ſeidene Handſchuhe. Volle 


An der Wriſt zum Oeff 


nen. Nur 600 Paar in dieſer Partie. 


w für $2 ertra 

ſchwere Tricot 
Ellbogen = Hands 
ſchuhe. 16-Knopf Län⸗ 
gen. Doppelte Fingerſpi— 
tzen. Schwarze und eini— 
ge farbig? Am Handge⸗ 
len? zu öffnen. | zu öffnen, 

1.00 für $2 bis $4 echte Spigen-Mitts. 
Kommen in Ellbogen-Längen. Ginige eles 
gante und hübjche Mufter bon welchen Yhr 
die Ausmahl treffen fönnt. 


750 für 16:Knopf Längen feidene Tafs 
feta Handihuhe. — Schwarze und weiße. 
Clasp-Style. Ein hübjcd; glängender Hands 
ihuh, dauerhafter al3 jeidene. 


1. 


Seide 


1.3 


noch auf den Küfter, der mir behilflich 
fein follte, denn chne Gehilfen geht’3 
nicht. Der Kerl jeheint aber verhindert 
fein, darum fomm’ und jei Du mein 
Gehilfe.“ 

„Ich?“ fragte Kümmelmeier zwei— 
felnd, „ich habe ja keine blaſſe Ahnung 
von dem ganzen Spuk.“ 

„Brauchſt Du auch nicht,“ erwiderte 
Brüllmann, „Du ſollſt nur Deckfigur 
ſein. Alles Nöthige wird beſorgt, Du 
haſt nur ſtill zu halten.“ 

„Nun gut,“ ſagte Kümmelmeier 
nach kurzem Ueberlegen, „aber erſt die 
Theilung, denn ſicher iſt ſicher — ich 
kenne Deine Schliche.“ 

„Herrgott, ja,“ rief Brüllmann, 
„Du bekommſt Deinen Theil. Sei un— 
beſorgt, was Dir gebührt, ſoll Dir 
werden. Aber Du hörſt doch, daß die 
Bauern ſchon ungeduldig werden.“ 

In der That ließ ſich aus dem 
Saale Trampeln und Scharren und 
die Rufe „Anfangen, los“ vernehmen. 

„Alſo vorwärts.“ Mit dieſen Wor— 
ten faßte Brüllmann ſeinen Partner 
bei der Hand, öffnete die zum Saal 
führende Thüre und ſchritt, den ziem— 
lich einfältig dreinſchauenden Küm— 
melmeier nachziehend, zum Podium, 
auf das er einen Tiſch und einen 
Stuhl ſtellen ließ. 

„Verehrte Publiko,“ wandte er ſich 
an die Bauern, „es iſt mir eine große 
Ehre, vor eine ſo große Verſammlung 
zu zeige, wie ick in die geheime Wiſſen— 
ſchaft Meiſter bin. Hier mein Gehilf 
Signor Pucci, der alles weiß, was ick 
mache werde, unterſtützen mir bei die 
Kunſtſtück. Zuerſt beginn wir mit klei— 
ner leichter Sad, mo verehrte Publiko 
fo gütig fein, zu helfen. Signor Kar- 
lo,“ wandte er fi) an den mit offenem 
Munde ermartungdvoll bdaftehenden 
Hausfnedht, „haben Sie die Gütigfeit, 
zu beforgen eine lange, lange Strid.“ 

Signor Karlo trabte eilend3 von 
dannen und serfchien bald mieder mit 
einer Wäfcheleine, die er ‚Brüllmann 
überreichte, 

„Berehrte Rubliko,” fuhr diefer fort, 
„wir beginn mit die geheimnitpolle 
Knote.“ Signor Pucei,” manbte er 
fih an Kümmelmeier, „Jege Sie fi 
auf diefe Stuhl.“ 

Mit einem Gefiht, dag immer 
Thafsähnlicher wurde, folgte Kiimmel- 
meier der Aufforderung, morauf 
Brüllmann unter jeltfamen Zeichen 
und? Murmeln von Sprüchen den 
Sitenden dreimal umfreijte und dann 


| begann, feinen Gehilfen an den Stuhl 


zu binden. 

„DBerehrte Publiko,“ wandte er fich 
wieder an die Bauern, „überzeuge Sie 
fid, daß Signor PBucci, mein Gehilf, 
ganz feitgebunde fei, Und made Sie 
jelber noch fopiel Anote mie Cie 
wolle.“ 

Urbeitsfreudig jtürzten die Bauern 
berbei und fchnürten den armen Küm- 
melmeier jo feft, daß ihm ſchier der 
Athen verging. Erft al3 die Leine zu 
Ende gegangen, fehrten fie befriedigt 
auf ihre Pläte zurüd. 

„Sie haben nun felbjt geholfe, mein 
Gehilfe feitzubinde, verehrte Bublito,“ 
Ihloß Brüllmann feine Ansprache, „ic 
holen nun fnell die große Zauberftab, 
berühre mein Gehilf damit und eins, 
zwei, drei fein er toieber frei.” —Wür- 
deboll johritt er vom Podium herab 
durch die ihn anftaunenden Bauern 
zum Gaale hinaud.— 

Der große Zauberftab mußte wohl 
gerade derlegt fein, denn der Meijter 
Regungslos, 
gleich einer beſonders pietätvoll ver— 
ſchnürten egyptiſchen Mumie, ſaß 
Kümmelmeier auf ſeinem Stuhle und 
glotzte die Bauern an, die ihn ihrer— 
ſeits wieder wie ein Wunderthier an— 
ſtarrten. Die Ruhe und Sicherheit, 
mit der Brüllmann die Vorbereitun— 
gen getroffen, hatte ihm eine geheime 
Bewunderuͤng vor den ihm bisher un— 
befinnten Künften des Kollegen abge- 


'I-nötbigt, aber ala fich die Rüdtehr des 


Zauberfünftler® immet mehr ver⸗ 


zögerte, dämmerte ihm plößlich eine 
u bare Erfenntnip. Der Schurke 


für ſchwarze 
und weiße 12⸗ 
Knopf Längen beſte Quali⸗ 
tät Milanaiſe Seide Hand⸗ 
ſchuhe. — Doppelte Finger⸗ 
ſpitzen. — Am Handgelenk 


für 82.50 16 
1.9 Knopf 
Schwarze, weiße und einig 
farbig. Schwere Nilanaij 
Mousquetaire Style. Dop 
pelte Fingerfpigen. 


16\N 


- 
z 


Läangen 
ſeidene Handſchuhe. — 


e 
e 


Seide don befter Sorte. — 


1.15 für braune und marinblaue Mou$= 
quetaire jeidene Handichuhe. — Englifches 


Habrilat. — Dyuerhafte Qualität. — In al 
len Größen. 


506 für Ellbogenslange Fabric Handidu= 


he. — Odd3 und Ends von vielen Arten 


welche al3 jie vollftändige Sortimente waren, 


au $1 bis 1.50 verfauft wurden. 
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BEE Erbichaften "WE 


’ 
’ 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Grtra billige 


iffskarten 


eutfdhes Geld zum hödften Kurfe gekauft. 


eingezogen. Borichuß ertheilt, wenn 
gewänfdt. Veraus baar bezahlt. 


BE Bollmacten "WE mit amtlicher Beglaubigung. 
BE Militäriahen"WE Pas in's Ausland. 


KRoniultation frei. 


Dentiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Uhr. Mittwochs u. Samftags offen 


war ausgefniffen, und er, al3 fein in 
alles eingemweihter Gehilfe, mehrlos ber 
Rache der aeprellten Bauern preiäge- 
geben. Die Prophezeiung traf ein: 
alles Nöthige wurde beforgt, er Hatte 
nur ftillgubalten. 

Die Bauern wurden unruhig und 
fhidten Signor Karlo hinaus, den 
Meifter zur Eile aufzufordern. Nach 
einer Weile erfchien der Wirth und er> 
tlärte mit beftürzter Miene, daß der 
BZauberfünftler nirgends aufzufinden 
fei. Unter Flucden und Toben mur= 
den no einmal Haus und Garten 


| durchfucht, und ala fein Zmeifel mehr 


möglih mar, daß Stanor Belladini 
fammt feinem großen Zauberftabe ver- 
jhrwunden war und blieb, entlud fich 
der ganze Zorn der getäufhten Bau- 
ern auf den zurücdgebliebenen Gehil- 
fen, der mit fchredensbleihem Geficht 
die machjende Erregung verfolgte. Die 
harten Bauernfäufte faujten hageldicht 
auf den völlig Wehrlofen nieder, und 
mer meiß, melches Ende dieje unbor= 
hergefehene Wendung der Zauberbors 


hätte, wenn nicht endlich unter der 
Wucht der Schläge der Stuhl zufam= 
mengebrpchen wäre und der DVerprü-= 
gelte, mit der noch angebundenegn 
Stuhllehne, ins Freie hätte entmwifchen 
fönnen. 
fluchend im Graben und wünjcte, nur 
noch einmal mit Brüllmann zufam= 
men zu treffen, um ihm diefen Streich 
bergelten zu fünnen. 
Aber er jah ihn nie wieder. 
— — — — 


Arbeitslöhne vor 500 Jahren. 


kämpfe iſt es intereſſant, einen verglei—⸗ 
chenden Blick zurückzuwerfen auf die 
Lohnverhältniſſe des Mittelalters, wie 
dies Joſeph Aug. Zur in ſeinem un— 
längſt erſchienen Buche „Volkswirth— 
ſchaft des Talents“ (Leipzig, R. 
Voigtländer) thut, um den allgemeinen 
Kulturftand jener Zeit und der Gegen- 
mart einander gegenüberzuftellen. Er 
tritt in feinem Buche dafür ein, in ei- 
ner von Grund auf neuaufgebauten 
Volkswirthſchaftslehre die ſchöpferiſche 
Kraft des Menfchen als einzige Werth- 
quelle und einzigen Werthmeffer zum 
Mittelpuntt alle8 mirtbfchaftlichen 
Denkens zu erheben. Er tritt der An 
ſchauung entgegen, die in der Kunft et- 
was Entbehrliches, Unnütes fieht, das 
nicht in Betraht komme, wenn ron 
nüglicher Arbeit die Rebe ift; nur zum 
größten Schaben der Menfchheit jei 
bie heutige Trennung der Kunft bon 
bem Ermwerbaleben erfolgt und die An- 
gelegenheit einer befonderen Klajje ge: 
worden. Ym Mittelalter dagegen, wo 
die Zufammenarbeit vieler Menjchen 
bie vorbildende Kraft ihrer Talente 
befruchtete, haben die 10,000 oder 12,- 


In unferer Zeit der großen Lohn 


‘000 Einwohner einer ber berühmten 


Stäbte einen Reihtfum an Werthen 


‚Verborgebräcit, ber Heute noch unfere 


fielung für Kiimmelmeier mE 


Dort lag er ftöhnend und | 


Lifte verfdhollener Erben. 


3: ımd Nehtsburean: 
84 La Salle Str. 


bis 8 Ubr Abende. 
biu,mifzje® 


Bewunderung erregt. Diefe Ihatfa- 
he fpiegelt fich auch in den hohen Ar= 
beitälöhnen, die allgemein bezahlt 
murben. 

Um da3 Jahr 1400 erhielt ein ge= 
möhnlicher Tagelöhner 6—8 Grofhen 
MWocenlohn. Nah dem damaligen 
Gelbwerth oftete ein Schaf 4 Gro- 
fhen, ein Paar Schuhe 2 Grojchen; 
der MWochenlohn entfprach daher einem _ 
heutigen Geldwerth von 30._ Mark. 
Für die Lohnbezüge der damaligen 
Handmerkögefellen ſetzte z. B. die ſäch— 
ſiſche Landesordnung feſt: „Für ei— 
nen Handarbeiter mit Koſt wöchentlich 
9 neue Groſchen, ohne Koſt 16 Gro— 
ſchen. Den Werkleuten ſollten zu ih— 
rem Mittag- und Abendmahle nur 
vier Eſſen, an einem Fleiſchtag eine 
Suppe, zwei Fleiſch und ein Gemüſe; 
auf einen Freitag und einen anderen 
Tag, da man nicht Fleiſch iſſet, eine 
Suppe, ein Eſſen grüne und dörre Fi— 
ſche, zwei Zugemüſe, ſo man faſten 
müſſe, fünf Eſſen, eine Suppe, zweier⸗ 
lei Fiſch und zwei Zugemüſe und hier⸗ 
über 18 Groſchen, den gemeinen Werk— 
leuten aber 14 Groſchen wöchentlicher 
Lohn gegeben werden; ſo aber dieſel⸗ 
ben Werkleute bei eigener Koſt arbei— 
ten, ſo ſollte man dem „Polirer“ über 
27 Groſchen und dem gemeinen Mau— 
rer uſw. über 23 Groſchen nicht ge— 

Da außer den ſtrenggeheiligien 


tag al3 fogenannten „blauer Montag“ 
bon den Gejellen als freier Tag zur 
Beforgung ihrer eigenen Angelegenhet- 
ten beaniprucht wurde, fo ergab fi 
pro Woche eine bloß piertägige Ars 
beit3zeit, die auch an diefen Tagen ge= 
regelt war. Zur meiteren Beurthei- 
lung der Lohnhöhe mag ber Preis- 
mert& des aanzen Scheffel3 Korn dies 
nen, der nur 6 Grojchen 4 Pfennig 
foftete. Güte und Preis ber Lebens 
mittel fanden unter Stabtauffiht. 
Gewicht, Preis, Qualität waren, bei 
fonftiger jtrenger Strafe, genau bor= 
geichrieben. Befonderes Gewicht Tea- 
ten die Genoffenfchaften auf bie 
Qualität der Erzeuaniffe in Material 
und Ausführung. „Den Meiftern, die 
unehrlich in Handel und Arbeit waren, 
wurde da3 Recht de3 Hanbmerfäbeirie- 
be3 genommen und die Maare felbit 
verbrannt.” So lebte die arbeitende 
Menjchheit in den Städten des goli- 
Then Mittelalter3 durchaus auf ber 
Kulturhöhe ihrer Zeit. 


ben.“ 
Sonn= und Feiertagen auch) der Mon- 


— Harmlod.—,....Unb mas mas 
hen Sie Sonntags, Herr Feberl!! — 
„Sonntag3....OD, da feg’ ich mid im 
Stadtpark ziwifchen zwei hübfche, junge 
Damen und fpiel’ den verfludhten 
Kerl!” 

— Eine genaue Austunft. — Som- 
merfrifcher (einen Bauern fragend): 
„Wer ift denn, guter Freund, ber Gere 
dort im Touriftenanzug, 
ihn nicht?*— Bauer: „A ja, frei di 

is a — Örember!” = 
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Binanzielles. 


Rontos von Damen 
und Binder 


Die Kontos von Damen finb ber» 
traulich und Auszahlungen erfolgen 
nur auf ihre eigene Anmwetfung. 
Kinder können Sparkontos erüffnen. 
Eltern, die e8 mwünfden, Tönnen 
Kontos auf der Namen ihrer Pins 
der eröffnen. Auszahlung auf Ans 
teifung der Eltern. 
Sprecht vor oder ſchreibt nach Büch⸗ 
lein „Information for Sabings De⸗ 
pojitor3“. 

Etablirt 1857. 


The Aerchants' Loan 
and Truſt Company 


Aelteſte Bank in Chicago. 
135 Adams Str. 


mat18,1l7 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Eübsft-Ede La Sale und Mabifon Str. 
OHIOACG- Os 


Kapital ..............8500,000 

Heberidhuß....... ..8900,000 

Hnvertheilte Brofite $100,000 
joteman, Bräfibent 


won Nigepräfibent. 
George RR. — ER. 


Allgemeines Bank-Gefchäft 
Kontod mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünicht. 

Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. pitten 


Kapital... ....82,000,000 
Neberihuß. -.- -.8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Note vos 3 Prozent, bie 
halbjährlich guigeſchrieben wer⸗ 
den 
Ein SDollar eröfſfnet ein 

Spar⸗Konto. 
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LE: mau eh für alle © 
ausgeitelit. — — 
Kauft. ustunft — ige 


Krause Savınas BANK, 
897 Milwaukee Avo., nahe Paulina Sir. 
Allgemeines Bank-Gefääft. 

8% Binien auf Spargelber werteil rlich 
bar — echfel und Geldfenbungen n 
kapp und anderen Ländern. — Geld zu en * 
Grundeigenthum zum niebri En 
Etite fidere Shvotbelen zum I ie 
Siche rheitsage wolbe⸗Voxes $3. Ta R8 
zen 5 Bemetiemic a u geldentt Offen 


Alap, — 


 H.Llaussenius & Lo. 


gegründet 1864 durch 
H. CLAUSSENIVS. 


Eröfänflen, Voſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
lionsſachen, Notariats⸗ u. Nechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


u N m — 


Eiſenbahn⸗Fahrplãne. 
Chicano Great Weſtern Eiſeubahn. — 
Reaf Route, Grand Karel Bahnbof, Rift —* 


und Sarriſon Eir. fic 10 Wan Etr.— 


el, Central 5269. Ibfabrt: — ft: 
ubusue, Vpeon, Sheamore.**7:05 Um 10 Km 


t. Raul, Omaba, Kani.City * 8 * 4 
te 


que *6:8 
ul, Omebe, "Rani. Eitp*il Dam 


Oscar F. Mayer & Bro, 


285--291 Sehgwid Strafe, 
Telephon: North 726. 


ER” Feine Bokwurf. BE 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
109 Webfter Ave.) 
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—— — La Ri ish 


(Für die „Sonntogiofte) 
Sunterbuntes aus der Großftadt. 


®e. Erzellena ber Herr Beneralmator, — Mus 
fterlazte bon Titeln und Würben, bie fänmtlid 
ein fölichter amertlanifher Bürger während 
eines noch nicht allau langen Lebens erworben 
hat. — Der Cline'ſche Millionen⸗Nachlaß. — 
Deutſche Namen, welche dem Sturm ber Zelt 
nicht Treo geboten haben. 

Das Kapitel ber Ordens⸗ und 
Titelfucht ift bekanntlich ein ftehenves 
im Regijter derer, welche die monardhis 
ſche eglerungẽform zu bekämpfen 
lieben. Sie halten irriger Weiſe die 
beſagte Sucht für eine Krankheits⸗ 
erſcheinung, die nur in der Monarchie 
voll zur Entfaltung gelangen kann 
und gewiſſermaßen zu deren Sympto⸗ 
men gehört. Uns ſchlichte Republika⸗ 
ner wähnt man „drüben“ von der be— 
regten Schwäche ſo ziemlich frei. Wir 
wiſſen's freilich beſſer. Gerade gegen⸗ 
wärtig bietet ſich die Gelegenheit, den 
wirklichen Sachverhalt, wie er fich hier 
barftellt, an einem befonder3 deutlich 
ausgeprägten Fall zu veranfchaulichen. 
Diefer Fall ift ber des Herrn George 
M. Moulton, ver joeben vom Goubver» 
neur für die Stellung eined General» 
Majors der Staatmiliz ernannt mors 
ben ift, melche die Staatälegtälatur in 
ihrer jüngiten * zu ſchaffen ſich 
bemüßigt geſehen ha 

Seine neueſte ——— und 
Betitelung hat den Herrn Moulton 
veranlaßt, eine Liſte der Würden und 
Auszeichnungen, bie er bisher erlangt, 
in yorm eines Album zufammenzus 
Stellen, da® auf vierzehn Karten ein 
Verzeichnif der militärifchen und bür= 
gerlichen Ehrenftellungen enthält, mels 
che ber in bed Wortes vermegeniter 
Bedeutung ausgezeichnete Mann im 
Laufe der Zeit innegehabt hat. Der 
Kuriojität halber mag bie Lifte hier 
folgen, fo vollftändbig wie bie in biefer 
Hinficht arme deutfche Sprache ihre 
Wiedergabe gejtattet: 

1. Karte — George M. Moulton, 
Präfident der MWeftern Life Andemnis 
ty Eo., Freimaurertempel, Chicago. 

2. Karte — Ger. George M. Moul- 
ton, Brigabe-General, 1. Brigade ber 
Nationalgarde von Ylinois, Chicago. 

3. Karte — Höchſt verehrungswür— 
diger Orofmeifter ber Syllinoifer 
Staat3-Grofloge des Freimaurer-Or- 
ben, Dftober 1901—1903. 

—* der Covenant Loge Nr. 
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4. Karte — Höchft hervorragender 
Groß-⸗-Hoherprieſter des Großkapitels 
R. A. M. vom Staate Illinois; Ok⸗ 
tober 1895 1896 

Alt⸗Hoherprieſter des Korinthiſchen 
Kapitels 69. 

Zeremonienmeiſter des Ordens der 
Hohen Prieſterſchaft für Illinois. 

5. Karte — Höchſt erlauchter Groß— 
meiſter des Großen Rathes R. und S. 
M. vom Staate Illinois, Okt. 1888 
bis 1889. 


SPORE des Chicagoer Rathes 


6. Karte — Höchſt hervorragender 
Großmeiſter des Großen Feldlagers 
der Tempelritter der Ver. St. v. A.; 
1904 bis Juli 1907. 

Alt-⸗Komthur der St. Bernard⸗ 
Komthurei Nr. 35 des Templer-Or⸗ 
dens. 

Recht hervorragender Alt-Großkom⸗ 
thur von Illinois. 

Ritter-Komthur (Ehrenhalber) der 
Ver. Orden der Groß-Priorei von 
England. 

7. Karte — Höchſt exlauchter Groß—⸗ 
Souperän des —** Kaiſerlichen 
Rathes Weſtlicher Maurer-Jurisdik— 
tion der Ver. St. v. A., Reich des We— 
ſtens vom Rothen Kreuze Konſtan⸗ 
tins; Okt. 1899 bis Juni 1900. 

Ait⸗ ⸗Souberän der St. Johannis⸗ 
Konklave (Premier) Nr. 1. 

Atives Mitglied des Ober⸗-Groß—⸗ 
kapitels vom Großkreuz Konſtantins. 
Intendant der Generntpioitiones 

bigna. 

8. Karte. — U.LEU ©. R.) La: 
en bes — Rathes, 33, 
N. M. J. U. S. A 


Alt⸗ Slatthaltenver Komthur 
berathenden Konzils von Illinois. 

Alt⸗Oberkomthur des Orientali⸗ 
ſchen Konſiſtoriums 32. S. P. R. S. 

Alt-Souveränee Fürft des Chica- 
goer Nathes Nr. 16 der Fürften von 
SYerufalem, Thal Chicago. 

Souveräner Großinſpektor, 
meine 83. 

Ehrenmitglied de3 Hohen Rathes 
ber Nörblichen Maurer-Aurisbiktion. 
- 9. Karte. — I M. Moulton, 
38 N. M. R. T. N. 

Senior-Großtvarbein ber Amerika 
ntfhen ProvinzialeGroßloge des KRö- 
nigliden Orbend von Schottland. 

Mitglied der Großloge von Edin- 
burg, Schottland. 

Mitglied des Yllinoifer Beteranen- 
verbandes der Maurer. 

Medinah Temple, LA.DONM.S. 

Bein Ejiher Kapitel, D. ©. ©. 

Präfident des Waiſenvereins 
J aurer von Illinois. 

Mitglied des — des 
Freimaurer⸗Waiſenhauſes. 

10. Karte. — Alt-⸗-Oberkomman⸗ 
‚beur bed Columbia Camp Nr, 2, Chi- 
cago, dom DVerbande der Veteranen 
bes Spanifh-Amerilanifchen Krieges. 

„erg Häuptling der patrio» 
tifchen und ebrenfeften Alten vom Eo- 

4 IumbiasBojten Nr. 706 ©. U. R. 
Präfident bes Verbandes ehemali= 
‚ger Mitglieber deö Siebenten Urmee- 
orp8 der Bunbedarmee im Kriege mit 
Span 
eat ibent ber National Garben- 
AUffoziation der Ver. Staaten. 
Dberft des Zweiten Ylltnoifer Frei⸗ 
een im Kriege mit 


hreneipräftbent der Zweiten Illi⸗ 

noiſer Lagerfeuer⸗Aſſoziation. 

Ex⸗Praſident des Verbandes der 
Se! ber Rebolution für den Staat 


en Digepräfitent des Verbandes 
vor Söhnen her amerifanifchen Revo» 
1 tution für ben Staat Allinois, 


des 


allge⸗ 


lvertreiender Gouverneur 
der —R 
— 


— — 
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des Militärifchen Ordens De 
zer, fo gegen das Ausland gefochten. 

Mitglied ber Xllinoifer Komthurei 
des Flotten⸗ und dHeeres⸗Ordens vom 
—— — Kriege. 

Karte. — Ehrenmitglied nach⸗ 
— Vereinigungen: 

Großkomthurei der 
von Jowa. 

Columbia Komthurei, Nr. 68 der 
Templer von Illinois. 

Lafayette Komthurei Nr. 7 des 
Templer⸗Ordens, Hudſon, N. 

York Komthurei Nr. 148, R. * M. 
Chicago. 

Waukegan Loge Nr. 78. A. F. & 
A. M., Waukegan, J. 

Weſtern Star Loge Nr. 240, A. F. 
A. M., Champaign, Ill. 

Paris Loge Nr. 268, A. F. & U. 
M., Paris, SL. 

Blair Loge-Nr. 398, 4.5. & MU 
M., Chicago, ZU. 

Pleiades Loge Nr. 478, A. F. de A. 
M., Chicago, Ill. 

Sarfielb Loge Nr. 686, U. F. & 
U. M., Chicago, U. 

Auftin —* 850, UF EU 
M., Chicago, N 

&t. Far Zoge Nr. 863, U. 3. 
& U M., Chicago, IL. 

Olympia Loge Nr. 864, U. F. & 
U M., Chicago, X. 

St. Cecilia Loge Nr. 865, U. 5. & 
U M., Chicago, A. 

Maymood Loge Nr. 869, U. F. & 
U M., Maywood, Ill. 

Veteranenkorps des 1. Infanteries 
Regiments der AYlinoifer National» 
garde. 

12. Karte. — Beglaubigter Ablegat 
von Illinoiſer und Bundes-Großlogen 
zu den nachgenannten Körperſchaften 
des Freimaurer⸗Ordens: 

Hoher Rath A. A. S. R. von Vene⸗ 
zuela, Südamerika. 

Großkomthurei des Templer⸗Or⸗ 
dens von Kalifornien. 

Hoher Rath der Königlichen und 
Ausgewählten Meiſter von Oregon. 

Großkapitel der Königlichen Bogen— 
maurer von Delaware. 

Großloge des Maurerordens von 
Kanſas. 

Großloge 
Inſel Kuba. 

13. Karte. — Mitglied der Natio— 
nalgarden- und Flottenreſerven-Aſſo⸗ 
ziation von Illinois. 

Union League Klub. 

Ehemalige Schüler 
Hochſchulen. 

Neu-England-Geſellſchaft von Chi— 
cago. 

Illinois State Rifle Aſſociation. 

Finanz-Ausſchuß der Großloge des 
Freimaurer-Ordens von Illinois. 

Finanz-Ausſchuß des Großkapitels 
der Königlichen Bogenmaurer von Il—⸗ 
linois. 

14. Karte. — Enthält nur ein Kon 
terfei des vielgeehrten Mannes, mit 
der finnigen Unterfehrift: „Seit dem 
15. März 1851. In Treuen der Yhri- 
ge, George M. Moulton.“ 

* * * 

Einen verhältnißmäßig friedlichen 
Verlauf nimmt der Erbſchaftsſtreit, 
welchen hier der vormalige Nachlaſſen— 
ſchaftsrichterSchwerdtfeger von Logan 
County im Intereſſe ſeiner Stieftoch— 
ter Waletta Yeakle hat anſtrengen laſ— 
ſen, um dieſer ihren Antheil an der 
Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen 
George T. Cline zu ſichern. 

Colonel Cline—moher er den mili- 
täriſchen Titel gehabt, tft nicht befannt 
—tpar über 80 Jahre alt gemefen, als 
er bor nun etwa drei Jahren jtarb. 
Die letten Yahre feines Lebens hatte 
et, fajt einfieblerifch, in dem nur bon 


Tempelritter 


des Maurerordens der 


von Chicagoer 


ihm benutzten „Hoiel Woodbine“ im 


2. der. Slinoifer : Rome 


Vororte Englewood zugebracht, nach— 
dem er vorher eine Reihe von Jahren 
ſein Quartier bald in dieſem, bald in 
jenem billigen Logirhauſe aufgeſchla— 
gen, als faſt einziges Gepäck nur ſeine 
geliebten Geigen mit ſich führend. Das 
Woodbine Hotel“, eine ziemlich bau— 
fällige alte Bude, hatte Cline mit 
Hausrath möblirt, den er ſeinerzeit bet 
der Verſteigerung der Möbel des alten 
Grand Pacific Hotels erſtanden hatte. 
Er ſchlug ſein Lager bald in dieſem, 
bald in jenem Zimmer des einſamen 
Gebäudes auf und pflegte allabendlich 
einer feiner Geigen—e3 war darunter 
befonders eine Amati von hohem 
Werth, Iuftige Weifen zu entloden. Er 
war zwar im Derfehr ein rechter 
Griescham, ſcheint aber nichtsdeſtowe— 
niger viel Sinn für Humor gehabt zu 
haben. Er ſpielte faſt nur Operetten⸗ 
melodien, und man erzählt von ihm, 
daß er förmlich Jagd machte auf Ir— 
länder von der witzigen Sorte. Im 
Umgang mit einem ſolchen konnte der 
Alte aufthauen. 

Cline hatte für einen reichen alten 
Geizkragen gegolten. Dennoch über— 
raſchte es allgemein, als es ſich nach 
ſeinem Ableben herausſtellte, daß er 
Grundbeſitz im Werthe von etwa drei 
Millionen Dollars hinterließ. Er hatte 
teſtamentariſch verfügt, daß ſein Ver— 
mögen, in vier gleichen Theilen, vier 
Verwandten von ihm, bezw. deren 
Leibeserben zufallen ſollte. Weil nun 
eine bon den Perfonen, bie er zu fei- 
nen Erben beftimmt, fehon vor ihm ge- 
ftorben war (nämlich feine Schmelter 
Yrau Mary Yeakle) und ihrerfeits te 
ftirt hatte, daß alle ihre Habe und au 
Ale, was fie etwa hätte erben fön> 
nen, wenn fie am Leben geblieben 
wäre, ihren Kindern Aquila und Co= 
tilla zufallen follte, jo hat mar fi 
meber nach dem feit zehn Jahren ver> 
mißten Thoma Yeafle umgefehen, 
noch daran er bat bie vierzehn: 
jährige MWaletta, Tochter eines fon 
bor geraumer Zeit beritorbenen Gob- 
ned der Frau Mary, ober gar ber 
ſchwachſinnige Edward Yeatle eben» 
falls Erbanſprüche haben könnten. 
Erſt als Herr Schwerdtfeger das 
Cline'ſche Teſtament ſorgfältig * 
su erlannte * —* nr ia ke 

au Mary n 
befugt geie geivefen #ft, ihre Unfprücde an 
Kinber überfchreiben, 


= ! mohl- vom Ufer and reiten” Fönnen, 
über er. or, mit Beil 


— — — ns 


Als bie Rachlaffenfchafts 
auf die betreffende Klaufel aufıner 
fan gemacht wurben, haben fie fidh 
wohl ober übel ohne Meiteres in biefe 
geſchickt, und feftgeftellt jo nun ges 
richtlih nur werden, wie e8 bei ber 
Auftheilung gehalten werben fol, 

Mas für den Deutfch-Amertlaner 
biefen Fall befonvers intereffant 
macht, das ift bie verftümmelte Form, 
in melcher darin die beutfchen Namen 
der betheiligten Berfonen auftreten, 
Die Vorfahren des bieberen Colonel 
Eline haben doch ge Klein ges 
beißen, und die Deatles ftammen uns 
ftaglid aus der braven Schwaben 
familie Yaelle. Eine von ben im 
Eline’fchen Teftament zu Erben einge- 
festen Perfonen ift des Erblaffers 
vermittmete Schwefter Frau Harriett 
Erum—beren Urgrof- Schwiegervater 
wohl Krumm geheißen haben bürfte. 
Unter folchen Umftänden muß man 
förmlich dankbar dafür fein, daß me 
nigjtens der Richter Schwerbifeger fei= 
nen deutjchen Familiennamen nod) uns 
verändert führt, anftatt Armorer, oder 
mohl gar Smorbjtmeeper zu heißen. 

muss, 
— — — — 


Der Zahnſtocher. 
Skizze von Johanunes Schürmann. 


Der erſte Oſtertag war in dieſem 
Jahre wirklich unnatürlich warm. Wir 
hatten den Morgen zuerſt im Park von 
Saint-Cloud zubringen wollen, aber 
da waren ſchon gegen zehn Uhr zu viel 
Menſchen, und ſo hatten wir uns an 
die durch Corots Kunſt unſterblich ge⸗ 
wordenen Fiche von Ville d'Avray ge⸗ 
flüchtet. Da mar e3 verhältnigmäßig, 
fühl, nicht übermäßig belebt, und bie 
leidigen Automobile hörte und jah 
man nur in ber erne vorüberfaufen.. 
Mir drei Freunde jahen unter dem jo» 
genannten „hängenden Baum”, ber jei- 
nen Stamm in Tpigem Wintel meit, 
über die Wafferfläche des größernGeeß 
ftredt, und tauchten plaudernd unjere 
—— Da beobachteten wir eine 

Szene, bie und Spaß machte: Oben an 
ber Route de Verjatlles Hielt ein Aus 
tomobil, au8 dem eine kleine Familie 
augftieg: der Alte, ein Parifer Reni« 
ner, ber eine Een, von Wohlha⸗ 
benheit und Gutmüthigkeit um ſich zu 
verbreiten ſchien; ſie, eine reſpektable 


Fünfzigerin, die wohl ehedem die Kaſſe. 


des Gemahls geführt hatte und ſie, 
wenn auch nicht mehr hinter dem La⸗ 
denpult, noch immer führte; endlich ein 
allerliebſtes ſchelmiſches Ding von 
achtzehn oder neunzehn Jahren, die 
verwöhnte und, zugleich tyranniſirte 
„einzige Tochter“ des behäbigen Pari- 
ſer Bourgeois. 

Die Alten ſchienen zu zögern, den 
ein bisſschen ſteilen Weg nach dem See 
hinunter mitzumachen; aber das Töch— 
terchen war vorausgeeilt, und ſo muß⸗ 
ten ſie wohl oder übel folgen. Bei 
ihrem Erſcheinen ſprang ein junger 
Mann, allem Anſchein nach ein Süb— 
franzoſe, ungeſtüm von der Bank ne— 
ben der unſrigen auf, wo er ſeit einer 
halben Stunde Tantalusqualen der 
Ungeduld auszuſtehen ſchien. Die 
Kleine warf ihm einen halb ſpöttiſchen, 
halb verſtändnißvollen Blick zu und — 
wandte ſich nach der entgegengeſetzten 
Richtung, während er gehorſam auf 
ſeinen Sitz zurückſank. Die beiden 
Alten kamen indeſſen fürſichtig den 
ſteilen Pfad herunter, ſtutzten vor einer 
ſumpfigen Stelle, die das Töchterchen 
leicht überſprungen hatte, und riefen 
wie aus einem Munde: Gabrielle! 
Gabrielle war eine verſtockte Schau— 
En, fie wollte nicht verftehen, daß 

en Alten der Weg zu fchlüpfrig war, 

fie parlamentirte und fehrte endlich 
nur mit Schmollen zurüd. Jet muß- 
ten fie die Richtung einfchlagen, mo 
mir und unfer vor Unaebulb zappeln- 
der Nachbar fahen. Wiebererfennen, 
große Weberrafchung, nicht am wenig— 
ften auf feiten der bübfchen Gabrielle, 
bie üblichen Phrafen über den unver- 
hofften Zufall — e3 ging alles fo na= 
türlich, als hätten Gabrielle und Mar: 
cellin aar nicht3 verabrebet. Nach ei- 
ner Minute jaß das mürbige Ehepaar 
auf der Bank, Marcellin ihm gegen: 
über auf einem impropifirten Sib, und 
Gabrielle fchlenberte, anfcheinend nicht 
fehr erbaut von ber Begeanung, am 
Teichufer entlang. Mißbilligend 
ſchaute die Geſtrenge auf den Ehegat⸗ 
ten. als er ſich eine Pfeife anzündete; 
anädig auf den jungen Mann, der ſich 
für einen begetfterten Nichtraucher ers 
Härte, der nur felten der Verfuchung 
einer Ziaarette unterläae Aus ber 
GSeitentafche des Bouraeoi3 fchaute die 
neuefte Nummer der „Humanite*, mas 
Herrn Marcellin Beranlaffung” gab, 
den Idealismus eine Jaures und ber 
aanzen fozialiftifchen Wartet zur prei= 
fen. Madame erhob Finfpruh und 
murbe babei recht ausfälltg genen ihren 
Mann, morauf Marcellin mit grober 
Beredtſamkeit auseinanderſetzte, daß 
ber Toataliftifche Rdealtamus aber un: 
prattiih und deshoib verdammens⸗ 
werth ſei. Schlieklich entſpann ſich 
eine heftige Diskuſſion, bei der es ſich 
herausſtellte, dak die beiden Ehegakten 
ganz entgegengeſekte Anſichten hatten, 
daß Marcellin aber trokdem mit ihm 
mie mit ihr — abwechſelnd theoretiſch 
und praktiſch — vollkommen überein⸗ 
ſtimmte. 

Mit einer Miſchung von Bewundbe⸗ 
rung und Entrüſtung hakte ich dieſes 
Voltigiren eines klugen Mannes, der 
doch mehr ala ein blofer Sıhmäher 
mar, — denn er itonifirte ſich ſelbſt 
mehr als feine Partner, und er Hatte 
fchliehlich ein feites Piel — au8 dem 
Schatten meines Baumer beobakhtet. 
Da erfhreite uns plöklich ein jäher 
Schrei: Gabrielle mar ausaealitten. als 
fie fi einen «arlinen Meibenbufch 
pflüden wollte; fie hielt ſich an den 
Zweioen des Antımes feit, fchmehte 
aber über bem Malte. && mar Tehr 
aefchieft gemacht, und nicht einmal ihre 
aterlichen aelben Schühchen mırben Hei 
der Rataftrophe nah, aber e8 ch —* 
natürlich aus. Mit einem Sa 
Marcellin ur Steffe. Er Bäle He zeit 


na sehe a 


pumpt tporben, Sie 
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mean nn nenn en nn ern nn mern me nn a Dre nn 


augtei ins Walker zu — 


* und ud ars Ran ge zu tragen, = Ze 
chickte Fi ber beinah 
— die⸗ Sache noch rühren⸗ 
der machte. Gabrielle war gerettet, 
Marcellins helle Hoſe war hin, bis zu 
den Knien in braunen Schlamm ge⸗ 
taucht. Dankesbezeugungen der Eltern, 
höfliches Ablehnen des „Helden“, viel» 
jagended Schmeigen und Stuten 
(dr * Gabrielle. Wir drei Deut⸗ 
er van und untereinander, ba 
x ntemaldteinen Einafter beffer pie: 
len gefehen "hatten. 
artellin tourde eingeladen, im Au= 
tomobil Plat zu nehmen. Er tmeigerte 
> unter Hinmeiß auf feine Unaus- 
prechlihen. Nach einigem Hin- und 
Herreden, verſchwand Marceliin für 
zehn Minuten in dem großen Reftau- 
rant, daB, binter Bäumen verjtedt, 


ganz nahe am See liegt. Er behaup- | 


tete, die Hofen, die er pyann anbatte, 
feien ihm vom Sohne des Wirths ge- 


—* ihm aber 
mie angegoffen, und cellin Tchien 
fich recht wohl in ihnen zu fühlen. Wir” 
waren über bre Yufunft ded tlugen 
Liebespärchens vollftändig beruhigt 
und bradien auf, benn wir Hatten ja 
im „Papillon Louis XIV.” in Saint- 
Cloud unfer Mittageffen im voraus 
beftellt und mußten nun den jonnigen 
Meg auf der automobilbelebten Straße 
nolens volens“ zurüdlegen. 
Der „Pavillon Louis XIV.“ iſt 
mit Recht wegen feiner Küche wie we⸗ 
gen feiner Preife berühmt. Das mil» 


‘fen die Engländer, und ala wir anfa= 


men, ertönte ring8 um und ber Briten 
melobifche Sprade., Wir fanden un- 

ere beitelten Pläge in einer Nifche mit 

usficht auf die Buntbelebte Seine. 
Am Nebentifche, der für jechd Perjonen 
gededt war, jaß nur ein englijches 
Ehepaar {hroeigfamen und unzugäng- 
lichen Wefend; er di und bequem, fie 
mager und — Plötzlich tauchte in 
der Thür die Geſellſchaft auf, die wir 
an den Seen von Ville d'Avray beob⸗ 
achtet hatten. Der alte Herr ſchien 


müde und abgeſpannt, die Gattin hoch⸗ X Ich 


roth, erhitzt und bei übler Laune, Ga⸗ 
brielle ein wenig niedergeſchlagen, 
Marcellin nervös. 

Sie ſahen ſich ſuchend nach einem 
Platz um, und da kein freier Tiſch 
mehr zu finden war, ſo beſchlagnahmte 
Marcellin ſchůeßlich troß der feindjeli- 
gen Blide des englifchen Chepaars die 
freien Pläge an deſſen Tiſch. Es 
langte gerade. Marcellin ſaß an ber 
Wand, der Engländerin gegenüber, 
neben ihm Madame. Monſieur mußte 
neben dem dicken Engländer Platz neh⸗ 
men, und ſo blieb für Gabrielle nur 
noch der letzte Plaz zwiſchen Vater 
und Mutter übrig. 

Wir ſollten nicht lange darüber im 
Unklaren bleiben, weshalb die fröhliche 
Laune einer ſo ärgerlichen Stimmung 
plapgemacht hatte. Die Unterhaltung 
ließ feinen Zweifel: Marcellin hatte 
fi) den zufünftigen Schwiegereltern 
von jeber günftigen Seite zeigen wol- 
len und.fich die Zenfung des Automo- 
bils ausgebeten. Ob er nun wirklich 
ein zu unficherer Chauffeur iwar, oder 
ob feine Blide allzubäufig nach links 
rüdmärts zur [HönenGabrielle jhmeife 
ten, — mir mijjen e& nicht, aber je- 
benfalls hatte er fich nicht bewährt. In 
einem Augenblid Hatte er das Leben, 
das faum „gerettete” Leben ber reizen- 
den Gabriele und das noch viel Zoft- 
barere ihrer Eltern ernftlich in Gefahr 
gebradht. Ein Glüd noch, daß ein be- 
rufsmäßiger Chauffeur im legten Aus 
genblid ber SKataftrophe vorgebeugt 
hatte! Aber auf dem Wege maren bie 
Aktien Marcellins ebenfo tief gefunten, 
ivie fie am See von Bille d'Abray hoch 
geftiegen waren, Er verfuchte eine 
unmahrfcheinlie Vertheidigungsrede, 
Madame machte anzügliche Bemerfun- 
gen, und Gabrielle ſchmollte ſtill vor 
fich Hin, während Monfieur ungebuls 
dig auf ben Kellner lauerte. 

Der Kellner fam endlich und brachte 
den Engländern die heftellte Krebs— 
ſuppe. Für die Franzoſen Hatte er 
noch keine Zeit; die kommen ja immer 
erſt lange nach den Engländern an die 
Reihe. Selbſt ein energiſcher Anruf 
Marcellins machte keinen Eindruck. 
Diefer hatte-inftinktiv nach dem winzi⸗ 
gen Becher mit Zahnftochern gegriffen, 
der zmwijchen ihm und ber Engländerin 
auf dem Tifche ftand. Er mußte feine 
zunehmende Nerbofität irgendiwie und 
irgendwo außslajjfen, und fo fpielte 
feine linfe Hand unruhig mit einem 
der zugeipigten ?Feberfiele — er bog 
bas elaftifcde Spielzeug auf und nie- 
ber, und rebete dabei unabläfjig auf 
bie Mutter feiner Angebeteten ein, bie 
er doch noch günftig zu ftimmen hoffte. 

Da gefchah etwas Entjepliches: Der 
Zahnftocher, ven Marcellins Hand bes 
arbeitete, jchnellte in bie Höhe, fuhr ber 
Tochter Albion3 an die jeber Anmuth 
entbehrenbe NRafe und fiel von dort 
mitten in bie Streböfuppe.. Wenn die 
Höhen von Saint: Cloud fich plöglich 
in einen feuerfpeienden Berg verivan- 
belt hätten, wenn die Seine über ihre 
Ufer getreten märe und den Saal mit 
einer Sturmfluth überſchwemmt hãtte 
— der Eindruck wäre kaum fürchterli⸗ 
cher geweſen. Die Engländerin ſank 
taaftios in ihren Stuhl zurüd und 
freifchte: „A Toothpie!* — ber Eng: 
länder ſchnelli⸗ in die Höhe und brüll- 
te: „Sarcon! — Gerant! — Where is 
the Manager" — Die Engländer an 
ven Nadhbartifchen flürzien aus Soli- 
darttätsgefühl ebenfalls i; in den 
entferntern Eden bes berbreis 
tete fi) das Gerücht, 28 fei einem ruf- 
fifchen Niäiliften eine geräufch- und 
taudlofe Bombe in der Taf geplagt 
und eine englifche Laby jet —— 
gräßlich verſtümmelt worden. Die 
Kellnerſchaar war längſt bollzählig um 
den Tiſch verſammelt. und wührend 
die Engländerin in Ohnmacht Ing er⸗ 
klärte Ehemann, durch das iß 
kr ang andsleute ee 
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teftirte, Juchte zu erflären, fich zu ent» 
ſchuldigen — alles vergeblih! Die 
anze engliſche Kolonie drohte das 
tal zu verlajfen und für alle Zus 
tunft zu bopfottiren, fall3 die Zahn» 
jtocheraffüre nicht fürchterlich gerochen 
würde. Man rief nach der Polizei... 
Gabrielle meinte, ihr Vater war ErebBe 
toth, die Mutter betrachtete Herrn 
Marcelin mit fpöttifchen Bliden. 
Schließlich fällte der Inſpektor bes 
Pavillon Louis XIV.“ nach vergebli⸗ 
hen Bermittlungsverfuchen unſerſeits 
das Urtheil, die Rubeftörer hätten fich, 
Sofort und ohne einen Biffen genoffen 
zu haben, vom Schauplate ber That 
zu entfernen. Wir beobachteten bie 
Abſchiedsſzene durch's Fenſter. Ma⸗ 
dame, Monſieur, die ſchluchzende Ga⸗ 
brielle und der Chauffeur beſtiegen in 
größter Eile das Automobil, Marcel⸗ 
lin wurde nicht eingeladen, Platz; zu 
nehmen, er wurde überhaupt keines 
Blickes mehr gewürdigt.. 
glaube, er hat keine Hoffnung 
mehr auf die * der reigenden Ga⸗ 
brielle. Sein Malheur war allerdings 
unverdient, aber ebenſo unverdient war 
au fein Triumph am Vormittag ges 


weſen. 

Außerdem hat die Geſchichte noch 
eine Moral: Sie lehrt, daß Zahnſto⸗ 
cher nicht auf den Eßtiſch, ſondern 
höchſtens auf den Toilettentiſch gehö— 
ren. 
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Karl von Schiller. 


Ziinaft jährte fich zum 50. Male der 
Todestag Karl von Schillers, bes äl- 
tejten Sohnes des Dichters. Als Frieb- 
rich und Lotte Schiller im Jahre 1793 
aus Yena zu Beluh nah Schwaben 
gereift waren, fam Karl, ihr erites 
Kind, am 14. September in Ludimwigs- 
burg zur Welt. Seinem Freunde 
Shüt zeigte Schiller das freudige Er- 
eigniß mit den Worten an: „ch bin 
feit fünf Tagen Vater zu einem ges 
junden und munteren Sohn, der mir 
al3 der Erftling meiner Autorfchaft in 
diefem FFache unendlich willfommen ift. 
Sopiel an mir liegt, foll er ein Feder» 
belb werben, damit er ben zweiten 
Theil zu den Werken jchreiben Tann, 
die fein-WVater anfing und, fo Gott 
toill, noch anfangen wird.” Karl murs 
ve aber fein FFeberheib, fein Dichter, 
fondern ein Forftmann. Nach dei 
Vaters. Tod ftudirte er mit Cotta Un 
terftügung in Heibelbera und ena 
und bildete fich hierauf im Thüringer 
Wald zum praftifchen Foritwirth aus. 
Graf Leopold v. Hochberg, Schillers 
Kommilitone in Heidelberg, hat er» 
zählt, wie jich der junge Studiofus bes 
Trorftfaches eine Tageg bei Zifche 
über feine Fähigkeiten und Abfichten 
ausſprach. „Ich bin fein Poet und 
will aud) feiner fein,” Jagte er. „Die 
ftärkfte Weinfelter mürde aus mir feine 
leiblichen Verje berauspreffen. Soll 
ich mich abmühen, fchlechte Verfe zu 
machen, weil mein Vater gute gemacht 
bat? Yält mir gar nicht ein! Wohl 
ihut es mir ſchon, wenn ich höre und 
leſe, daß die Welt meinen Vater ſchätzt 
und bewundert; ich aber will nur ſein 
Sohn ſein, nicht ein einaebildeterRarr, 
ber ben Nezenfenten Gelegenheit gibt, 
darauf Hinzumeifen, wie unähnlich oft 
Bater und Sohn find, namentlich was 
die geiftige Begabung betrifft. Ich ftu- 
dire) lieber Forftwirtdichaft, um mit 
mein Brot ala nüßliher Menfh zu 
verdienen.” Ein andermal bemerkte 
Karl, als ein Vergleich zmwifchen ihm 
und feinem Vater gezogen murbe: „Ge- 
dichte Hat mein Vater machen fönnen, 
aber von der Forftwirthfchaft hat er 
nichts verftanden, denn font hätte er 
beim -Glodenguß den Meifter nicht 
fagen laffen: „Nehmet Holz bom 
Fichtenftamme!” — Da er im mei- 
marifchen Qande feine Anftelung fand, 
folgte Karl 1817 einem Rufe des 
Königs Wilhelm der Erfte von Würt- 
temberg. In verſchiedenen ſchwäbi⸗ 
ſchen Forſtrevieren wirkte er dann über 
drei Jahrzehnte lang. Als Revierför⸗ 
ſter von Reichenbach heirathete er 1825 | 
Luiſe Laer, die Tochter eines würt» 
tembergifhen Oberamtsarzted. Sie 
jchentte ihm nach einem Yahre einen 
Sohn, der nub din Grohpater Trieb» 
rich genannt wurde und fish nad be» 
enbeter- Schulzeit der militärifchen 
Laufbahn widmete. Neun Jahre (1841 
— 1850) verbradite Karl Schiller in 
Lorch, derſelben kleinen Stadt im 
Remsthal, in welcher fein Vater einige 
feiner ——— Jugendjahre ver⸗ 
lebt Im Jahre 1845 erhob der 
— > Württemberg feinen mader 
ren. Oberförfter in den erblichen Frei⸗ 
Een Rad feiner Penfionirung 
—* zog Karl vo. Schiller a 

tuttgart; dort flarb er am 21. 
1857, alfo nor 50 ahren. 
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Quabbe: Ja, und was mehr zu 
bedeuten hat: Wenn wir, wie im vor⸗ 
liegenden Falle, ſehen, daß auch der 
reichſte Mann dein Befehle des Rich⸗ 
ters gehorchen und ſich vor der Maje⸗ 
tät des Gefehes beugen muß, fo kön⸗ 
nen wir uns der Einſicht nicht ver—⸗ 
ſchließen, wie unberechtigt das fort⸗ 
mährenbe Gefchrei über bie ungleiche | 
Rechtäpflege für Reich und Arm it. — 
Db es fih um einen hundertfachen 
Millionär oder einen einfachen Arbei⸗ 
ter handelt, er muß ber Yufforberung 
ded Nichters, vor feinem Tribunal zu 
ericheinen, folgen. 

Kulide: ch munber, was ber 
Niefen ift, daß der Nodefeller erft al» 
Yerlei Triets gepläht hat, um nicht 
juppiehnt zu werben, und nun doch 
mit einmal ſo äktet, als ob es das 
größte Pitnif und das reinfte Pläfcher 
for ihm ift, nad) Chicago zu Tommen. 

Grieshuber: Das mill id Dir 
erflären! An Folge allerlei fauler 
Schiebungen hat er eine Mafje Dred 
am Steden—in menigftens einem hal: 
ben Dubend Staaten mirb er „ge 
wünfcht“; unb jeber biefer Staaten 
hat Leute ausgefchidt, die das Land 
* follen, um ihm dieſe 
„Wunfchzettel”, vulgo „erichtliche 
Borladungen“, einzuhändigen. Darum 
hielt er fich verftect und fam auch nicht 
eher auf den Wint des Ontel Sam 
aus feinem Verſteck hervor, bis er 
ſicher war, daß der Bundesrichter ihn 
por dem Beſuch dieſer aufdringlichen 
Leute ſchüthen werde. Jetzt hat er die 
Garantie erhalten, daß er, fo lange er 
unter der Yurisdiftion bes Richters 
Landis fteht, von einer Leibgarbe 
Bundesgeheimpoliziften behütet und 
bewahrt werben, und daß ihm fein 
Staat der Union an den Wimpern 
klimpern ſoll. 

Lehmann: Etwas Wahres mag 
ja wohl in Deine Ausführungen drin 
ſind, Frieshuber; aber der eijentliche 
Irund for ſeiner Abneijung, ſich je— 
richtlich zu produziren, liejt tiefer. ... 
Wie Vu weeßt, oder am Ende ooch 
nich weeßt, war ick in frühere Zeit ein 
juter Freund von ihn. Ick kenne ihm 
un' ſeinen Charakter wie meine We— 
ſientaſche, un ick möchte Jift druff 
nehmen, det bloß feine Schamhaftig- 
feit ihm die Erfcheinung vor Jericht 
ſchenirlich jemacht hat. 

Grieshuber: Meinſt Du, er hat ſich 
wegen ſeiner Kahlköpfigkeit geſchämt, 
da er im Gericht doch den Hut abneh— 
men muß? 

Lehmann: Nee, dei mag mohl frü- 
ber fo jewefen find, aberjt ſeit ein 
Sahr trägt er ’ne Perrüde bon fran= 
aöfifche Abftammung, for der er, mie 
in die Zeitungen jtand, al3 janz erem-> 
plarifch haarijes Kunftwerf 500 Dol- 
lars Innjangszoll bezahlen mußt’. 
Aber janz abjefehen von biefe höchit 
ärjerliche Schröpfung fiht die Schamz- 
haftigfeit bei ihn nich äußerlich un in 
die manjelnden Haare, fonbern inner: 
lich in die manjelnden Kenntniffe. — 
Un mer till ihn det verübeln? Die 
Melt hat zu ihn als den jrößten um 
vaffinirteften Kohlölbaron uffjeblidt, 
un nu follt’ er hierher fommen un in 
öffentliche Jerichtsſitzung erklären, det 
er abfolutemang nic die Blaffefte 
dee von’s Kohlöljefhäft hat un noch 
wenijer davon verſieht, wie ein Junge, 
wo for 'nen „Irocer“ 'nen Wajen 
treibt! Det jing doch nich —drum hat 
er ſich noch in alle Jeſchwindijkeit in 
die Abjeſchloſſenheit ſeines Verſtecks 
wenijſtens die Anfangsjründe von's 
Jeſchäft beibringen laſſen 

Grieshuber: Deine Erklärung iſt 
gerade ſo albern, wie Kulides, der 
neulich behauptete, 
wollte der Gelderſparniß halber mit 
ſeinem Herkommen ſo lange warten, 
bis die meiſten Staaien den Fahrpreis 
pon 2 Gent3 pro Meile für die Eifen- 
bahnen — hätten! 

Quabbe: Durch die ſcheinbare Her⸗ 
abſetzung ihrer Einkünfte ſollen die 
Baͤhnen in Wirklichkeit brillante Ge— 
ſchäfte machen, denn der Perſonenver⸗ 
kehr hat infolgedeſſen einen rieſigen 
Aufſchwung genommen. — Ich habe 
immer behauptet, daß wenn die Paſſa⸗ 
giere billiger, die Bahnen beſſer fah- 
ren würden. 

Charlie: Es iſt noch zu früh, 
jetzt ſchon dieſen Schluß zu ziehen. Die 
Zeit um den 1. Juli herum iſt immer 
die Ernteſaiſon der Eiſenbahnen! Der 
Schulſchluß, die Auswanderung in die 
Sommerfrifchen” und die Ylucht ber 
Großftädter vor den Gefahren bed 
Vierten Juli aufs Land — Alles 
trifft aufammen, um in biefen Tagen 
den Bahnen ganz außerorbentlich gro⸗ 
he Einnahmen zu ſichern! 

Lehmann: JE münfchte, id hätte 
an’n jlorreichen Vierten die Eifenbah- 
nen vodh ’n paar Dahlerd zu vetbienen 
jejeben un hätte mit meine familie ’ne 
Spritztour uff's Land jemacht! 

Charlie: Na, laß Dir das nicht zu 
nahe gehen! Die Eiſenbahnen leben 
auch ohne Deine paar Dollars. 

Lehmann: Aber ick jönne mein ſauer 
verdientes Jeld die Eiſenbahnen im⸗ 
mer u ber, ala die Dottord un 
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Lehmann: Thu’ id ood) nic, aber 
mein Louis 8 natürlich nieder uff bie 
Verlufilifte von’n 4. Juli mit 'nen 
halb abjefhoffenes Ohr um 'ne ver: 
brannte Najenfpike. Det i3 nu all bet 
dritte Jahr Hinter'nander, bet ber 
Zausbub am 4. Juli fich nen Leib: 
haben holen duht, — un id fürchte 
wahrhaftig, det bis er aus feine Feuer⸗ 
mwerferjahte heraus ift, menig von ben 
Bengel feine Anatomie übrig bleiben 
mird.— 

Grieshuber: Das ift mehr oder mer 
niger Deine eigene Schuld, Auguft.— 
Erzieh’ Deine Slinder jo, daß fie Dei: 
ne Befehle befolgen und Deine Ber: 
bote beachten! Ich wollte doc) ’mal 
fehen, wenn ich einen Jungen hätte, ob 
ich dem die Feuermwerterei nicht aus⸗ 
treiben könnte! 

Charlie: Das könnteſt Du nicht, 
ohne ihm das Herz zu brechen. Die 
amerikaniſchen Jungen und leider auch 
viele ältere Leute halten es für ihr ges 
heiligtes Recht, mit bem Ueberſchuß 
ihres Patriotismus grauenhaftes Un- 
heil anzuftiften. Ale Velehrungen, 
Ermahnungen, alle Drohungen und 
Strafen find in den Wind geſchlagen 
— der Vierte will feine Opfer haben, 
und er befommt fte jahraus und jahr- 
ein in überreichen Mahe. Der biesjäh- 
rige mar ein mürbiger Nachfolger ſei⸗ 
ner Vorgänger. — 

Kulide: In einem Pähper ift ber 
Fäft gemenjchent, daß feit ben Mar 
mit England In die Zelebräjchens bom 
4. Dſchuley mehr Piepels gekillt ſind, 
als Soldiers in den War proper. Iſt 
das nicht funnig? 

Charlie: Das iſt durchaus nicht 
„funnig“, das iſt ſehr traurig! Und 
dvenn wir verſtändig genug wären, 
aus dieſer traurigen Thatſache die 
richtige Lehre zu ziehen, ſo würden 
wit darauf dringen, daß der vierte 
Juli als Feiertag für ewige Zeiten aus 
dem Kalender geſtrichen würde. 

Quabbe: Mit dieſem Vorſchlag 
dürften Sie aber böſe bei jedem echten 
Amerikaner und Patrioten anlaufen! 

Charlie: Das weiß ich! Iſt den Pa⸗ 
trioten, die unſer Geld im Rathhauſe 
verwirihſchaften, der eine Tag zur 
Feier des Glorreichen noch nicht lange 
genug? Drei Tage ſollten die ſtädti⸗ 
ſchen Angeſtellten mit der Feier zu— 
bringen, und wenn die Bürgerfhaft 
den Rathäherren nicht fehr energiſch 
auf’3 Dach geftiegen, wäre der barin 
cefaßte Vefchluß auch beftehen geblie- 


ben. 

Duabbe: Nun, der Stabtrath hat 
ja feinen Jerthum eingefehen, ber Be- 
ihluß ijt rückgängig gemadt und bie 
Sache damit erledigt. 

Lehmann: Noch nich fo janz!—Der 
Stadtrath hat nämlich 'n Komite mit 
den kunſtverſtändijen Bathhouſe-Jon⸗ 
nie an der Spitze beauftragt, Vorbe— 
reitungen zu treffen, det er bei die 
letzte diesjaͤhrije Sitzung in ſeine janze 
Jeſammtheit jefotojrafirt wird! 

Quabbe: Ja, aber Du lieber Him—⸗ 
mel, was hat dieſe photographiſche 
Aufnahme mit der Rücknahme des Be— 
ſchluſſes, von der wir ſoeben ſprachen, 
zu thun?— 

Lehmann: Menich, Sie können doch 
ooch irotz Ihr ſchmartes Amerikaner⸗ 
thum ſo jar kein Bischen nich zwiſchen 
die Zeilen leſen! Dieſe fotojrafiſche 
uffnahme is doch weiter niſcht, als ein 
Ausfluß der ſtadträthlichen Zerknir— 
ſchung.. über die Dämlichkeit.... 
Als fie die hornochſiſche Dummheit, 
10 fie durch Verlängerung. des 4. Juli 
um drei Taje bejehen wollten, plaufi= 
bel jemacht wurde, da murben fie zer 
Intefcht un befhloffen, fi abnehmen 
un det Bild in’3 Nathhaus uffhängen 
zu laffen, damit fich jpätere Jeſchlech— 
ter von Stabtpäter an fie ein ab» 
Schredendes Beifpiel nehmen fönnten! 

Alle: Au! Au! Au! Mörder! Po- 
lizeil — 

Grieshuber: Auf die Idee, durch 
abſchreckende Bilder die Menſchheit 
om Suff zu kuriren, tft, nachdem alle 
anderen Anstrengungen in diejer Rich- 
tung fruchtlos ausgefallen find, bie 
„ChriftianTemperenz=Union“ jet ver= 
fallen. E3 follen in allen drei Stabt- 
theilen auf freien Pläen riefige Re- 
flamezäune aufgeführt und mit Bil- 
dern gefehmüdt werben, die in haut- 
ſchaudernder Weife den Fluch verans 
chaulichen, den das Lafter der Trunt- 
fucht über die Melt gebracht hat. Die 
Entwürfe für diefe Bilder find bereits 
fertig und in betheiligten Kreifen ber- 
umgezeigt morben. Sie haben die völ- 
lige Billigung der Temperenzleute ge 
funden, und man hofft, daß fi) unje- 
re Jugend daran erbauen wird. Gie 
find ja auch recht erbaulich umb noch 
mehr Iehrreich für unfere Kinder. Eins 
derfelben zeigt 3. B. eine verhungernbe 
Familie, deren Ernährer von dem 
Geier „Altohol” fortgefchleppt wird. 
Das Bild trägt die Unterfchrift: „Ihe 
Real Race Suicite‘. Wird dad num 
nicht äußerjt lehrreich fein, wenn bie 
jungen Buben und Mädchen durch 
Umfrage bei Ermachfenen erfahren, 
we eigentlich „Race Suicide" bebeu- 
dei 


unterbrede!— Soli ich 


ein wenig herunterfjrauben? Die vier 
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Sharlie: Entfulbige, dah ich Dich 
harlie et ae baB Gas unter fort 
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ammen entwideln 
ige im Lolall.... 
Grieshuber: Wir verftehen! Halt bie 
Luft an—und bring und bie Karten! 


Zür die Rüde, 

Wenn ed [hnell gehen 
ſo Tl. — Bei ven vielerlei Anforde 
rungen, bie die Arbeiten im Haushalt 
trotz aller zu Gebote ftehenben Erleich⸗ 
terungen an bie Hausfrauen ftellen 
und die meift in ber Herftellung ber 
Mahlzeiten gipfeln, ift es nur vatür⸗ 
lich, wenn ſie es ſich angelegen ſein 
laffen, die Bereitung nicht allzu ver⸗ 
wideli zu geſtalten. Als leicht und 
ſchnell und für die jetzige Jahreszeit 
auch angemeſſen gelten alle Eierſ a 
die man natürlich nicht in gleicher Art 
wiederholt auftragen darf. Dahin ge 
hören das Spisgelei, dad Nühret, kalte, 
harte oder marme weiche Eier mit ober 
ohne Sarbellen oder Heringfilet2. 

Die Spiegeleter Tann man mannig- 
faltiger geftalten, indem man fie nicht 
in Butter, fondern auf Sped oder 
Schinten (nad) englifher Art) brät. 
Man ſchneidet dünne Scheiben von ro⸗ 
hem, fettem Schinken oder durch⸗ 
wachſenem Speck, läßt ſie auf gelin⸗ 
dem Feuer bräunlich braten und 
ſchlägt die Eier darauf. Auch die Zu⸗ 
gabe von Kopfſalat zu Rührei, Setz⸗ 
eiern oder weichen reſp. harten Eiern 
iſt oft willlommen. Rühreier macht 
man mannigfaltig durch Zugabe von 
zerpflückten Räucherfiſchen, zerſchnitte⸗ 
nem Schinfen ober Zerbelatwurft. 
Der man reibt etwas Käfe hinein, 
gibt etwas feingehadte Peterfilie, 
Schnittlauch „der Schalotte daran. 

Gin vielfach fehr beliebtes Gericht 
ift das fogenannte Bauerneffen. Man 
Yäht mürfelig gefcehnittenen Sped ober 
Shinten in der Pfanne (nad) Belie- 
hen mit oder ohne eine Hleingefchnittene 
Zmiebel) bräunlich werben, brät darin 
geſchälte, ſcheibig geſchnittene, kalte 
Schalkartoffeln gelblich und durch, 
aber fo, daß fie nicht zerfallen, gießt 
mit ein wenig Wafler und Salz ver> 
quirlte Gier darüber und rührt auf ae= 
Yindem euer fo lange, biß bie Eier 
flodig gerinnen. Dies Gericht ijt ſehr 
leicht und ſchnell hergeſtellt und wird 
ſehr heiß aufgetragen. 

Kindfleiſch⸗ oder Kalbfleiſchreſte von 
gekochtem Fleiſch kann man in nette 
Scheiben ſchneiden, etwas ſalzen in 
Mehl, Ei und dann in geriebener Sem⸗ 
mel wenden und in gebräunter Butter 
aufbraten. Dazu reicht man Salz⸗ 
kartoffeln oder Kartoffeln in der 
Schale. 

Von übrig gebliebenen zerquetſchten 
oder durch ein Sieb gedrückten Kartof⸗ 
feln ſtellt man, indem man ſie mit 
Pfeffer, Salz, Ei, geriebener Semmel, 
Awas Mehl, nach Belieben auch mit 
etwas Sahne wiſcht, einen Kloßteig 
her, formt flache Klöße davon, wendet 
fie in Ei und Semmel und bäckt ſie in 
gebräunter Butter auf flacher Pfannne 
gelblich, um ſie zu geſchmortem Dörr: 
obft aufzutragen. 

Bon Fleifchreften, die man hadt und 
in einer vieflichen Mehlbrenne durch: 
dünftet, nach Belieben mwürzt und mit 
Senfgurfenftreifchen, Berlamiebeln und 
ein wenig Eſſig pikant macht, ſtellt 
man ein feines Haſchee her. 

Man kann auch derartige Reſte mit 
Zugabe einer halben Zwiebel ſehr fein 
haden und ſo auftragen. Dieſes Hack⸗ 
fleiſch wird auf Butterbrot geſtreut 
oder mit Butter vermifcht und auf's 
Brod geftrichen. Auf andere Art hadt 
man falte Rindfleifchtefte mit einem 
hartgefochten, erfalteten Gt fehr fein, 
vermifcht diefe Maffe gehörig mit et- 
was Butter, oder, falls fie pitant fein 
Toll, mit Sarbellenbutter und ftreicht 
fie auf Brodfehnitten ober Weißbrot⸗ 
cheiben. Schweinspökelfleiſch oder 
Rauchfleiſch kann man hacken, durch 
ein Sieb ſtreichen, mit etwas feinem 
Speiſeöl und mildem Eſſig anfeuchten 
und auf geröſtete Semmel ſtreichen, 
die man vorher dick mit guter Butter 
beſtrichen hat. 

Oder man hackt Rindkochfleiſchreſte 
fein, rührt ebenſoviel Butter zu Sah⸗ 
ne, gibt das gehackte Fleiſch und ein 
paar feingehadte, entgrätete Sarbellen 
dazu, würzt nad) Gef hmad mit Pfef⸗ 
fer und Salz und ſtreicht dieſe Fleiſch⸗ 
butter auf Brötchen. 

Wollte man Nudeln oder Makkaroni 
ertra zum Abendeſſen kochen, ſo würde 
die Zubereitung nicht mehr eine 
„ſchnelle und leichte“ fein; hat man 
aber kalte Nudel- oder Makkaronireſte, 
fo fann man fie nebjt gehadtem Schin- 
fen fchichtweife in eine flache Auflauf: 
form legen, die gut mit Yutter bejtri= 
chen und mit geriebener Gemmel au3- 
geftreut ift. Auf jede Schicht gießt 
man ein wenig zerlaſſene Butter, ſtreut 
feingeriebenen Käſe darüber, gibt über 
die oberſte Schicht eine Dichte Yage ge- 
riebene Semmeln, die mit geriebenem 
Käfe vermifcht ift, belegt fie mit But- 
terflödchen, fchiebt die Form in ben 
Dfen und läßt die Mafle zu Jchöner 
Sarbe baden. ft auch jehr Heiß aufs 
zutragen. 

Apfeltühlein — Seh3 bis 
acht große, gefchälte Aepfel werden in 
Scheiben gefchnitten. Mit einem run- 
den Ausfteher wird das SKernhaus 
entfernt, die Apfelfcheiben werben mit 
Quder beftreut, mit eimas Rum be 
fprigt, zugebedt und etwa brei viertel 
Stunden ftehen gelaffen. Anziwifchen 
bat man einen Badteig von Mehl, ei- 
nem Glas Weikwein, einem Löffel 
Provencedl und dem Schnee bon einem 
Eiweiß zubereitet, in ben man bie 
Apfelringe taucht und fie fo in Butter 
oder Schmalz fhön braun badt. Hiet- 
auf werben fie in Zuder und Zimmt 
umgewenbet und ferbirt. 
 Apfelfinen » Auflauf. — 
An 3 Duart Mil oder Sahne kocht 
man zehn Minen lang bie fein ab» 
gefälte Schale von zwei Apfelſinen. 
feiht bie Milch dirrch und ftellt fie fall, 
Dann rührt man jie mit 4 Pfand 
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* badt den Auflauf 3 Stunden 
mb feroirt ihn, mit Zuder beftreut. 


Aunf dem Standesamt. 
Stiane bon Elfe Arattt, 


Es war ein Sonnabend und viel 
uthun. Fünf Ziviltrauungen waren 
Er den Vormittag angefagt. 

„Der Rojenmonat überflügelt nod 
den April und Oktober“, jeufzte ber 
Stanbesbeamte in feinem mwürbigen, 


ſchwarzen Rock. 

Der dünne Amtsfchreiber griente 
und legte Tinte, Feder und Bapier 
und das dide, dide Ehebucdh auf ben 
mit grünem Tuch bezogenen, langen 
Trautifch zurecht. 

„Das Heirathafieber liegt jegt in 
der Luft! Da jehen Sie, .. der Juni⸗ 
himmel lacht ſelbſt in unſere dunfle 
Bude hinein! ’3 wird den Pärchen 
heute voppelt heiß bei und werben” — 

Und er pujtete benAftenjtaub jo 
ftarf durch die flirrenden Sonnen= 
ftrahlen, daß e8 cuzfah, al3 tanze ein 
Schwarm lichttrunfener Müden durch 
den ſchmuckloſen Raum. 

„Bei mir wirkt die Hitze ſchon vor— 
her... bejorgen Sie mir bor allen 
Dingen erft mal eine anftändige halbe 
Kiter, ehe die Beſcheerung losgeht... 
Klimbſch“.... 

Der Dünne nickte, ſtrich ſich über 


die perlende Stirn und ſchlug auf dem 


Wege zur Thür drei dicke Brumm— 
fliegen todt. 

„Die Bande Hat hier’3 große 
Mort... an alles geht jie ran, bloß 
nid an die Zeimruthen”.... 

Und raus mar er. 

An der Wartehalle harrte bereit3 
das erite Paar. 

„Sie“, jehr nieblid, blond und 
fcheu. Sie faß in ihrem funfelnagel- 
neuen, befcheidenen Wollfleivchen auf 
der äuferften Kante von einer der lan- 
gen, fteifen Holzbänte, die ringsum an 
die Wand geitellt waren, und dachte in 
heimlicher Sehnfuht: „Wenn doch 
Mutter auch noch dabei wäre... wenn 
fie doch auch fehen könnte, mie'd nun 
u Sea > wird mit dem Friß”.... 

r fah verfonnen Bräutchen an 
und rücte ji aus lauter Verlegenheit 
und Glüd mieder und iieber ben 
weißen Schlips unter dem ungewohnt 
hohen Stehlragen gerabe. 

Don heute ab vab’3 feinen billigen, 
[hlehten Mittagstifh im Reftau- 
tontöteler mehr. Von heute ab kochte 
die Grete für ihn. Und hoc) oben im 
fünften Stod da irgendwo am Tem⸗ 
pelhofer Felde in den ziwei hellen Stu- 
ben, von denen man einen jo jhönen 
Blick bis weit hinaus über bie grüne 
Sommerpracht hatte, war fein eigenes 
Heim. Endlich fein eigene2.... 

Warum der Schwiegervater wohl fo 
tumm un fteif blieb die ganze Zeit? 

mmer nur geradeaus blidte er auf 
denſelben Winkel drüben an ber 
ſchwarzen Dfenröhre. Die breite, von 
Arbeitärunen gefurchte Hand mit ben 
beiden dünnen Trautingen am Finger 
hielt fehwer den alten, jorgfältig glatt 
gebirfteten Zylinder, venfelben, ben er 
vor zwanzig Kahren an feinem eigenen 
Hochzeitätage getragen, ber zu ben 
Kindtaufen mit ihm gemejen war, zu 
den Kriegerfeften im Verein und bor 
tnapp zwei Jahren auch zu feinem 
fhmerften Gange, da man fein Weib 
hinaustrug. ... 

Heute ging die Grete auch von ihm 
fort, bie ihm bisher nach beſter Kraft 
die fehlende Hausfrau erfegt hatte. 

Warum litt er das? Warum gab 
er ba8 blonde, zarte Mädel fo früh 
hin... in Wrbeit und Sorge... in 
feine, befcheidene Werhältniffe Hoch 
oben unterm Dad?... Und blieb mit 
den unfertigen, jungen Kindern 
allein... warum? 

Onkel Mar, der fich breit und be- 
häbig in lächelnder Neugier und unge> 
beurer Würde ald Zrauzeuge ums 
fchaute, nidte ein paar Mal gutmüthig 
mit dem Kopf. Befriedigt ftreifte er 
die beiden jungen, heißen Gefichter und 
ge unbewußt Antwort auf biejes 

arum. 

„sa, ja, Kinder... wenn die Liebe 
nid wär”... 

Und dann war e3 fo meit. 

Eine Ihür that fich auf, und ber 
Amtsdiener fehnurrte fo monoton her= 
unter: „Ratharine Margarete Winf- 
fer mit Herrmann Friedrich Behrens 
bitte näher zu treten.” 

Die zweite Braut hatte ein Seiben- 
Heid an. Schwarz, mit Schleppe und 
Federhut. 

„Sehr ſchick“... hatte Mama heute 
Morgen befriedigt geſagt, als ſie um 
ihr geſchmücktes Kind herumſchritt, 
das ſo blaß und lühl in ſeiner ſtarren 
Pracht vor ihr ſtand. 

„Das wirſt Du alſo in Lerchfelde 
als Beſuchskleid anziehen, Trudchen! 
Die Spießbürger werden platt ſein in 
dem Neft... Heb die Schleppe nicht ſo 
hoch, Kind, das ſieht wenig vornehm 
aus. Goti ſei Dank, daß wir endlich 
ſo weit ſind!“ 

Gott ſei Dank... 

Der ſchlanke Körper erzitterte unter 
der ſchweren Seide. 

Der Mann daneben im rad und 
Hohzeitsgglinder fühlte das nicht. 
Man fah ihm den reichen Grund» 
befiger unfchwer an Man fpürte 
förmlich, trog der Yeitfleidung, ben 
Erd» und Stallgerud). 

„Gott jei Dank“, dachte er aud). 
„Run haft Du menigftens eine Frau, 
mit der Du präfentiren fannft in ber 
gemalt Schön und elegant, aus 

fter Samilie,.. die lieben Leute jol- 
len mal mieber neibifch werben.“ 

Und er griff fehr zufrieden mit fei- 
ner Wahl nad ber Hand ber blaffen, 
fchönen Braut. 


Haſte 
Hochz 
kam ehe 


fen, Trudchen? Das 
ent von Better Paulfen 
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früh gelichteten Haar unb bem abeli- 
gen Namen. 

„Warum verfaufft Dir mich fo?... 
fragte ihr flummer gequälter Bid. 
„Sprich noch ein Wort, ehe ed zu ſpãt 
ift, fage ihm, daß ich ihn micht liebe, 
den teichen Herrn... v. &.” 

Der Vater lächelt aber nur, fehr mit 
fich zufrieden. Seine Gedanten waren 
weit von denen der Tochter. 

„Is doch ein Prachtkerl, dieſer 
Schwiegerſohn! Wirft mit Tauſenden 
umber wie unfereiner bisher mit 
Pfandfheinen! Das Mädel Hat ein 
Riefenglüd... ihr Vater auch.“ 

Nur der zweite Trauzeuge, ber 
junge, ſchlanke Offizier in ſeiner kleid⸗ 
famen, lichtblauen Paradeuniform 
lachte nicht. Er ſah die Kouſine an, 
fühlte ihr Zittern und fühlte noch viel 
mehr. 

„ Seine Finger am Sübelgriff zud- 
ten. 
| seht hineinſchlagen dürfen in dieſen 
Hochzeitskreis. Dem dicken, ſelbſt⸗ 
bewußten Bräutigam zuerſt die Klinge 
gegen die rothe Stirn... Dann dem 
Bater, dem gemiffenlofen... Und 
hinterher das heimlich geliebte Mäb- 
den ans Herz nehmen, mwiberjtands- 
[08 und voll ftolzer Kraft. 

„Die Rofen blühen imieber... 
Irude... weiß Du noch“ ... Doch 
reglos blieb er ſtehen, der mittelloſe, 
junge Leutnant in ſeinem ſtolzen Rock. 
Und in den Sturm ſeiner Seele hinein 
drang es ſchrill, häßlich und laut: 
„Bealrice Eliſabeth Gertrud 
Pleſſen mit Wilibald Heinrich 
Franke... bitte nähertreten.“ 

„SE jage Dir bloß bet eene, Wil⸗ 
lem beſaufe Dir heute nich“... meinte 
die dritte Braut fonft zu ihrem Bräus 
tigam. „Mutta jacht, Du Hättjt heute 
Morgen jchon det fünfte‘... 

„Laß'n doch, Unneken”... begütigte 
Onkel Paul. „Is ja man bloß een⸗ 
mal Hochzeit”... 

„Det meene id oo“, echote ber 
zweite Trauzeuge. 
bei an einem der Pfeiler feſthalten, der 
ſtärket war als er, und der noch 
geradeſtehen konnte. 

Der Bräutigam ſaate aar nichts. Er 
ſaß wie ein Stock neben dem Mäd— 
chen, mit dem er ſchon ſeit drei 
Jahren „ging“. 

Nun ging's aber nicht meht. Man 
mußte heirathen, um im Herbſt mit 
allen Ehren Kindtaufe feiern zu kön— 
nen. 

Wenn er bloß nicht ſo einen nieder— 
trächtigen Schluͤcken gehabt hätte! Dei 
jedem Schluckſer platzte ein Stückchen 
Naht an ſeinem ſchwarzen Rock. 

Und die Anna, jchten bei der Hitze 
mal wieder ihr Quaffelfieber gekriegt 
zu haben. Sie redete fortwährend. 

„Den Kerl foof id mir noch,” dachte 
der angehende junge Ehemann, in 
mwüthender Erwartung de Gtanbe3- 
beamten. „Läht eenen uff ſo'nQuatſch 
Yauern, ald ob Wunder mat Io3 mär’.” 

Die beiden Frauzeugen wurden auf) 
bereit3 unruhig. 

„Wenn der Klamauf nich balde 103- 
geht, jeh’ tet dermeile noch in’3 Lotal 
runter,“ jtöhnte der Mann an dem 
Pfeiler. 

„IE mad’ mit, Emil,“ frohlodte 
Dntel Paul. 

Die Braut fuhr hod). 

„Det wäre noch jehöna .. . Willem, 
du bleibft Hier“... . 

Wilhelm konnte auch nich mehr fort. 

„Hrieberife, Bertha, Unna, Matſch⸗ 
ke mit Adolf, Auguſt Wilhelm Le— 
ſchinsky bitte näherzutreten,“ klang's 
lieblich in ſein Ohr. 

„Na denn man rin ind Vergnü— 
gen,“ fette Ontel Paul Hinzu. 

Das vierte Brautpaar mar nicht 
mehr jung. 

Ein Wittmwer, der feinen vermaijten 
Kindern eine neue Mutter gab. Er 
hatte ftumm die Hand des fchlichten, 
blonden Weibes genommeit. 

Nun ift alles gut, dachte er. Die mil- 
den Buben mwerden von Mutterhand 
zum Guten geführt, die weichen Herzen 
der Heinen Mädchen durd; Muttergüte 
in goldene Kindheitstage . . Du felber 
aber haft wieder eine Hausfrau, bie 
dein freundlofes Heim jhmüdt mit 
ihrer Liebe... . 

Sie hielt die Hände aefaltet. Sie 
mar einfam gewejen bisher ihr Leben⸗ 
lang. Heute begann das Glüd! Don 
heute ab würde fie ihren ganzen, gto- 
BenLiekesreichthum auf vier verlafjene 
Kinder Yerabijhütten können und dem 
ernten Mann an ihrer Geite wieder 
ein Lächeln in’3 Geficht zaubern. 

„Gib deinen Segen dazu, lieber 
Gott,“ flehte'e3 in ihr. 

Die Trauzeugen fprachen auch) nicht 
viel. Sie mußten immerzu das Ge> 
ficht der fonft jo reizlofen Braut an- 
fehen, in deren dunfler Flechtenkrone 
bereinzelte Fäden ſchon ſilbern ſchim— 
merten. 

Wie jung das plötzlich ausſah! 

Und der eine, der Sänger von Got- 
tes Gnaben, der für die heutige Hod)= 
zeitäfeier jeit Wochen pafjende Lieber 
für ein fo vernünftige Brautpaar ein⸗ 
geübt hatte, dachte plöglih: „Du fönn> 
teft eigentlich noch ein Zied augeben, fie 
fteht eigentlich noch fehr in der Blüthe, 
diefe junge Frau“... 

Und gerade ald der Amtädiener bad 
Brautpaar ins Standesamtszimmer 
bineinrief, Jummte und fang e8 in jeis 
ner Seele fchon zur Probe: „Noch ift 
die blühende, golbenegeit, noch find die 
Tage der Rojen.“ 

Als der Standesbeamte das fünfte 
und legte der Brautpaare für heute 
traute, war er bereit3 heifer von dem 
Do Sprechen bei der Hitze gewor⸗ 


en. 
Diejes fünfte Paar mar aud) gar zu 


jeltfam. 

Wie Spott Tag e3 um den Mund bes 
fattlichen Bräutigams, wie eine ſtum⸗ 
me, drohende Anklage um bie Lippen 
der alternden Braut. 

Er fprach unwillkürlich noch leiſer 
und es ſaß etwas in ſeiner Kehle, als 
müffe er wirklich um Entſchuldigung 
—— — 

tes 

08, den Kopf fchmer geneigt. 

Um % und Mund feine Linien... 
Linien, tie fie die Sehnfucht geübt 
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‚Kurirt in 5 Tagen 


Kein Schneiden aber Schmerzen. Ach nehme 
Rrampfaderbruch, Blntvergiftung, Nervenſchwäche, 
sentrankheiten leidet. Bezahlt für keine Fehlichlage, 


Lungen, 


Alle, die am Athenmoth, 
Bronditis oder Schwind« 
fucht leiden, werben mit⸗ 
telft meiner neneften Mes 
thode geheilt. 


Privat⸗ Krankheiten 
| der Männer 
* 
a 


Spesialift 
Rath and Unterfuhung Männer- und Yranen- 
i Krankheiten. 


Krampfaderbrud), 
und 3war — 
jeden Mann in Behandlung, der an 
Waſſerbruch, Blaſen⸗ u. Nie 
ſondern für eine Heilung. 
Frauen⸗ Kraulheiten, 
weine —— 
e e & 
alti 
= —2 Methode. 
Blutvergiftung 
d —— wie 
* Geſchwure, Aus⸗ 
a fallen der Haare. _ 
Ich Heile End nadhhaltig. 
Cs wird beutich äge- 
ſprochen. 
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| Nun war die Stunde da, auf die man 
| acht Jahre geivartet. Achtmal mar der 
Frühling in’® Land gelommen, der 
| Frühling mit feinem Drängen und 
| Merden in der fruchtbaren Erbe, adıt- 
mal der Sommer mit feinem Reifen 
| und feinen jchmwülen Blüthennädhten! 
‚ Und jedesmal war die Sehnfucht mits 
| gefommen und hatte auch gedrängt 
| und gelodt mit taufend Freuden. 
„Kommt .. . fommt do... . feht 
ihr nicht, wie Schön die Welt tft?“ 
Und die Jugend war mit ihnen ges 
| meien, die braufende Lebenzfülle im 
| Blut, die zueinander drängt, wie bie 
| Blüthen zur Sonne! 

Und dennoh! Man ging umber, 
fcheu und verfchloffen, „ein Mufter- 
brautpaar“, wie die Leute Jagten. 

Die Leute fagten fo viel! Sie er» 
zählten von Noth und von Sorge, bon 

| theuren Zeiten und vielen Kindern, 
| wenn die Jugend drängte: „Laßt uns 
heirathen“. 

„Ihr ſeid ja noch ſo jung, ihr könnt 

| warten! Wovon wollt ihr leben bei jo 
einem Heinen Gehalt? ... Bon ber 
Liebe etwa?” 

„a“, hatte e8 im Herzen des Man» 
nes gejubelt. „Sa“ . . . dachte bie 
Braut erzitternd in heimlicher Wonne. 

Aber e3 blieb nur beim Wort. Sie 
waren gehorfame und mohlerzogene 
Kinder. 

Monat un Monat, Yabr um Nah, 
bi der Tag fam, da der Amtsrichier 
erreicht ivar. 

Da wurde zur Hochzeit aerüftet, bas 

| Brautkleid beftellt, die Einladungen 
fortgeſchickt, und die jungenGeſchwiſter 
plünderten den kargen, krockenen Myr— 
tenſtock, der einſt ſo kraftſtrotzend ge— 
blüht... 

Und die Stunde fam! Das Thor 
Stand offen, nad) dem man fich rein zu 
Tode geſehnt. 

Wo war heute dieſe Sehnſucht? 

Der Mann hatte das Leben koſten 
dürfen mit aller Süße. Das Haar 
war ihm dünn vor der Zeit dabei ge— 
worden, und wenn er früher im Weibe 
alleFrauen ehrte, ſo war es heute mehr 
209 23 sou dunyprpoi sv 0dS) 
dem fehmächeren Gefchleht empfand. 

Er faß und fah den Standesbeam- 
ten an, ala wolle er fid auch über den 
luſtig machen. 

„Ich bitte nun die Herrſchaften, 
hier zu unterſchreiben“ ... ſchloß der 
feine kurze Rede. 
Der Mann ſah das dicke Buch und 
zögerte noch. Er hatte plötzlich das 
Gefühl, als müßte er den tintenbe— 
ſpritzten Holzfederhalter, der ihm das 
goldene Thor der Ehe endlich auf- 
ſchloß, hohnlachend den Menſchen in's 
Geſicht ſchleudern, die Zeugen waren 


dieſer bedeutſamen Unterſchrift. Dann, 


als er neben ſich das ſchmale, müde 


Geſicht des Mädchens ſah, die ihm ſo 


lange eine freudloſe Treue gehalten, 
beugte er ſich raſch und ſchrieb. 
„Arme, kleine Lene“ ... dachte 
dabei. 
Sie fühlte, was in ihm vorging. Sie 
wußte, daß ſie blaß und unſchön aus— 
ſah in dem dunklen Standesamts— 


kleide, und daß dieſer kahle Raum, das hen Alter, 


alte, häßliche Lederbuch und der 
fremde nüchterne Beamte auch noch den 
letzten Reſt von Poeſie in ihrer Seele 
todtſchlug. 

Vor ſieben oder acht Jahren hätte 
ſie nicht geſehen, daß der Raum kahl, 
das Buch alt und der Beamte fremd 
war. Da hätte alles noch viel häßli— 
cher ſein können an ihrem Hochzeits⸗ 
tage. Und doch hätte ſie damals 
jauchzend den Namen des Geliebten in 


der Fülle ihres Liebesreichthums und blieb 


ihrer Yugend nieberaeichrieben 

„Willft du nicht fchreiben, Helene?“ 
fagte der Mann an ihrer Seite ruhig. 

Sie neiate da3 Haupt nod) tiefer. 

„Früher hat er*Lendhen gefagt,“ 
dachte fie in einer Art körperlichen 
Schmerz. 

Dann ſchrieb ſie. 

Als diees letzte Paar geaangen 
war blieb der Standesbeamte noch ein 
Weilchen regungslos vor dem noch 
geöffneten Buche ſtehen. 

Ihm war heiß geworden. Es war 
ein Tag ſchwerer Arbeit geweſen. 


Tagesanbruch. 
Von A. Caruio. 


Auf dem abſchüſſigen, gekrümmten 
Fußpfad, den ſteilen Abhang des Hü- 
gels hinauf gingen ein armer Blinder 
end ein Hund. E3 mar die Zeit der 
Morgendämmerung. Die Stunde, in 
ber die Erde au ihrem Schlaf erwacht, 
die Ankunft der Sonne, ihres Abgot- 
168, erwartend. Die Luft, die fich Ieb- 
Fach betvegt, feheint mit den Mantel- 
alten des himmliſchen Wanderers zu 
ſpielen. Da naht er ſchon, da iſt er! 


Ein unſicherer, zitternder Strahl, wie 


ein weißer Vorhang füllt von der un⸗ 
ermehbaren Höhe. 

Der Blinde, gefolgt bon feinem 
Hunde, war —* den Hügel hin⸗ 


die elende Wohnung der beiden 


Thür, und ein Seufzer erklang aus 
ſeiner Bruſt. Der Zund ſtreckle ſich 


zur Seite nieder. Die weißen Pupil⸗ 
len des Blinden ſchienen 
durchbohren zu wollen. 


s Licht 
d 


un 
blickie ſeinen Herrn an. Und zwi = 
beiden traurigen, jehmeigenden Wejen 


erhob Jich die Sonne in ihrem Glanze. 

Von der Anjtrengung de M 
ermüdet, ließ der Alte jein Haupt Tin- 
ten, und der Schlaf dedte mit feinem 
mitleidavollen Mantel liebenb bie 
Schmerzen de3 Unglüdlichen zu. 

Die Sonne erhob ihr Teuchtenbes 
Antlig zwifchen Wolten, von Gelb 
und Purpur. umfäumt. Der Horizont 
ftrahlte mie ein bligenbes Meer. Er 
fchien wie der Brand eines ’wunberba- 
ten Zauberpalaftes, in bem-bie zeichen, 
glänzenden Zeppiche, bie ftraßlenben 
Kleinodien, die Schäge noch einmal 
vor ihrem Untergange bie gange Ge- 
malt ihres Glanzes zeigen. Er ſchien 
wie ein Meer von Licht, über daß Un- 
ermehliche gebreitet. 

Aber ohne ihre Erfcheinung ſehen 
zu lönnen, biefe geheimnigvolle Macht, 
die wie eine Hoffnung, wie eine Bi- 
fion am Xether. auffteigt, 8* dieſen 
Troſt zu finden, war der Blinde in 
Schlaf verſunken! 

O, dieſe ewige, beengende Einſam⸗ 
keit! Dieſe dunkle Nacht des Lebens! 
Immer wandern, von Stunde zu 
Stunde, von Dorf zu Dorf, auf fleini- 
gen, einfamen Pfaden, mitten unter 
den Hinderniffen des Weges, der Kör- 
per ermübet von der Anjtrengung, bie 
Füße elend, mund und niemgl3, nur 
einen Augenblid, nicht vor unb nicht 
nad) dem Schlafe, Licht haben! 

Do! Bevor der Blinde einfchlief, 
fühlte er im Halbfchlummer eine zarte 
Wärme, eine Welle, die ihn burhbrang 
und erquidte. 

Das war, als der Hund, ber ihn 
fortdauernd betraditete, die eine Hand 
feines Herrn liebevoll beledtel 


u 


Sie Erkindung der Pendeluhr, 


Vor-mehr als vier Jahrhunderten, 

im Jahre 1583, fiel der forjchende 
Blid des berühmten SJtalienerd Galt- 
Yeti im Dome zu Pifa auf die funftbolle 

| Ampel, die dort nach heute vom Ges 
mölbe herabhängt und deren durd) its 
gendeine Urfache erregten penbelartie 
gen Schwingungen ihn fefjelten. Dem 
Icharfen Beobachter entging nicht, mie 
die Schwingungen allmählich kleiner 
wurden, aber er glaubte gleichzeitig die 

| überrafchende Thatfache zu bemerten, 
; daß die Ampel immer gleich viel Zeit 
verbrauchte, wie lein aud) bie Schwin- 
gung tourbe. Der große Phyſiker war 
einem der wichtigſten phyſikaliſchen 
Geſetze quf der Spur, das et bald zu 
feinen vielen anderen Entdedungen 
| fügte: Die Schmwingungäbauer bes 
Pendels hängt nur bon beffen Länge 


er | ab, nit von der Weite feiner Aus- 


ſchwingung. Dieſes Geſetz ſollte ſpäter 
bon der größten Wichtigkeit für den 
Bau — Zeitmeffer werben. 
Galilei felbft var der erfte, der im ho⸗ 
ſchon erblinbet, etwa im 
‘ahre 1641, die erfte Verbindun des 
Hendels mit einem Räderwerk un da⸗ 
mit die erſte Räderuhr erdachte. Eine 
Abbildung von ihr findet ſich u. a. im 


„Buche der Erfindungen“, in dem bon 


Prof. Reuleaur verfaßten Abſchnitt 
über die Uhren. Aber fon im näd- 
ften Jahre ftarb Galilei und Jo mar es 
ihm nicht vergönnt gewefen, feine Ex⸗ 
findimg über das Mobell Binaus in 
die Praris eingeführt zu fehen. Dieb 
dem jüngeren und faum weni 


| herühmten Chriftians Hungens borbe- 


halten, der im Jahre 1656, ofne Gali⸗ 
leis Uhr zu kennen oder von ihr ge⸗ 
hört zu haben, eine andere Ausfüh⸗ 
rung der Pendeluht erfand, bie für 
lange Zeit norbilblich blieb. Schon im 
Sabre darauf, 1657, verband Huygens 
fih mit dem Uhrmacher lomon 
Gofter, dem am 15. Yuni bes gleichen 
Sahres ein Patent ‘auf —— 
The Dendeluhr für die Niederlande er» 
tbeilt wurde. Demnach find je zwei⸗ 
einhalb Jahrhunderte verfloſſen, ſeit 
die Pendeluhr in die Praxis eingeire⸗ 
ten ‚ift und bamit ein neuer Abſchnitt 
in der Zeitmeſſung begann. Gedenlkt 
man dieſes Tages, ſo ſoll man Gali- 

lei's jedenfalls nicht vergeſſen wenn ese 
auch wahrſcheinlich iſt, daß ſogar ſchon 


— Vinet um bad Safe 1600 


das Pendel als Zeitregler Tannte, gie © 
F. M. Feldhaus behauptet. Große Er- 
findungen werben eben felten =. 
einen Schlag gemadt, fondern fie eht- 
mwiceln fich fprungweife von Gtappe 
zu Etappe. 4 
— Ans Furht vor übler Madre 
unterbleibt mand gute Handlung 
— Deutlih.—Mäbhen: „IE fit 


* eine ntedrige | noch 
—— 





* 


—* Rundſchan. 


| Provinz Brandenburg. 

Berlin Ein furdhtbares Er- 
machen hatte die Ehefrau de3 Arbei- 
ters Michael Priebe, Höchjiteftr. 44. 
Als fie morgen? aufmachte, traf ihr 
sfter Blid einen erjtarrten menſchli⸗ 
chen Körper, der am Thürpfoſten 
hing. Der Todte war ihr Mann. 
Er war nachts angetrunken heimge— 
kehrt und hatte ſich unbemerkt er- 
hängt. — Das 300jährige Beſtehen 
bes Joachimsthaliſchen Gymnaſiums 
wird: nach Beendigung der Sommer: 
ferien: durch) eine eier in größerem 
Stile begangen werden, mozu ber 
Stiftungstag der Anftalt, der 24. 
Auguft, auserfehen ift. Zu dem Yeit- 
atte wird vorausfichtlich der Kaijer 
erfcheinen. — Am Keller bes Haufes 
Kaftanienallee 55 murbe ber berüd- 
tigte Einbrecher Stephan Rofch, ein 
S6jähriger Mufifer von Beruf, bon 
der Kriminalpolizei bei ber „Arbeit“ 
überrafcht und, nachdem er zuerft aus 
einem Revolver Feuer gegeben Hatte, 
erihoffen. — Vierzehn Tage tobt in 
ihrer Wohnung gelegen hat die 76 
Jahre alte mwitwe Wanda Eitrich. 
Nach dem’ Tode ihres Mannes, eines 
PBantinenmachers, Haufte fie immer 
allein, zulegt in der Pappelallee 14 im 
4. Stod de3 Geitenflügeli. Bier 
Sabre lang erhielt fie Armenunter- 
ftügung, während fie fi jonft durch 
Aufwartearbeiten ernährte. Ein 
Arzt ſtellte feſt, daß ſte ſchon 14 Ta— 
ge tobt war, vermuthlich einem Herz— 
ichlag erlegen. Unter dem Gtroh- 
lad im Bett entdedte die Polizei 3200 
Mark. — Ein trauriges Ende hat der 
60jährige Benfionär Wilhelm Töpfer, 
Peter Viſcherſtraße 11 gefunden. 
Der alte Herr war im Begriffe geive- 
fen, die Treppen zu feiner Wohnung 
beraufzufteigen, als ihm plößlih un- 
wohl wurde und er rüdling3 abjtürz- 
ke. Er brach fich bei dem Auffchlagen 
auf die Treppenabfäße da Genid und 
war auf der Stelle tobt. Hausbe— 
wohner fanden kurz darauf den Leich- 
nam de3 Verunglüdten. — Weil fei- 
ne Tanzftundenliebe, die 20 ahre 
alte Näherin Emma Hohmann, 
MWrangelitraße 11, ihn nicht heirathen 
wollte, jagte fih der 19 Jahre alte 
Frifeurgehiffe Fri  Wollenberg, 
Frudtitraße 3, in der Wohnung fei- 
ner jpröden Holden eine Kugel in ben 
Ropf. — Bor dem Haufe Yufliten- 


Straße Nr. 8 gerieth der breijährige | 


Sohn Alfred des Zigarrenarbeiters 
Holz von Huflitenftraße Nr. 75 un 
ter einen Wagen der Flafchenbier- 
handlung Engelhardt und blieb auf 
der Stelle tobt. 
Potsdam. 
meijter von Potsdam, der im 72. Les 
bensjahr ftehende Herr Borkaftner, 
bat aus Gefundheitsrüdfichten feine 
Venfionirung beantragt und gebenkt 
aus dem Angie zu ſcheiden. 
AUdler?hof. Beim Spiele fie- 
len der dreijährige Sohn des Schuh- 
macher3: Richter 
No. 7 und der vierjähtiae Sohn de 
Arbeiter Randoiw von Bißmarfftra= 


Be No. 47 in einen Waffertümpel. | 


Der Heire Random fonnte noch Te= 


bend herausgezogen werden, während | 


ber andere Knabe ertranf. 

Cadomw. Auf dem Engelmann 
chen Gehöft brach Feuer aus, das bei 
dem herrfchenden orfanartigen Winde 
eine große Ausdehnung annahm. 
Außer dem Engelmannfhen Gehöft 
wurden durch Flugfeuer noch neun 
zehn Gebäude eingeäfchert. Zahlrei- 
ed Vieh verbrannte. 

Provinz Oflpreußen. 

Königsberg. Das Ehepaar 
Ziegler, Löbenichtſche Langgaſſe No. 
1, hat in der Nacht in ſeiner Woh— 


Der zweite Bürger- | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


} 


| 
| 


! 


naße Morflutö gegangen, topfüher 
bineingefallen und ertrunten. . 


Dirfhau. Wegen Morbberfuhe| RK 
bolah | wurde die 24 ahre alte underehe- 
verhaftet worvden. Er hatte auf feine: 


war, der Schneibermeifter No 


Ehefrau mehrere Revolverfchüfle ab- 
gegeben. Er wurde zwar nach feiner 
Bernehmung auf freien Fuß gefeht, 
ift aber auf Anorbnung der Staat3- 
anmaltfchaft wieder verhaftet und in 
das Unterfuchhungsgefängniß in Dan= 
zig eingeliefert worden, 

Karwenbrud. Aus Gram 
darüber, daß er den eines Altentheils 
wegen geführten Prozeß verlor, hat 
ih der 5Sjährige Altbeſitzer Franz 
MWholt erhängt.. Er benubte die Reife 
feiner Frau zu einer Tochter, um nach 
ausführlicher Tchriftlicher. Darftellung 
jeine® Vorhaben? die unfelige Ihat 
auszuführen. 

Wropinz Ponmmern. 

Stettin. Der Kreisaffiltenzarzt 
Dr. Lemwerenz aus Gtettin ift zum 
Kreisarzt ernannt und mit der Ver— 
waltung des Kreisarztbezirks Kreis 
Kolmar i. P. beauftragt worden. 

Greifswald. Bei der Uni— 
verſität Greifswald hat ſich als Pri— 
vatdozent für das Fach der engliſchen 
Philologie Dr. phil. Heinrich Anders 
habilitirt. 

Kammin. Der Seminardirektor 
Hübner in Kammin iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kgl. Schullehrer— 
Seminar in Köslin verſetzt. 

Paſewalk. Selbſtmord durch 
Erhängen verübte in ſeiner Wohnung 
der Inpalide Tezlaff von hier. 

Stargard. Dem Eiſenbahn— 
telegraphenmeiſter a. D. Adolf Zoe— 
ger zu Stargard iſt der Kgl. Kronen— 
orden vierter Klaſſe verliehen. 

Stralſund. Hier beging Herr 
Stadtſchulinſpektor Wagner feinen 
70. Geburtstag, und aus dieſem An— 
laß wurden ihm zahlreiche Ovationen 
dargebracht. 

Frovingz Schleswig: Solftein. 

Schlesmig. Die goldene Hod- 
zeit feierte. das Ehepaar Chr. Hinz. 
Der AJubelbräutigam ift ein Kämpfer 
bon 1848. 

Sillerup. Neulich begingen die 
Eheleute Thomas Carjtenfen das Felt 
ihrer goldenen Hochzeit. 

Tmedt Der dreitährige Sohn 
des Baumfchulenbefigers Schmidt it 
in dem in unmittelbarer Nähe de3 
Haufes gelegenen Teich ertrunten. 

Bahrenfeld. Der Wrbeiter 
Rehder in der Haydnitraße murde von 
feinem Ginlogirer, dem Arbeiter Yo- 
hann Ehlers, mit dem er in Streit 
gerathen war, durd) Beilhiebe leben3- 
gefährlich verlegt. Der Thäter gerieth 
in Saft ' 


MWeftermoot. Ein hier bedien- 
fteter Knecht war zur Mufterung ge: 
weien und fehrte angeheitert nad 
Haufe zurüd. Beim Weden de Ne— 
benfnechtes zerfchnitt er fih an einem 
Fenſter die Pulsader. Obwohl ihm 
gleich ein Verband angelegt wurde, 


fand er noch während der Nacht den 


aus Bismarkſtraße 


| 


| 


| 


| 
| 
! 


| 


nung fih mit Morphium vergiftet. | 


Als die Lebengmüden in —* 
gefunden wurden, war der Ehemann 


Betten 
der Nähe des kleinen 


bereits todt, die Ehefrau lebte noch, 


ſtarb aber wenige Stunden ſpäter. 
Ziegler war Inhaber der „Imperial— 
Drogerie“ am Münzplatz. 

Alt -Karzew'iſchken. Der 
Ziegeleiarbeiter Rupſch lieh ſich einen 


Kahn, um Latten aus Schanzenkrug 


zu holen. Auf der Rückkehr kippte 
der Kahn um und begrub den Rupſch, 
der erſtarrt gefunden wurde. Er hin— 
terläßt außer der Wittwe noch 5 
Kinder. 

Heiligenbeil. Der Fähnrid 
zur See von Schüß, der wegen indi- 
refter fahrläfliger Iödtung eines 
Dienftmädchen? auf dem väterlichen 
Gut Wehlienen im biefigen Kreife 
zu einem Monat Gefärgniß berur- 
theilt worden war, ift vom Kaffer 
u zweiwöchiger Feſtungshaft begna—⸗ 
igt worden. 

Liewenberg. Durch ein Scha— 
denfeuer wurden zwei Wirthſchafts— 
gebäude und ein Wohngebäude, ſowie 
Vieh und Wirthſchaftsgebäude des 
Herrn Schwenzfeier vernichtet. 

Mallwiſchken. Unſer Dorf 
wurde von einer großen Feuersbrunſt 
heimgeſucht. Sechzehn Gebäude ſind 
niedergebrannt. 48 Schafe, 48 
Schweine, drei Kälber und mehrere 
Pferde kamen in den Flammen nam. 
Das Feuer iſt auf Brandſtiftung zu— 
rückzuführen. 

FIrovingz Weflpreußen. 

Danzig. Der Yabrikarbeiter Aus 


uft Kundel wurde von feiner Ge- 
Thebten, der unperehelihten Anna 


. Schepper, mit einer Selteräflafche er- 


I&hlagen. Beide waren in Streit ge> 


 zatben, in deffen Verlauf die Schep- 


per ihrem Bräutigam mit der Flache 
einen Hieb gegen den Kopf verfehte, 
ber die Schlagader traf und fofort 
den Tod herbeiführte. 

Bielsk. In kurzer Zeit brann⸗ 
ten am Mittwoch Vormittag Viehſtall 
und Scheune des Beſitzers Derebecki 
nieder, während dieſer verreiſt wär. 
Sreitfel de. Die Frau des 
Arbeiters Sygitta hatte ſich zu einem 
Termin begeben und ihr Ajähriges 


ind einer Nachbarsfrau in Pflege 


ben ‚gm einem unbewachten Aus 
a mar bad Kind nun an die 


Tod durch Berbluten. 

Kiel. Der Oberleutnant z. S. 
Jordan vom Arrüillerieſchulſchiff 
„Schwaben“ hat ſich in ſeiner Woh— 
nung erſchoſſen. Der Beweggrund iſt 
unbekannt. 

Hadersleben. Stadtrath An— 
dreſen fonnte auf feine 25jährige Mit- 
gliedichaft in dem hiefigen Magiftrat 
zurüdbliden. 

YProvinz Hchlelien. 


Breslau. Nüngft fprang der 
Stellmacher Unterricht au Grüneidhe 
bon der Pahhrüde aus in die Oder 
und ertranf. Er hinterläßt eine Frau 
und 7 Kinder. — Ein Wültling ift 
durch die Kriminalpolizei feitgenom- 
men worden. &3 ift ein Arbeiter, der 
fich an feiner.acht Jahre alten Tochter 
vergangen hatte. 

Beerberg. Am QDueisthale, in 
Adlerſteines, 
ſtürzte der Wirthſchaftsbeſitzer Anders 
von einem Felſen herab und war ſo— 
fort todt. 

Cantersdorf. Auf dem Wege 
nach Cantersdorf wurde das —s 
rige Söhnchen des Bahnarbeiters Fi— 
ſcher aus Cantersdorf von einem 
Radfahrer überfahren. Der Knabe 
ſtürzte mit dem Kopfe ſo heftig auf 
einen Chauſſeeſtein, daß der Tod her⸗ 
beigeführt wurde. 

Carnowe. In der etwa einen 
halben Kilometer entfernt "gelegenen 
Wilhelm Bergmannfhen Windmühle 
brach Feuer aus, das die Müple mit 
bedeutenden Getreidenorräthen tn 
Aſche legte. 

Falftenberg. Hier brannte bie 
pierftöcige Thonmwaaren-Fabrik der ©. 
m. b. 9. Wiesner und Comp. fait 
bollftändig nieder. 

Gehndadorf. Hier brach bei dem 
Stelfenbefiter Beer eine Feuersbrunſt 
aus, mobei die Ehefrau und bier 
Kinder fomie eine Magd um’3 Leben 
famen. 

Gleimit. Bei Ausgießen einer 
Stahlcharge kippte plötzlich die Gieß⸗ 
pfanne. Der Motorführer Pawlik wur⸗ 
de durch die ihn treffende Flamme be— 
täubt. Er fiel von ſeinem Stande in 
ausgefloſſenen Stahl und fand dabei 
den Tod. Außerdem erlitt der Pfan— 
nengehilfe Sieron ſehr ſchwere Brand⸗ 
wunden. 


IFRAroving Foſen. 


z 


PBofen. Aus Anlaß der Einmwei-" 


hung der Chriftufirche in Gt. Laza- 
ru3 find folgende Orbendaugzeichnun- 
gen verliehen worden: Dem Oberre- 
gierungsrath Haflenpflug der Rothe 
Adlerorden dritter Klaffe mit ber 
Schleife; dem Regierungd- und Bau- 
rath Leidih, dem Pfarrer Herzta 
und dem Stabtrath und Kirchenälte- 
ften Stiller ber Rothe Wblerorben 
pierter Klaffe. 

Birnbaum. Die dem biefigen 
Baumeifter Julius SKHoene gehörige, 
im Zahre 1891 neu erbaute Julius» 
Schneidemühle ift vollftändig nieber- 
FRE ; — Scloſ 

romberg. er 
Bruno Nochowicz in Bromberg iſt 
die Genehmigung ertheilt worden, 


 Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 7. Iuli 1907. 


forton den Familiennamen Nord⸗ 
‚wann zu führen. 
Koſten. Wegen Kindesmordes 


Nichte Urbeiterin Viktoria Glinfomsta 
aus Yerfa in das hiefige Amtäge- 
rihtls = Gefängnif eingeliefert. 
Meferig. Auf der Eifenbahn- 
:brüde bei Georgsdorf murbe der frü- 
here Briefträgerr 8. Handtle aus 
Kalzig von einem auß Reppen kom— 
menden Zuge überfahren und getöbtet, 
Provinz Hadfen. 
Magdeburg. Kürzlich ftürzte 
auf dem Neubau Neuhalveusleber- 
Straße 8 der Maurer Wilhelm Schra- 
ber au3 der Höhe be3 zmeiten Gtod- 
mert3 vom Gerüft und erlitt außer 
anderen Verlegungen einen Bruch des 
rechten Dberfchentel3. 
Bitterfeld. Dem Bädermeifter 
Uhde aus Horddorf wurde auf dem 
biefigen Bojtamte, während er Ein- 


zahlungen machte, ein Spartaffenbud) | 


über 8000 Marf gejtohlen. 

Erfurt. Bei dem jüngften Ren 
nen de3 Erfurter NRennvereins that 
der Abjutant der 38. Tyeldartillerie- 
Brigade in Erfurt, Hauptmann Leo 
Eltefter, einen jehmeren Sturz vom 
Pferde. Seht ift der Offizier, ber 
einen Schädelbrucd erlitten hatte, ge= 
ftorben. 

Halle Neulih wurde am Tro- 
thaer Wehr eine Gondel mit drei Jn- 
faffen dur dag Hochmafler über bie 
Schußmauer geriffen und fenterte, 
Bon den Infaffen ertranfen ein Herr 
und eine Dame, beide aus Leipzig; 
der britte Infaffe wurde gerettet. 

Hohengandern. Ein größe: 
rer Waldbrand entjtand im Gemein- 
bemwalde. - Mehrere junge Burjchen 
hatten das bürre Waldgras angezün- 
bet, da3 Teuer griff auf den Holgbe- 
ftand über und nahm große Ausdeh- 
nung an. Der Beitand von 16 Mor 
gen murde ein Raub ver Flammen. 


Yropinz Sbannover. 


Hannover. Der Königl. Hof- 
gärtner %. Pid, Vorjtand des Her- 
renhäufer DBerggartens, beging jein 
fünfzigjähriges Berufsjubiläaum. Die 
berühmte Herrenhäufer Pflanzen- 
fammlung bat fich unter feiner Lei- 
tung in gebeihlichjter Weife entmidelt. 
Der vor 30 Jahren von dem Yubilar 
mitbegründete Gärtner-Verein ber 
Stabt und Provinz Hannover er= 
nannte ihn zum Ehrenmitglied. 

Böfel. Kürzlich entjtand Streit 
in der yamilie eines Hofbefikers zii- 
Then dem Sohn und Pater, in beffen 
Verlauf der erjtere den Vater mit 
einer Latte über dem Kopf fehlug, fo 
dag 2 Schäbelbruh eintrat. Der 
Schmwerverlette dürfte faum mit dem 
Leben davonfommen. Anlaß zu dem 
berhängnißpollen Zmift gab ein Lie- 
beverhältniß, zu dem der Vater feine 
Einmilligung vermeigerte. 

Ehmen. Auf jhredliche Weiſe 
find auf der hiefigen Gewerkſchaft 
„Einigkeit“ die Arbeiter Mahring aus 
Hattorf und Behrens aus Mörfe um3 
Leben gefommen. Bei den Vorabeiten 
zu einer Dampffeffelreparatur murbde 
der Keflel abaelaffen, wobei die beiden 
fih auf unaufgeflärte Weife ben 
Dämpfen ausſetzten. Vollſtändig ver— 
brüht fand man ſie im Keſſelraum als 
Leichen vor. 

Hagenburg. Lethztens enigleiſte 
der Zug der Steinhuder Meerbahn an 
der Weiche bei Bahnhof Hagenburg. 
Die Maſchine liegt quer über den Ge— 
leiſen. Durch Verbrühen ſind der Lo— 
komotivführer und der Heizer ums 
Leben gekommen. Außerdem iſt ein 
Poſtſchaffner leicht verwundet. Paſſa— 
giere ſind nicht verletzt, der Verkehr 
wurde durch Umſteigen aufrecht erhal—⸗ 
ten. 


Provinz Weftfalen. 


Münfter Bei dem Neubau ber 
katholiſchen Töchterſchule wurde ein 
Maurer von herabfallenden Bauſtei— 
nen an beiden Beinen und dem Un— 
sterleib jo fchmer verlegt, daß an jei- 
nem Auflommen gezmeifelt wird. 

AUltenbeden. Hier brannte das 
Mohnhaus nebft Scheune und Gtal- 
lungen de3 Fuhrunternehmerd oh. 
Glitz vollſtändig nieder. 

Gladbeck. In der Nähe der 
Station Gladbeck wurde eine Frau, 
die das Geleiſe überſchreiten wollte, 
bon einem Perfonenzuge überfahren 
und getöbtet. 

Harth. Letztens brach Hier in 
dem früheren Dennemark'ſchen Hauſe, 
Eigenthümer Wirth Happe, Feuer 
aus. Im Augenblick ſprangen die 
Flammen auf die Häuſer des Arbei— 
ters Freitag, der Wittwe Schlüter, 
des Wirthes Schlüter und desSchmie— 
demeiſters Vogel über und legte die 
fünf Anweſen in kurzer Zeit vollſtän— 
dig nieder. 

Herford. Hier verunglückte ein 
fünfjähriger Knabe dadurch, daß er 
mit einer Fußbank, auf der er ſtand, 
umkippte und im Fallen das auf der 
Kachmaſchine ſtehende Milchgefäß um— 
riß. Der kochende Inhalt ergoß ſich 
über den Körper des Kleinen und ver— 
urſachte ſchreckliche Brandwunden, an 
denen der Knabe nach mehrtägigem 
Krankenlager verſchied. 

Lippſtadt. Hier wurde von 
dem 5:38 eintreffenden Zuge der 
Weſtf. Landeseiſenbahn ein anſchei— 
nend dem Arbeiterſtande angehöriger 
Mann bei Beckum (Oft) überfahren 
und völlig zermalmt. Wie der Zug 
hielt, fand man nur noch eine form⸗ 
loſe Fleiſchmaſſe. 

MBeinpropin;z. 

Köln. Einen Morbverfuch beging 
der 19jährige Bäder-Gefelle Mebinger 
aus Hoppen. bei Zülpich gegen jeinen 
Lehrheren, den Bädermeifter Zens. 
Diefer Hatte den ungetreuen Gefel- 
len, ‚ber ihm mehrfach Geldbeträge 
geitohlen hatte, ber Kriminalpolizei 
re Auf 

en; "Auf der Zee Schmabel 
der Gewerfihaft Langenbrahm : ftürz- 
te ein mit Reparaturarbeiten beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter im Hauptjchacht in bie 
Xiefe und blieb fofort tobt. 


* 


Sochhe i de. An einem — 


Thäter befinden ſich in Haft. 

Kalk. Hier erſtach im Verlaufe 
eines Streites der Wirth Mattehy ei⸗ 
nen Arbeiter Wirtz. Der Thäter, der 
eine zahlreiche Familie hat, wurde 
verhaftet. 

Kreuznach. Jüngſt wurde auf 
der Mainzerſtraße ein drei Jahre al- 
ter Junge bon einem Fuhrwerk todt⸗ 
gefahren. Die Räder drückten dem 
Jungen den Kopf ein. 

Langendreer. Erſchoſſen hat 
ſich der 28jährige verheirathete Sohn 
des Brauereibeſitzerss Müſer. Der 
Verſtorbene ar Mitinhaber der Fir— 
ma Müſer Aktiengeſellſchaft. Die Be— 
weggründe zur That ſind noch unbe— 
kannt. 

Meiderich. Bei der hieſigen 
Fabrik für Theeverwerthung brannte 
ein Naphthalinlager von 155 Waggon 
gänzlich aus. Man glaubt, daß das— 
ſelbe durch Funken einer vorbeifah— 
renden Lokomotive entzündet wurde. 

Rrovinz SBeſſen⸗Naſſau. 

Kaſſel. Durch einen Revolver— 


| 


ſchuß in die Schläfe töbtete fi) der | 


161% NYapre alte Fahrburiche eines 
hieftaen,in der Kölniichen Allee gelege- 
nen Milchgeichäfts. Wie es heißt, Hat- 


te der junge Menich trog feiner Jus | "9 


gend bereits ein Ziebesverdälinig mit 
einem Mädchen anaefnüpft, von dem 
jeinen Vormund Senniniß geben zu 
wollen, die Frau feines Brotherrn 
dem Eiternlojen angaedroht hatte. Er 
fürdhtete die Stre ve de3 Vormunde3 
und beichloß deshalb, aus dem Le= 
ben zu jcheiden. 

Eltville Der entlaffene Bud: 
halter Andreı3 Bouffer gab auf den 
Inhaber der Seltfirma Matthäus 
Müller, Mam Miüller-Gottfchalt, 
zwei Schüffe ab, durch die diefer leicht 
verliebt murde. Der IThäter murde 
verhaftet. 

Geröfeld. Lebten? brach auf 
unaufgeflärte Weile in der Scheune 
de3 verstorbenen Bürgermeijters Kem- 
merzel! zu Moabıd, jet dem Land» 
wirtb DBalentin Meitard gehörig, 
Teuer aus, diefe in kurzer Zeit ein- 
älchernd. Das Wohnhaus wurde vom 
sreuer fo rajch ergriffen, das die In— 
faffen faum da3 nadte Leben retten 
fonnten. Leider ift die aanze unber= 
fiherte Habe der armen SHaudleute, 
einer Wittme Hofmann und des Ta— 
gelöhners und Schuhmaders Neu= 
mann, verbrannt. 

Lauterbach. Spurlod ber: 
ſchwunden ift ſeit Freitag Mittag 
der 76 Jahre alte Auszügler Plett— 
ner von hier. Nach den obwalten— 
den Umſtänden iſt anzunehmen, daß 
Plettner Selbſtmord begangen hat. 


Mittelder.tfche Staaten. 

Ummenfen. Lebtens entitand 
in der Scheune bed Lanbmwirths Nolte 
Teuer. , Diefelbe brannte volljtändig 
nieder. „Sn der Scheune Tagerte 
Strob. Die Entjtehtingsurfadhe ift 
nicht befannt. 

Braunfhmeig. An Stelle de 
in den Ruheſtand übertretenden Geh. 
Hofraths Profeffor Koppe ift der au 
Berordentliche Vrofeffor an der Tech» 
nifhen Hochfchule in Stuttgart Dr.- 
Ingen. Heinrich Hohenner zum or= 
dentlichen Profeffor für Geodäfie an 
der hiefigen Technifchen Hochfchule er- 


nannt worden. 


Ehrenjtein. Bei einem Gtu= 
benbrande in der Wohnung des Bä- 
ckermeiſters Buſch fand das einjährige 
Kind des Arbeiters Sporbert den 
Erſtickungstod. Ein zweites Kind 
konnte nur mit Mühe gerettet werden. 
Das Feuer war durch die Unvorſich— 
— eines Schulmädchens entſtan— 
en. 

Koswig. Ein Arbeiter der hie⸗ 
ſigen Papierfabrik gerieth mit einer 
Hand in die Walzen einer Mafchine. 
Er erlitt fo arge Quetfchwunden, daß 
ber Unterarm amputirt merben 


mußte. 
Meiningen Die Firma 8. 
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M. Strupp vermadte der Stadt ! 


5000 Mark zu Gunften ber biefigen 
Lejehalle. Der Gemeinderat nahm 
die Schenkung dantend an. 


Sacdlen. 

Dresden. Von feinem eigenen 
Geſchirr wurde ein hiefiger Gefdirr- 
führer, der infolge eines ftarfen Sto- 
bes don feinem Sie herabgefchleu- 
dert worden war, fo jeher überfah- 
ren, daß er bald danadı terftarb. 

Bad Elfter. Der Hilfsmeichen- 
fteller Martin wurde beim Rangiren 
fchmwer verlegt. 

Baupßen. Der Eierjofel, ein be- 
kanntes Bautzner Original, ift ge- 
ftorben. Troß feiner 78 Jahre ift er 
nicht ein einziges Mal auf der Eifen- 
bahn gefahren, fondern hat bis in 


fein hobes Alter hinein den 11% ftün- | 


bigen Weq bon Köln bei Kleinmwelfa, 
mo er wohnte, bi3 Bauten faft täglich 
zu Fuß zurüdgelegt und brachte 
Eier und Trauben, anfangs meiken 
Sand, nad der Stabt und hat fidh 
auf biefe Weife ein Vermögen von 
29,000 Mark erfpart. Troßdem er- 
bettelte er fich meiftens feinen Qe- 
benaunterhalt und ging ärmlidh ge- 
fleibet. 
Ehrenfriederspdorf. linfere 
Stadt kann in dieſem Jahre das 


500jährige Jubiläum ihres Beſtehens 


begehen. Eine zahlreiche Bürgerver⸗ 
ſammlung hat beſchloſſen, den 
Stadtrath zu bitten, die nöthigen 
Schritte zur feſtlichen Begehung des 
Halbjahrtauſend -Jubiläums einzu— 
leiten. 

Glauchau. In der Auguſtus— 
ſtraße hier wurde eine Frau von 
einem Steine, den ein Schulknabe 
geſchleudert hatte, derart in das rech— 
te Auge getroffen, daß ſie das Au—⸗ 
aenlicht verlor. Der Arzt ftellte eine 
Beihädiaung- der PBupilfenhaut und 
innere Verlegung fefl. ». 

Sbeflen:Darmfladt. 


Darmftadt. Per -DOrbinarius 
ve ” der Kieler Uni- 
berfität, Dr. t Heffter, hat ei- 
Bm ulm eier Gina n 

e Großh. 
er wo er den nach Berlin beru⸗ 
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U ge alte BWilfelm Schmitt Hat id 


fol. 
Alzey. Beim Ausaraben eines 
Brunnend für die hiefige Ringofen- 
aiegelbrennerei legte man in biefiger 
Gemarkung ein gut erhaltenes Ritter- 
grab frei, in dem fich das Skelett 
eined Ritterd mit voller Ausrüftung 
aus ber Zeit der Kreuzzüge befand. 

Babenhaujfen. Der Berfonen> 
zug Groß - Gerau — Afchaffenburg 
hatte leßtend gegen 147 Uhr früh 
faum bie biefige Station verlaffen, 
als fich ein in der Michel’fchen At: 
tien = Bierbrauerei befchäftigter jun- 
ger Mann vor die hberanbraufende 
Mafchine ftürztee Der Körper des 
Lebensüberbrüffigen murbe förmlich 
in Stüde zerfihnitten; einzelne Kör- 
pertheile wurden ganze Streden fprt= 
eichleudert. Die GSelbftmorbmotive 
find unbefannt. 

Bapern, 

Münden Yn der Xherefien- 
ftraße liefen 3 Kinder Hart vor einem 
im Lauf befindlichen Straßenbahn- 
magen über das Geleife. Die vierjäh- 
tige Tochter eines Gefcäftsführers 
wurde überfchren. Sie erlitt ſchwere 
Verlegungen und verfturb auf dem 


er in das chirurgiſche Spi— 


‚Augdburg. Hier ift das 4jäh— 
rige Kind des Mafchinenarbeiterz 
Keftner von einem Gtraßenbahnma- 
gen erfaßt worden. E3 wurden ihm 
beide Yüße.abaefchnitten, jo dag der 
Tod alsbald eintrat. 

Ettmannsdorf. Zwei Arbei— 
ter, der Feiertagsſchüler Joſeph 
Fleiſchman; und der verheirathete 
Taglöhner Peter Hirzinger, beide von 
Haſelbach, wurden in der Fröhler— 
ſchen Ziegelfabrik durck ein plötzlich 
herabſtürzendes größeres Stück Erd— 
reich verſchüttet und ſofort getödtet. 

Kitzingen. Der Bankier Juli— 
us Scheidt, der wegen Vergehens ge— 
gen das Depotgeſetz und betrügeri— 
ſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt 
wird, hat über 200,000 Mark Effek— 
ten und Depoſiten mit genommen. E3 
fehlen ſämmtliche Depots und Spar— 
einlagen der Hauptbank in Kitzingen 
und der Filialen zu Neuſtadt a. 
Aiſch, Gerolshofen und Scheinfeld. 
Viele Geſchäftsinhaber und kleine 
Leute ſind ſchwer geſchädigt. 

Neuſes. In der Nähe von hier 
wurde das Geſchirr des Kobutger 
Fuhrherrn Frank in dem Moment 
vom Zuge erfaßt, als es die ſchran— 
kenloſe Bahnüberfahrt paſſiren woll— 
te Frank, welcher das Gefährt ſelber 
lenkte, wurde als gräßlich verſtüm— 
melte Leiche unter dem Gefährt her— 
vorgezogen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Die 9 Nahre alte 
Trieda Merkel wurde in ihrer Mobs 
nung bon bem unverheiratheten 30 
Sahre alten Schreiner Andrea Mait 
aus Unterfulmingen durh einen 
Stich in den Hals getöbtet. Majt, der 
im Haufe wohnte und in der Yyamilie 
Merkel verehrte, behauptet, er fei 
mit dem Mädchen in: Streit gerathen, 
bermeigert aber beftimmte Angaben. 
: Bödlingen. WB ein Bierfüh- 
ter der biefigen Schuhmann’fchen 
Brauerei feine Pferde in einer 
Schmiede in Heilbronn beifhlagen 
Tieß, Tchlug plöglich das eine Pferd 
aus und traf den Fuhrmann fo un 
glüdlih auf den Unterleib, daß er 
fchwer verlegt in das Spital gebracht 
werben mußte. An feinem Auflom- 
men mirb gezmeifelt. 

Calm. Zmei Brüder, der Kro— 
nenmwirtE und der Bauer Mann, bie 
fchon feit längerer Zeit miteinander 
berfeindet waren, geriethen in Streit, 
in deffen Verlauf der Bauer Mann 
on feinem Bruder fo jehwer verlegt 
wurde, daß er auf der Straße Bei 
Gültlingen liegen blieb, mo er im 
Laufe der Nacht verblutete. Die Lei- 
he fand ein jüng?rer Bruder, der den 
Vermißten juchte. Der Kronenmpirth 
Mann, der nah der That heimaging 
und fi} zu Bett legte, wurde verhaf- 
tet 


Friedrichzhafen. In ber 
Nähe des Hafens wurde die Leiche 
eines neugeborenen, kräftigen Kindes 
angeſchwemmt. Die Mutter konnte 
bis jetzt noch nicht gelandet werden. 

Jagſthauſen. Neulich brannte 
die Scheuer des Küfers Scheer und 
die Scheuer und Stallung des Land— 
wirths Carl Ragel nieder. Das Vieh 
konnte mit Mühe gerettet werden. 
Dagegen wurden Maſchinen, Futter 
und alle Fahrniß vernichtet. 

Baden. 

Karlarube. Hier ift die 24 
Sabre alte jchmachfinnige Marie 
Klöpfer, während ihre Mutter ben 
Yamilienangehörigen nah ausmärts 
das Effer trug, in ihrem Zimmer 
verbrannt. 

Biberad i. K. Zmifchen Bibe- 
rach i. KR. und Steinach wurde der 
26jährige Bahnmwärter-Ablöfer Wild 
aus Fuhbah vom Zug überfahren 
und getöbtet. 

Freiburg. Etjchoffen hat fi 
in einem Eiſenbahnwagen des hieſi— 
gen Rangirbahnhofes der 22 Jahre 
alte ledige Monteur Georg Hummel 
aus Rüſſelsheim bei Mainz. Hummel 
dürfte die That im Zuſtande geiſti— 
ger Umnachtung begangen haben. 

Halbmeil. Erkrunken aufgefun— 
den wurde der 67 Jahre alte Seba— 
ſtian Schillinger früherer Polizei— 
diener) im Engelsbächle. 

Hugsweiler. Der ſeit 18. 
März vermißte, 72 Jahre alte Ja— 
kob Lang von hier wurde unterhalb 
der Mühle als Leiche aus der Schut⸗ 
ter gezogen. Der alte Mann ſcheint 
auf dem Heimwege verunglückt zu 


ſein. 

Löfflingen. Die Frau des 
Briefträgers Jordan iſt unter dem 
Verdacht, den Brand, dem 22 Häuſer 
des Dorfs zum Opfer fielen, ange— 
legt zu haben, verhaftet und ins 
Amtsgefängniß nach Neuſtadt i. 
Schw. eingeliefert worden. 

Rbeinpfalz. 
Kleintarlbad. Der 36 Jah—⸗ 
im 


mann wurbe ein Morb — Die fenen Profeſſor G. Scheffers erſehen 


—————— des Leininger 
x erträntt. Er war verheirathet 
und an bem ftäbtifchen Gaswerf in 
Grünftabt befchäftiat. 
Lubmigsbafen. Der ftäbti- 
ſche Kaſſenbote Franz Ludwig 
Löſch wurde wegen Unterſchlagung 
verhaftet. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ftelfungen beläuft ſich die unterſchla— 
gene Summe auf etwa 4000 Mark, 
aus dem Inkaſſo des ſtädtiſchen Gas— 
und Waſſerwerkes herrühtend. 
Rothfelburg. Der 77jährige 
Anvalidenrentenempfänger Ph. Wirth 
bier, hat fih in feinem Zimmer er- 
hängt. Die Urfache ift wohl förperli- 
chem Leiden infolge hohen Alters zu 


ſuchen. 
Elſaß; Tothringen. 

Straßburg. Durch Erſchießen 
tödtete ſich ſelbſt in ſeiner Wohnung, 
Gießhausgaſſe 2, der Tagner Georg 
Bettſchänk. Der Lebensmüde war ca. 
25 Jahre alt und unverheirathet. — 
Im Krummen Rhein im Hehyriztz er- 
trant der 11% Jahre alte Knabe Ri— 
chard Kern, Sohn des Buchdruckers 
Kern, Heyritz 13 wohnhaft. 

Grüneberg. Im Breuſchkanal 
erttrank der 234 Jahre alte Knabe 
Ludwig Hittler, Sohn des Gerbers 
Hittler, Altdorferſtraße 7 wohnhaft. 

Langd. Der Ackerer Viktor 
Gauthier mußte auf traurige Weiſe 
ſein Leben einbüßen. Letztens erhielt 
er beim Ausſpannen von einem 
Pferde einen Tritt auf den Unter— 
leib, der eine Darmzerreißung zur 
Folge hatte und den erſt 5Ojährigen 
Mann ſchon am folgenden Tage da— 
hinraffte. 

Mackweiler. In Abweſenheit 
ſeiner Eltern hatte das 2jährige 
Söhnchen des Ackerers Brehm Feuer 
gefangen. Vorübergehende hörten ſein 
Wimmern und eilten hinzu, aber die 


Hülfe kam zu ſpät. Wie ſich das Un— 
glück zutragen konnte, iſt noch nicht 


feſtgeſtellt worden. 
Mecklenburg. 

Crivitz. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall hat ſich in den Zölkower Tannen 
ereignet; dort mar der Erbpädte: 
Chr. Dehom-Kladum mit dem Ab- 
fahren von Holz beichäftigt. An einer 
ſchlechten Wegſtelle kam Dechow beim 
Herabſteigen vom Wagen zu Fall und 
wurde durch das plötzliche Wiederan— 
ziehen der Pferde von ſeinem eigenen 
Fuhrwerk überfahren; der Verun— 
glückte war auf der Sielle todt. 

Dambeck. Der Erbpächter-Al— 
tentheiler Rabe und Frau feierten 
das Feſt der goldenen Hochzeit und 
erhielien don dem Großherzog mit 
einem huldvollen Glückwunſchſchrei— 
ben deſſen Bildniß im Rahmen. 

Malchin. Letztens feierte der 
frühere Maurermeiſter, Rentier 
Scheidling, ſein 50jähriges Bürgerju— 
biläum. Magiſtrat und Bürgeraus— 
ſchuß ließen durch eine Deputation 
ihre Glückwünſche übermitteln. Die 
Stadtkapelle brachte dem Jubilar ein 
Ständchen. 

Roſt ock. Mit einer Schußwun— 
de in der Schläfe wurde unweit des 
Einganges in das Diedrichshäger 
Gehölz ein gut gekleideter Mann todt 
aufaefunden. Der Unglüdliche tft der 
Verfiherungscgent €. Er hatte fich, 
ehe er den töbtlihen Schuß auf fi 
abgab, offenbar no in der nahe 
beim Eingang befindliden Schutz— 
hütte aufgehalten. Was ihn in den 
Tod getrieben hat, ift nicht befannt. 

Oldenburg. 

Didenbrrg. Die Bäderei Has 
berfamp in der SHaarenjtraße kann 
cuf ein 5Ojähriges VBeftehen zurüd- 
bliden. — An Stelle des nach Leip- 
ig berufenen Reichsgerichtsrath Bur- 
lage wurde der Landgerichtärath Be- 
der zum Oberlanbesgerichtärath er- 
nannt. 

Donnerfähmee. Der Zimmer- 
meijter Spedmann verfaufte fein an 
ber Krahnburgstraße belegenesWohn- 
haus an den Schneidermetfter Düler 
für 8500 Mar. 

Shmartau Die aroßkerzog- 
liche Reaierung hat die Einführung 
bes 2 Mchtuhr » Ladenfchluffee für 
Schmartau serfügt, nachdem fich dort 
zwei Drittel der Gemerbetreibenden 
dafür au&gefprochen haben. 

Freie Städte. 

‚Hamburg Die Haushälterin 
des Kutſchers Carl NRöper, die ge- 
fchiedene Ehefrau Diert3, ift von Rö- 
per durch einen Schub ind Geficht 
fchwer verlegt morben. In der 
Barnerftraße verfuchte eine achtzehn- 
jährige Fabriksarbeiterin fi mit 2y- 
fol zu vergiften, mweil ihr Bräutigam, 
ein Keffelichmied, die Verlobung auf- 
heben molltee Durch « Gegenmittel 
wurde die Gefahr für das Leben ab- 
gewendet. — Auf der Pinneberger 
Chauflee ftürzte ein Radfahrer fopf- 
über vom Rebe, da an feinem Rabe 
die Lentftange abbrad. Der Radler 
erlitt eine Gehirnerfhütterung, are 
der er ftarb. Einem auf der 
Eciffswerfi von Blohm & BoR be- 
Tchäftigten Arbeiter murde durch 
einen Schiffefüraubenflügel der [in- 
fe Fuß buchftäblih abgefchlagen, 
während ein anderer Arbeiter durch 
denfelben Tlügel jehr fchmer im Ge- 
fiht verlegt wurde. — Der Schuldie- 
ner der Winterhuder Volksſchule 
beim Grasweg, Nik. Bartels, kam ſo 
unglücklich zu Fall, daß nach einigen 
Stunden infolge innerer Verblutung 
der Tod eintrat. Der verhängnißvolle 
Fall ereignete ſich, als Bartels beim 
Reinigen des Schulhauſes thätig 
war. — Tetztens brach in Farmſen 
auf dem Geweſe des Gemeinde-Vor—⸗ 
ſteſtehers Auguſt Krogmann, belegen 
an der Hauptſtraße Nr. 75, ein 
Feuer aus, das den ganzen Hof ein— 
äſcherte. 

Lübeck. Infolge falſcher Wei— 
chenſtellung ſtießen auf dem neuen 
Güterbahnhof zwei Güterzüge zu— 
ſammen; drei Wagen wurden zer—⸗ 
ſtört, eine Maſchine iſt beſchädigt 
worden. 

Schweizg. 

Bern. Armin Bühler von Kappel 

(St. Galen), feit drei Jahren probi- 
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fortfcher Angeftellter beim Kanptpoft- 
burean Bern, murbe verhaflel, Er 
bat au3 einem Briefe einen golbenen 
Ring entwendet und ihm unter fei- 
nem Namen einem Berner Gold» 
fchmieb verfauft, mas zu feiner Ent» 
bedung führte. 

Bärfhmil. Neulich wollte ein 
Frau Kurti-Flury auf Glashütten 
bei Laufen ihrem auswärts arbeiten- _ 
den Bater das Mittageffen bringen. 
Wie fie auf dem Straßenborb einher- 
fohritt, wurde fie von einem Weh be- 
fallen. Sie tollerte die fteile Bö- 
fung hinunter in die Bird und ber- 
[wand in den trüben Wellen bes 
dur bie Schneefchmelze angefchwol- 
lenen Fluſſes. 

Genf. Der neue Chef der Poſtfi⸗ 
liaele an der Rue du Stand hat beim 
Durchſehen des Werthzeichenſchrankes 
ein Manko von mehr als 20,000 
Franken feſtgeſtellt. 

Il Inau. Kürzlich iſt die große 
Maismühle der Gebrüder Haufer & 
Comp. in. Töß pollftändig nieberge- 
brannt. Auch dad anftoßende Wohn- 
gebäude murbe zum Theil zerftört. 
Der Schaden ift bedeutend. 

Küttingen. Auf ber ⸗ 
fluh iſt der Stuttgarter Gymnaſtaſt 
Otto Meher, geboren 1888, todt auf⸗ 
gefunden worden. Allem Anſcheine 
nach hat ſich der Unglückliche durch 
Erſchießen ſelbſt das Leben genom⸗ 
men. 

Oeſterxeich⸗ Angarn. 

Mien. Der Iljäbrige ehemalige 
Gemiſchtwaarenhändler Ernft Thal- 
hammer, Fanoriten, Chorinplag 7 
wohnhaft, wurde in Abmwejenheit fei- 
ner Gattin von Tobfucht befallen, er- 
griff ein Tiſchmeſſer und brachte fich 
16 Stiwunden in ber Herzgegenb 
bei. Schwer verlegt brach er zufam- 
men. — Gfner ber älteften Wiener 
Bauunternehmerfirmen, die im 4. Be- 
zirt, Karlsgaffe 1, etablirte Firma 
Holzmann & Co. bat fi mit circa 
drei Millionen Kronen paffiv erklärt. 
Kürzlih feierten Graf Eduard 
Spord, Major i. R., und deffen Ge- 
mahlin Sohanna geborene vd. Maber 
in aller Stille das feft der goldenen 
Hochzeit. An Abmwefenbeit der 
Mutter fpielte bie vierjährige Adele 
Adameh, die noch im Bette lag, mit 
Zündhölzern. Dad Bett fing Teuer 
und das Kind verbrannte. Der 
59jährige Hilfsarbeiter Heinrich 
Hammer murbe in der TFafangaffe 
bon einem Motormagen ber ftäbti> 
Then Straßenbahnen erfaßt und zur 
Seite gefchleudert. Er erlitt eine 
Munde an der rechten Kopffeite und 
fonnte Sich jelbft in feine Wohnung 
Zandftraße, Göſchlgaſſe 7, begeben. 
Dort verfhlimmerte fih fein Zu- 
ftand, und der berbeigerufene Arzt 
bezeichnete die Verwundung als 
fhmwer. Am folgenden Tag ift Ham- 
mer geftorben. — Auf dem Eentral- 
friedhof hat fich der 25jährige abfol- 
birte Hörer der technifchen Hochfchule 
Karl Pauer dur einen Nebolver- 
fhuß getöbtet. E8 feheint, daß Pau- 
er ben Gelbftmorb beshalb begangen 
bat, mweil er eine Staatöprüfung mit 
Thlehtem Erfolg abgelegt Bat. 

Brünn. Im Haufe Offermann- 
achte Nr. 17 hat fich die dort bebien- 
ftete 35jährige Dienftmagd R. PB. 
aus Wesce im Dachbodenraume er— 
hängt. Das Motiv iſt unglückliche 
Liebe. 

Deutſch-Bielau. Kürzlich 
kam aus unbekannter Urſache zur 
Nachtzeit ein Feuer zum Ausbruche. 
das das aus Hola aebaute Wobn— 
und Wirthſchaftsgebäude des Wil— 
helm Schubert vulgo Schimka ein— 
äſcherte. Es verbrannten ſämmiliche 
Futtervorräthe und Wirthſchaftsge— 
räthe ſowie ein Stück Vieh. 

Graz. Der Kaffirer des Bankhau: 
fe3 &. €. Mayer, Carl Better, mel: 
ber nad Unterfchlagung von 110,- 
000 Kronen flühtiq geworben iſt 
mwurbe auf der Reichöftraße zwischen 
Yubdendorf und Gratwein von Orga— 
nen der ftäbtifchen Gicherheitsbehör- 
be auß Graz, welche die Spuren des 
Defraudanten im Automobil verfolgt 
hatten, verhaftet und dem Grazer 
Landesgerichte eingeliefert. 

Innsbruck. Im Oetzthal wur⸗ 
den vier Hochtouriſten, darunter der 
bekannte Pfarrer Thoeny von Vent, 
von einer Lawine verſchüttet. Den 
Anſtrengungen der Bevölkerung gelang 
es, alle vier zu retten. 

Neuſtift. Im Krottenbach in 
der Nähe von Neuſtift am Walde 
wurde die Leiche des 28jährigen Uhr— 
machermeiſters Johann Moſtböck auf⸗ 
gefunden. Moſtböck hatte Spuren von 
Geiſtesſtörung gezeigt, und es iſt nahe— 
zu mit Sicherheit anzunehmen, daß er 
einen Selbſtmord verübt hat. 

Woltersborf. Der 32jährige 
Bauernfohn Yranz Moosgruber ge- 
rieth auf der Straße in Engersborf 
mit bem Agenten Mahyerhofer in 
Streit. Mayherhofer verſetzie dem 
Moosgruber einen ſo gewichtigen 
Schlag ins Geſicht, daß deſſen Tod 
auf der Stelle erfolgte. Mayerhofer 
ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. 

Eueemburg. 

Rodingen. Der Hodofenarkei- 
ter Carl Zouffaint, in Yubange 
wohnhaft, fiel auf dem biefigen Hod- 
ofen Nr. 2 auß einer Höhe von 24 
Meter herunter. Der Unglüdliche war 
fofort tobt, 

Wolmelingen. Der in ben 
fechziger Jahren ftehende Rentner ©. 
Kintzle hat fich, anfcheinend im einem 
Anfall von Geiftesgeftörtheit, durch 
einen Repolverfhuß getöbtet. 

Rümelingen. Die 22jährige 
Marie Welter von bier Hatte fich nach 
Eich begeben, um bort Ge: 
Tchäfte zu beforgen. Auf dem Heim- 
weg murbe fie von einem unbefann- 
ten Individuum überfallen, verge- 
Er —* Baarſchaft beraubt. 

Waſſerbillig. Der 22 Jahre 
beie In ber Miofel Dr Did 

in mal ging 
er, mahrieinlih infolge 
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- Bie Mode. 
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Die Mode fteht im Zeichen bes Ya> 
panismus, und mie meit auf biefem 
«Gebiete oftaftatifcher Einfluß an Bo: 
ben gewinnt, wird daraus erfichtlich, 
daß auch die Pariferin, bie fich biäher 
vom hocftehenden Aermel kaum 
glaubte trennen zu können, den abfals 
lenden Yermel aboptirt und mit einer 
pariſeriſchen Addition, dem Innenär⸗ 
mel und einigen kleinen Veraͤnderun⸗ 
gen den für einen corſettloſe, zierliche 
Japanerin geſchaffenen Kimono ihrem 
capriciöſen Genre anpaßt — Bluſen, 
Kleider, Mäntel, ſelbſt Hauskleider 
— alles „japaniſiri“ mehr oder weni⸗ 
ger, ſoweit es ſich mit dem Zweck, dem 
fie dienen ſollen, verkrögt; der fremd⸗ 
ländiſche Eindruck wird noch durch 
Metalle oder bunte Seidenſtickereien 
erhöht. Iſt der Japanismus das mar— 
kanteſte Merkmal für den Stil der ge— 
genwärtigen Mode, ſo iſt es die Spitze 
für das verarbeiteie Material, und 
man kann beides wohl eine glückliche 
Zuſammenſtellung nennen, denn die 
falienreiche, weichfließende Linienfüh— 
rung vereinigt ſich mit dem duftigen 
Spibengemwebe zu einem grazidfen und 
ftilooffen Ganzen. 

Die vorgefchrittene Saifon hat eis 


nen ausgejprochenen Charakter anges 
nommen. Leichte, Yuftige burchlichtige 
Stoffe ſind vorherrſchend geworden, 
der Hochſommer iſt in ſeine Rechte ge⸗ 
treten. Die ſtraffen, anliegenden For— 
men ſind den weichen, loſen gewichen, 
und alles ſtrebt darnach, möglichſt 
leicht und kühl gekleidet zu ſein. Ganz 
neu und von der bisherigen Gepflo— 
genheit abweichend ſind die Aermel 
und demzufolge auch die Armlöcher, 
die von den früheren engen Maßen 
zu ganz abnormen Weiten geſtaltet 
wurden, manchmal getrennt von dem 
Aermelanſatz, manchmal aber auch 
nur mit einer Art Epauletts verſehen, 
die den Aermel markiren und dem 
orientaliſchen Style entnommen ſind. 
Unter ſolcherart geſtalteten Ueberär— 
meln treten dann gewöhnlich noch zar— 
te, weiße Lingerieärmel hervor, die 
mit dem ebenfalls weißen Chemiſette 
ein zierliches Unterkleid bilden. 

Die ehemals ſo modernen weißen 
Batiſtkleider, jedoch nicht mehr in der 
Einfachheit jener Tage, ſowie weiße 
Stickerei- und Spitzenbluſen in allen 
Ausführungen nehmen einen breiten 
Raum in der diesjährigen Sommer— 
mode ein und ſtellen alles, was an 
farbigen Neuheiten gebracht wird, in 
den Hintergrund; feinfädiges Leinen 
wird den bisher beliebten grobfädige— 
ren Leinenbluſen vorgezogen, da es 
eine viel feinere Stickereiarbeit zuläßt, 
bie fi ganz den fchönen ‚Meijtide- 
teien unferer Großmütter nähert; und 
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wer ſolche Yamitienfgäge noch hütet, 
Fe jebt dankbare — da⸗ 
ür. Man kann in dieſem Jahre über⸗ 
haupt noch mehr als im Vorjahre 
das Ueberwiegen der „weißen Mode“ 
conftatiren, bie fich nicht nur auf Blu- 
fen, Kleider und Hüte ausbehnt, jon- 
bern auch auf Mäntel und Sonnen- 
f&hirme. Als fehr modern gilt e8, ei- 
nen Schirm aus gleichen Material 
unb in bemfelben Mufter geitidt oder 
mit demſelben Spitzendeſſin berziert 
zu tragen, wie das Kleid oder die 
Bluſe, und dies erſtreckt ſich nicht nur 
auf Seide, Batiſt, Leinen oder Tüll, 
auch zu den modernen Tuſſorkleidern, 
bezw. Bluſen hat man entſprechende 
Schirme, ve in Bes 33 
ſchmüdung harmoniren. Es läßt 
wicht leugnen, daß biefe Mode ebenſo 
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geſchmackvoll wie koſtſpielig iſt. Spa⸗ 
niſche Spitzenüberzüge, gepunkteter, 
mit Pongeeband ſtreifenartig benähter 
Tüll verhelfen auch älteren Schirmen 
zu neuem Glanze. Sehr hübſch und 
duftig find bie fogenannten Lingeries 
fchtrme aus Leinen ober Batift mit 
geftidten WBlüthenzweigen, Chiffon- 
oter Spikenvolants und Spihen-In- 
fruftationen. Alles zufammengenoms 


rm 


IV. 
Mädchenkleid aus weißem 
Mohair (Fig. 4) 

Seht nett und zierlih ift bas in 
einem "Stilde gearbeitete Kinberfleib- 
hen aus weißem Mohair, das, mie 
die Mbhilbung zeigt, in Breiten Hohl- 
falten arrangirt, ein recht bequemes 
Kleidungsftüd ergiebt. Moderne Ach— 
felffappen fallen über lange ober nad) 
Belieben furze Nermel und find über: 
einftimmend mit. dem Gürtel und 
ben Rodrande mit fehmalen Borten 
ober Bändern gefhmüdt. Der runde 
Helzausschnitt kann entweder ganz 
frei bleiben oder ein aus Spibe gefer- 
tigtes Chemifette umfchließen, jo daß 
das Kleid fomohl im Hochfommer ala 
auh an fühlen Wbenden getragen 


‚| werben Tann. 
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men ift die biesjährige Mode wirklich 
pielfeitig, grazios und individuell zu 
nennen, jo daß e& nicht fchmwer fallen 
fann, für jeden Gejchmad das Geeig- 
nete zu finden. 

I. 
Hemdenblufe au3 weißem 
ginnen. (fie. 1.) 

Ganz glatt und einfach, aber das 
rum nicht minder Kleibfam tft unfer 
Modell gehalten. Die hübfche Blufe 


ift fo recht eine jener praftifchen Bes 
ftandtheile unferer Garderobe, ber 
uns ganz unentbehrlih wurde, denn 
fie find, mie fein anderes Gtüd der⸗ 
felben, für alle Gelegenheiten ver: 
mendbar und, je nach den Stoffen, 
aus melden fie verfertigt murben, 
für Haus, Straße und Gefellichaft 
aleich geeignet. Halblange Aermel er- 
freuen fi jeßt großer Beliebtheit und 
dürften bis zum SHerbft ihre Herr=- 
T&haft behalten. 


II. 

Blufe au gemufterter 
Chinas Seide, (Fig. 2.) 
Mehr denn je find die gemufterten 

Stoffe in Aufnahme gefommen und 

merden nicht felten den bisher vor— 

herrfchend meifen Geweben borgezo= 
gen. Unfere Abbildung veranfchaulicht 
in deutlicher MWeife die Ausführung 
einer modernen Blufe, die dem Deffin 
entfprechend fjchmale Säumden auf» 
mweilt, den einzigen Schmud, der, fo 
einfach er much erjcheint, in ſeiner 

Geſammtwirkung doch effektvoll wir—⸗ 

ken kann. Wie alle jetzt modernen 

Taillen iſt auch die Bluſe mit langen 

Schultern verfehen, melche die Büfte, 

vol erjcheinen laffen. 


III. 
Kinderfhürze. (Fig. 3.) 
Für die heißen Sommertage im 

Garten und Haus find bie leichten 
Höschen mit dem darüber gezogenen 
Schürzenkleide der richtige Anzug für 
unfere Lieblinge. Bequem, zimanglos 
und außerorbentlih praftifch ift bie 
Gombination diejer beiben Kleidungs- 
ftücte, die fo leicht und mühelos gerei- 
nigt und ergänzt erben können. 
Farbige Ginghams, Perfail3 und-alle 
billigen MWafchitoffe geben geeignetes 
Material. Die Höschen können fomeh!l- 
von Knaben als auch von kleinen 
Mädchen getragen merben unb find 
ae fo jeönell verbrauchten Röden und 
nterfleibern vorzuziehen . > 


— — 


Abgeblitzt. 


„Auf men warten Sie, mein Fräu- 
lein?“ 
„Auf einen anderen.” 


Vorſchlag. 


„Ich bri meine Koppel nicht 
mehr zu, Herr Unteroffizier!“ 

„Hm, und die vom Maier iſt für 
ihn viel zu weii ... Ihr beiden könnt 
’mal euere Kocherl austauſchen!“ ... 


— — — 


Stoßſeufzer eines Sonntagsreiters. 


Dr 
„Zentbare Automobile und Motor: 
räder gibt's, lenkbare Luftballons 
wird's bald geben — aber lenkbare 
Pferde gibt's nicht!“ 
y 2 —— 


Bertröftung. 


ji 


„Man erzählt fich, Herr Doktor, 
Shren Hausherren hätten Sie an ber 
Leber behandelt, und an einem Ma- 


-/ genleiden jet er geftorben!“ . 


„snfame Verleumbung! Wenn ich 
einen Patienten an ber Leber behand: 
le, dann ſtirbt er auch daran!... 
Merten Sie fi das!“ 


Aus der Summerfrifche, 


— 
Die Stiefel ſtelle ich Ihnen dann 
vor die Thüre!“ 
„Die thäten der gnä' Herr beſſer 
anbehalten — unſ're Betten ſan näm⸗ 
lich a' kiſſel kurz!“ 


— Ein ebrlider Kerl. 
Student: Alle Metter, für den abge- 
legten fhmarzen Unzug habe ih noch 
zehn Mark gekriegt; jeht. fol ber 
Schneider, ber ihn gemacht hat, aber 
ud; eine Anzahlung von fünf Mark 
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Senmaspon · Chicasv· ſ 


A 
a, 


" 
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Profeſſor Gründlich kommt von ei— 
nem langen Spaziergang nach Hauſe 
und läßt ſich ermüdet von ſeiner vor— 
ſorglichen Frau ein Fußbad bereiten. 
Nach einiger Zeit fühlt er ſich wieder 
kreuzfidel, nimmt den einen Fuß aus 
dem Waſſer, trocknet ihn und ſteckt 
ihn dann wieder in die Wanne. Dann 
nimmt er den andern und behandelt 
ihn in gleicher Weiſe. Nachdem er ſei— 
ne Füße ſo eine Weile lang abwech— 
ſelnd abgetrocknet und immer wieder 
in die Wanne geſteckt hat, ruft er ſeine 
gute Frau und ſagt: „Elifabeth, fieh 
doch einmal nach, wie viele Füße das 
find, ich Habe jetzt ſchon mindeſtens 
zwölf abgetrocknet!“ 


Ein Vortheil. 


Maler: „Heute hab' ich doch ein 
Bild verkauft!” 

Sie: „Siehft Du, Du follteft doch 
nicht gar. To fehr darüber fhimpfen, 
daß die Leute nichts verſtehen!“ 


Geheimniß. 


„Sagen Sie 'mal, Herr Wirth, 
melcher Künjtler hat denn eigentlich 
den Ochfen auf Yhr Schild gemalt?“ 

„Ja, mei' Lieber, dös wird net ber- 
rathen — ſonſt ſchnappen uns den 
die Stadtleut' gleich wieder weg!“ 


—_ 


In gefpannter Erwartung. 
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fein!” 


Dpernfängers 
Die beiden fingen fogar, wenn fie fi zanten, Duette!“ 


eine viel. I 
" Voningenbe Bart, um alt gu Teint" Im 


Den 7; Salt 1907. 
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geht alfo alles fo forreit zu?“ 


“l ee RN , ill) J 
Köchin: „Mein Bräutigam will 
heute Nachmittag die Mäuſe in der 
Speiſekammer vertilgen!“ 
Hausfrau: „Aber ih bitte 
mir’3 aud — nur bie Mäufe!” 


— Bemiether Und ber 

ahrſtuhl lauft direkt neben Ahrem 
er — GSchaufpieler: Vorzüg⸗ 
lich! Den benußte ich bei meinen 
Uebungen gleich ala Verſenkung! 

— Unverbefjerbid. „Ad, 
Heinrich, mie fehneidig du in dem 
neuen rad ausfiehft, jekt fehlt bir 
zu beinent neuen Anzug wirklich wei⸗ 


ter nichts ale —" ‚Na als?" — Ein | 


neues Ballfleib für mich!“ 


Ungleiches Maß. 


o kel (mit ſeiner Frau vor einem 
Bilde, das den Vermerk trägt „Zwei⸗ 
mal verkauft“): „Siehſt D', Kathi, 
fo find d' Stabtleut’! Wie Ich vo— 
rig's Jahr mein Schwein zweimal 
verfauft Hab’, Haben j’ mich eing’- 
fperrt!” 


— 


„Haben Sie nicht gehört, wie oft ich 
geklingelt habe?“ 
„O ja, fünfmal.“ 


— Silfsmittel. Wirthin 
(zur Kellerin): Der Haſenbraten iſt 
ſchon zweimal zurückteſchickt wor— 
den, ſehen Sie einmal zu, ob Sie 
ihn als Hammelbraten anbringen. 


Auch ein Grund. 


„Wie kommt es denn, daß dieſe 
Sommerwohnung von Jahr zu Jahr 
theurer wird? Es iſt doch gar nichts 
daran neu gerichtet worden!“ 

Ja, aber die Anſprüch' werden 
halt immer größer.“ 


— Beim Heirathsbermitt— 
ler. „Hören Sie mal, mit der 
Partie iſt's aber nichts, das Fräu⸗ 
lein hat mich rausgeſchmiſſen und 
mir noch den Beſen nachgeworfen.“ 
— Na, dann ſein Sie froh, daß Sie 
die nicht als Frau gekriegt haben!“ 

— — — — — 


Der Herr Profeffor im Gebirge. 


Begnelfe Di mit, Ein. | 


„Als mich mein Vetter neulich füffen wollte, mar ich fo veriirrt, 


T — 


„Run?“ 
vu — mich beinahe gemehrt hätte.“ 


— Da: MWidtigfte Mn 


‚KRunzenhof geriet die Villa bed Dr. 


Zaunbappel in Brand. Als fie am 
bellften brannte, fam die Tyeuermwehr, 
und als bie legten Trümmer janten, 
ftand Dr. Zaunhappel mit ftrahlender 
Miene da und jchmang ein Papker. 
— „Haben$’ denn gar nicht3 reiten 
fönnen?” fragte man ihn. — „DO 
ja, Gott fei Dant,“ rief er, „das 
Ehrendiplom vom TFeuermehr:Ber- 
ein!“ 


J— 


baf 


— Fürben Anfang „Run, 
ſchlägt das neue Mädchen auch or⸗ 
dentlich ein?“ — „Das will ich mei⸗ 
nen: drei Fenſterſcheiben ſind ſchon 
zum Teufel!“ 

— Darum Dame: Sie kom⸗ 
men alſo bitte mit der Rechnung, 
wenn mein Mann nicht zu Hauſe 
iſt, nicht wahr? — Schneiderin: 
Recht gern, und wann iſt das? — 
Dame: In den erften drei Monaten 
nicht. 


Radıe. 
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Gläubiger: „Sonft bedarf e3 immer erft einer Menge Umftänbe, 
ehe man den Herren Baron Tprechen fann, heute jhiden Sie mich direlt zu 


ihm hinein!” 


Diener: „Kamohl! Geh’n S’nur! Ach und der Baron find feit a 


paar Tagen bö3 miteinander!” 


— Rriegilehren „Warum 
haben Sie denn lauter Ematlle-Ge- 
[irre iM der Küche, Frau Meyer?“ 
— „Ach, wiſſen Sie, — ich und mein 
Mann — mir reden gern etwas leb- 
baft; und in Porzellan fommt uns 
das zu theuer.“ 

— Der Shuldige Gie 
Ich Tonnte diefe Nacht vor deinem 
Schnarchen gar nicht einſchlafen! — 
Er: Vor meinem? Ich ſchnarchte ja 
gar nicht. — Sie: Dann wird's wohl 
der Kanarienvogel geweſen ſein! 


Fataler 


4 
—5 
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— Kühner Schluß. A.: Wa— 
rum wird denn heute ſo ſtark geläu— 
tet?“ — B.: ‚Vermuthlich wird ein 
Schwerhöriger begraben!“ 

— Ein guter Platz. „Der 
Maler Lehmann hat ein Miniatur— 
porträt von mir gemalt Du, das hat 
aber einen ausgezeichneten Platz be— 
kommen.“ — „So? Ich dachte, die 
Ausſtellung hätt's ihm zurückgewie—⸗ 
ſen.“ — Ja freilich. Aber ſeine 
ſchöne Schweſter trägt's jetzt an ei— 
nem Kettchen auf der Bruſt.“ 


Doppelſinn. 


bedenklich!“ 


„Zaflen ©’ nur net aus, Herr Doktor!” 


— Unglaublid. Kleine Pau: 
la: Warum bat fih denn die alte 
Mäfcherin jo bedankt, Mama? Müt- 
ter: ch gab ihr Geld zu einer Flajche 
Mein, mweil fie morgen ihren Geburt3- 
tag hat. Kleine Paula (vermunbert): 
Haben denn arme Leute auch Ge: 
burtötag, Mama? 

— Geiſtreiche Unterhal— 
tung. Dame (zum Angler): „Das 
Fiſchen muß doch furchtbar langwei— 
lig ſein!. Was denken Sie ſich nun 
eigentlich, wenn's wirklich einmal da 
an der Angel 
„Aha!“ 


zudt?" — Ungler: | gefauft! 
nicht? 


— Geärgert. Er: Aber Frau, 
warum ſitzt du immer ſo gebück? 
Was ſchneiderſt du denn da in einem 
fort? Sie (an der Nähmaſchine): 
Ich mache mir nur ein paar Falbein 
in's Kleid! Er (knurrig): Ach was 
— wenn wir uns nun auch wollten 
Falbeln in die Hoſen machen?! 

— 38noranz. Tochter: Papa, 
ih muß ein paar neue Klavierftüde 
haben. Vater (Emporfömmling): 
Was? Klavierftüdet Jh habe bir 
doch neulich erft ein ganzes Klavier 
Genügt dir denn das noch 


Bettlerhumor, 


„Ra, wo fteden Sie denn? Sie waren fchon lange nicht ba; ment 
Sie geftern gelommen mäten, ba hätten Gie alıh.eine Menge alter Klei» 


ber, Wäfche uf, gefriegt!” 


Bettler: „Id merd’ mir noch 'n Telephon einrichten müffen!* 


— Baffender Titel. Kunde 
(ben der Barbier beim NRafiren mehr- 
mals gefchnitten Hat): „Sie follten 

hre Apiematafel ändern und ftatt 

arbier darauf fihreiben:; Schnitt» 
waarengeſchãft! 

— Zupdielderlangt. 
porieur: 


Kol: 


nehmen 


het | 
— für ade Piegrige  - nehme | 
| Kat öe mal feben, fingen Sie ih nicht fo jung, 

Amal vor! : möchte ig auch nicht alt 


bie Blume &e 
plagter Ehemann: Ach Gott, liebe Lu- 
ife, du glaubft gar nicht, wie leib «8 
mir thut, daß bein erfier Mann 
ſtorben iſt! 
————— zen“ 
Der eine Arzt nennt meinen Zuflan 
hofinung3los, und der anderee mein, 
ich könne hundert peee babei alt 
werben. Schredlich! Sterben — 
und hunderi 


— Duxch 


— 


— 





- [uli-Näumungs- Verkäufe. 


“A STOREIFOR EVERYBODY” 


Tr 


iĩ 


ILLMAN 


MAMS 


Juli⸗Räumungs-Verkaufin 
Damen: u. Kinder-Tradjten 


Damen:Goat3 
Satingefütterte Covert Eoat8, 1 95 
* 


teduzirt von 5.00 auf 
3.98 


Satingefütt. Covert Yadets, 
Par 
3.95 


reduzirt von 12.50 auf 
2.98 


Seidegefütterte Cton Coats, 
3.98 


reduzirt von 12.50 auf 
1.00 


Leinene Auto und MReije: 
Eoats, reduz. von 6.50 auf 


Cravenette Regenmäntel, res 
duzirt von 8.75 auf 


Zinene weiße u. blaue Eovat3, 
reduzirt auf 


Seidene Unterröde 


Garantirte Taffeta Seis| Fancy Roman 
de Unterröde — reduziert | jeivene Unterrdöde — redu= 


zirt von 6.75 
auf 


bon $5.00 
auf 3.85 
Mädchen: und Damen: 
Eovert Bor Coats für Mädchen, 
reduzirt von 5.00 auf 
Satingefütterte Kinder-Coats— 3 95 
+ 

Zange iwollene Coats, reduzirt 
von 5.00 und 7.50 auf 3:95 

Damen:Suits 
reduzirt von 25.00 auf 
Linene Goat ESuits, reduzirt 
bon 4.00 auf nur 2. 75 
Lingerie 1-Stück Priceß-Klei— 6 95 

* 
Seid. Suits, mehrere Styles, 
reduz. von 30.00 auf 15.00 
Engpaſſende wollene Suits, — 
auf nur 
Prince Chap Suits, reduzirt 
von 17.50 abwärts 
1.50 

CHiffon Broadcloth Prince 
35.00 auf 
Schwarze Panama mwoll Suits, 24 
reduzirt von 15.00 pr 
83.75 6 


Coats 
2.50 
reduzirt von 7.50 auf 
Reinleinene 2-0Stücke Suits — 1 0 00 
.W+ 
der, reduz. von 12.50 auf 
reduzirt bon 22.50 6 95 
® 
auf nur 
Suits, reduzirt dv. 15 00 
* 
auf nur 


Wollene Mädchen-Suits, Odds 


und Ends, reduz. v. 3 
.98 


10.00 und 12.00 auf 


Damen⸗Skirts 
Polka Dot Altman Voile 9,75 


Stirts, reduz. von 820 auf 


Farbige Waſch-Skirts, reduzirt 68€ 


von 1.00 auf 
Skirts 1 00 
* 


1.50 weiße Zinene Tub 
Moll. Sommer:Sfirts, redu= 
2.05 


— reduzirt auf 

zirt von 5.00 auf 

Leichte mollene Skirts, redu= 

zirt von 7.50 auf 3.95 

Schwarze PVoile Skirts, re= 

duzirt von 12.50 auf 3:95 

geftreifte 
Diefes 
Sheer 
Mull 
Einſtück⸗ 
Princeß⸗ 
Kleid, 
Größen 
für 
Damen 
und 
Mäd- 

| den — 
herab- 
geſetzt 
von 
12.50 » 


auf 
6 


4.50 


Räumungs-Verkauf von 


Lawn Shirtwaiſt Suits, 3 


69€ 


Sommer:Kleidern u. Waiſts 
* 


reduzirt von 81 
auf 


Chambray Shirtwaiſt 
Suits, reduz. 


von 3.50 auf 1.85 


Lamn Shirtwaift Suits, 


reduzirt von 1.00 


$2 auf nur 
Vercale Polka Dot Shirt: ; 
waift Suit3, wurden re= 
duzirt von 

3.00 auf 


Beſtickte leinene Suits, 
reduzirt von 


3.50 auf 2.45 


Seidegefütt. Ne Waifts, 


reduzirt von ey 
5.00 auf nur 2.95 


Jap Seide Waifts, redu: 


zirt von 5.00 2,69 


auf nur 


Dämmerftunde, 


Bon Helene Sang:Antom 
‚ &3 war dunfel geworben im im 
mer. Er legte die Feder weg und ftand 
auf. Er redte die Glieder, mie man 
zu thun pflegt, wenn man lange jtill 
gejeffen hat, dann griffer nad) ber 
Zampe, aber er zündete fie nicht an. 
Nein, jo jehr die Arbeit ihn intereffirte, 
' fo ehr fie drängte, feine geliebte Däm- 
merftunbde, deffen bedurfte er nicht, aber 
“Er fegte ji in den tiefen Sefjel, der 
neben dem Schreibtifche ftand, zündete 
fi eine Havanna an, und Raudringe 
* in bie Luft blafend, dachte er nad, 
Er war nicht müde; denn Arbeit er- 
frifchte ihn, und er fonnte alles begrei- 
‚ fen, nur nicht, daß Menfchen freimillig 
ohne Beichäftigung leben konnten, Es 
war alfo fein Ausruhen in der Däm- 
merftunde deffen bedurfte er nicht, aber 
er gab biefe doch nie ohne zwingende 
Gründe auf. Wenn er fo dafaß mit ges 
Schloffenen Augen, dann verichmand 
die Gegenwart und die Vergangenheit 
‚am zurüd. Mit ihr die rau, bie nun 
feit Jahren jchon aus feinem Leben ger 
ſchieden war. 

Er hatte ſie nicht gehalten und 
tapfer das Trennungsweh hinunterge⸗ 
fampft. Seine Ihatkraft, feine Ener- 

» gie, feine Arbeitäfreubigfeit hatten un- 
ter und Hortgehen nicht gelitten, 

„Die Pflicht über alles,” war Kin 
MWahliprud, und danach hatte er fein 
‚ganzes Leben eingerichtet. 

" Erfolge brachten ihm Befriedigung. 
N Pre ar machte P tom 
Freude. 


Er war liebenswürdig und heiter in 
zoßer Gejellihaft, fröhlich im Kereife 
; jeiner Freunde, die glaubten, daß er e8 
> überwunden. Warum lebte er dann in 
I der Dämmerftunde fein eigentfiches 
Leben? Dann fam fie, die eingige 
? Stau, die er" Ttebt hatte, 3% 
3 hen ’iMale geiehen. Ya ker 
| erften Male. geſehen. In der 
date fe fi) gehn 


1 IHN 


Diefe 
1.25 
Lawn⸗ 
Waiſts, 


Beſchmutzte Lawn u. Per—⸗ 


cale Waiſts, — reduzirt 
von 750 auf 


nur 250 


Beſchmutzte Lawn und Per—⸗ 


cale Waiſts, redu⸗ 50c 


zirt von $l auf 


Lawn Waiſt, — beichmugt 
vom Anfafien redu⸗ 


zirt von 2.00 1 .00 


auf 


Leinene Waiſts — mit kur— 
zen Aermeln, reduzirt von 


3.00 auf 1 30 


nur 
eine Lamn WMaifts, wie 


Bild, reduzirt von 68c 


1.25 auf 
3.75 beftidte Lamn Shirt: 
waift Suit8 — fehr jpeziell 
morgen reduzirt von 


1.95 


3.75 
auf 


und fich feitgehalten in dem Glauben, 
fich nie mehr loszulaffen. 

Sie hatten Zeit und Raum vergef- 
fen, Welt und Menjchen. Er fah fie 
vor fich, die fchlante, feine Gejtalt mit 
dem blafjen Geficht, mit den rothen, 
genußfüchtigen Lippen, mit den gro- 
pen, grünfchilernden Augen, die ji 
in der Leidenfchaft verbunfelten, in 
denen eine tiefe, wilde Sehnfucht lag. 

Diefe Augen hatten e3 ihm zuerjt 
angethan. Ein heißes Verlangen ftieg 
in ihm, auf die Sehnfucht die aus ih- 
nen ſprach, zu ſtillen. 

Er hörte nicht auf Freunde, nicht 
auf wohlmeinende Rathgeber, die ihn 
warnten, die ihm verſicherten, daß, 
wiewohl an der Frau nichts auszu— 
ſetzen ſei, ſie doch nicht zu ihm paßte. 
Eine Vereinigung mit ihr würde nicht 
das erhoffte Glück bringen. Zwei ſo 
verſchiedene Charaktere, ſo ausgeſpro⸗ 
chene Perſönlichkeiten könnten ſich un— 
möglich verſtehen. Ein Zuſammenle— 
ben würde ihm den traurigen Irr— 
thum früh genug vor Augen führen, 
und dann wäre es zu ſpät. 

Er ſchwankte einen Augenblick aber 

nur einen Augenblick. Seine ſomſt ſo 
ruhige überlegende Natur hatte ihn 
anz im Stiche gelaſſen; ſein ſonſt ſo 
ühles Herz war im heißeſten Auf— 
ruhr und hatte jeden Einwurf des 
Verſtandes unterdrückt. Er hörte auf 
niemand, nur auf ſie, ſah nur ſie, 
lebte nur für ſie. 

Und nun begann eine Zeit des ju— 
belnden Glücks, des ſeligen Entzückens. 
Es war ein Ueberſtrömen von Liebe 
und Gefühl, in dem fie beide zu verfin- 
fen brobten; e3 war ein Liebesraufch, 
in dem fie athmeten, ein %öhn, ber 
über fte gegangen, alles erfticdte, mas 
nicht zu ihrer Liebe gehörte, die Au= 
Benmwelt verbüllte, jo daß fie im mon- 
nigften Vergeffen nur fich und ihrer 
Liebe Iebten. * 

Aber. dann kam das Erwachen, sr 
mählich, von Tag Ju Tag die unbalt- 
bare Situation mehr enthüllend. . Wie 


ben aus einem Traume erwacht, ftarcten fie 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 7. Iult 1907. 


fi ernüchtert in die Augen. 

Bon Tag zu Tag hob fih das 
Fremde, das in ber Verfchievenheit 
ihrer Charaktere lag, mehr dazwiſchen. 
Sie fand ihn pedantifch, Hleinlich, mit 
nit zu überitehender Zähigfeit am 
Alttäglihen und Gemohnten feithal- 
tend. Sie konnte nicht begreifen, wie 
er um bie3 und jenes fo viele Worte 
machen, dem mibermärtigen Zmange 
der Verhältniſſe Rechnung tragen, 
auf die Welt und die Menjchen fo viel 
Rückſicht nehmen konnte. 

Er fand ſie unüberlegt, zu ſprung— 
haft in ihrem ganzen Weſen, nur von 
ihrer eigenen Stimmung getrieben, von 
Leidenſchaft gehetzt. Er vermißte die 
Ordnung, die er ſo ſehr liebte, die ihm 
Lebensbedürfniß war, immer mehr im 
Hauſe, bis ihm ſchließlich die ungere— 
gelte Lebensweiſe, das Ruheloſe, das 
in ihrem Weſen lag, ſo quälend auf die 
Nerven fiel, daß der Wunſch, ein Ende 
zu machen, ihm naherückte. Noch wollte 
er ſich ihn nicht eingeſtehen, ihn nicht 
in ihren Augen leſen; noch ſchwankten 
ſie beide. 

Aber jedermann, der mit klaren Au— 
gen in die Verhältniſſe ſah, konnte 
wahrnehmen, wie da zwei Menſchen 
ſich immer mehr voneinander entfern— 
ten, wie die Kluft, die ſie trennte, im⸗ 
mer größer wurde. 

Aumaplich leife begannen fie an der 
Kette, die jie verband, zu zerren. 
Von Woche zu Woche, von Wionat zu 
Monat murde das slirren der Stette 
ftärfer, und ſchließlich war dieſe ſo ge— 
ſpannt, daß beide mit Schmerzen und 
Bangen auf den Augenblict der Befrei— 
ung warteten. 

Und doch wollte keiner das erlöſende 
Wort ſprechen. 

Endlich war ſie die ſtärkere geweſen 
und fortgegangen. 

Er hatte ſie nicht gehalten und, als 
ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen, be— 
freit aufgeathmet. 

Dann richtete er ſich das Leben nach 
alter Weiſe ein in dem ruhigen, gere— 
gelten Einerlei und lebte in der Auf— 
nahme der früheren Gewohnheiten zu— 
frieden weiter. 

Und doch — und doch! 

In der Dämmerſtunde, wenn er 
allein war, fühlte er die Lücke, die ſie 
zurückgelaſſen. Dann ſtieg die Sehn— 
ſucht in ihm auf, und ſo männlich er 
dieſe auch unterdrückte, ſie kam immer 
verſtärkt wieder. 


Trotzdem gab er die Dämmerſtunde 
nicht auf. Er liebte dieſe, oder viel— 
leicht war es doch noch die Frau, die er 
in ihr liebte. 

Er ſtöhnte auf. 

Da — — war es ein Traum? Eine 
Viſion? Es öffnete ſich leiſe die Thür, 
und eine Frauengeſtalt ſchob ſich her— 
ein. 

Sie trat nicht auf ihn zu, ſondern 
blieb kraftlos am Thürrahmen lehnen. 
Die Straßenlaterne, die durch das 
Fenſter des Parterre-Zimmers ihren 
Schein warf, beleuchtete gerade ihr Ge- 
ſicht. 

Er war aufgeſprungen und ſtarrte 
ſie entgeiſtert an. 

„Hedda, du, du“ — rang es ſich 
mühſam von ſeinen Lippen. „Du biſt 
zurückgekommen, zu mir zurückgekom— 
men?” B 
. „a,“ ermiberte fie leife und hielt 
fich mit der Hand an der Thürklinte 
feft, als bebürfe fie einer Stüße. „Ja, 
ich bin zurüdgefommen, aber nicht, um 
mit dir zu leben, nur, um bei dir zu 
fterben.” 

Sie fhmwantte etwas und legte den 
Kopf noch feiter an die Thür. 

Nun erjt gemahrte er das Hinfällige, 
Haltlofe in der Erjcheinung, die 
Schmwäcde, die ihr faum geftattete, fich 
aufrecht zu erhalten, ihr todtenblafjes 
Gefiht mit den eingefallenen Wangen 
und tief umfchatteten Augen. Welche 
Veränderung mar mit ihr borgegan= 
gen, mad hatten wenige Jahre des 
Ternfeing aus ihr gemacht! 

Tiefe Enttäufchung, unheimliche Er- 
gebung lagen auf sn Zügen. 

Er eilte erſchreckt auf ſie zu, nahm 
ſie nach alter Weiſe in ſeine Arme, 
trug ſie nach dem Ruhebett und legte 
fie behuffam darauf nieder. Dann 
fniete er bin, ftreichelte ihr Haar und 
ihre Wange, und fie ließ e8 ruhig ge= 
fchehen; e3 war mie früher und doch 
ganz anders. 

Keiner von beiden fpradh ein Wort, 
nur ihre Seelen redeten und fnüpften 
leife Fäden, die jäh durchriffen waren, 
aneinander. 

Endlich richtete fie fi mühfam auf, 
und mehr wie zu fich felbit fprach fie: 

„3 babe die Welt durchlaufen, 
nah Menſchen gefucht und nur Leute 
gefunden. 
ren Glüde ausgefhaut, und ed mar 
feines zu fehen. Ein Glüd, mie ich e8 
begreife, münfche, erhoffe, gibt e3 nicht, 
nur ein fäufliches, verlogenes, das die 
Menfchen Jich jo lange vorerzählen, 
bis fie felbft daran glauben; ein füm- 
merliches Glüd, das feinen harten 
Athemzug verträgt und feinem heißen 
Wunfde ftandhält; ein Glüd, aus dem 
heraus man. fih nah Web und 
Schmerzen fehnt, Die menigjtens mahr 
find. Und dann die Liebe, mie ich fie 
verftehe! Die füRe, herrliche, monnige 
Liebe, die weder Schranten noch Gejeg 
fennt, die wie ein Wirbelmind über alle 
Rüdfihten und Vorurtheile Hinüber- 
fegt, die weber fragt noch überlegt, die 
nur liebt und den Menfchen zum 
Gotte madht — nirgends, nirgends 
hab’ ich fie gefunden. Ich ſah ſie als 
fpärliche Pflanze, Dem Vermelten nahe, 
mühfam am häußlichen Herde ihr Da- 
fein friften, ich fah fie aufgepußt, fon- 
ventionell und bequem die Straße zie- 
ben, fah fie gemeine Wege manbeln 
und häpliche Dinge thun. Keine Spur 
bon ber Liebe, wie ich fie geträumt, nur 
verlogen und miberivärtig, brutal und 
etelhaft, fo habe ich fie gefunden. Mein 
Herzenafchrei nach ihr verhallte ohne 
Miderball. Und fo bin ich rein geblie- 
ben nad) ven Begriffen der Kulturmen- 
{hen und tomme als mübes Weib zu 


Ic habe nad) einem mah- | 


5 beſeelt, bei dir zu ſterben.“ 
Kraftlos ſank ſie zurück. Er er—⸗ 
ſchauderte. Was er bei jeder anderen 
als Phrafe genommen hätte, berührte 
ihn hier al3 unmittelbarfte Wahrheit. 
Wie fie fo da lag mit gefchloffenen 
Augen, unbemeglich und ftarr, glich fie 
faft einer Todten. Alles in ihm 
bäumte fich gegen diefe Möglichteit, 
gegen” biefe jchredlihe Möglichkeit. 
Nein, nein, tie durfte nicht fterben, er 
liebte fie no, und ihre einft fo glü- 
bende Liebe zu ihm fonnte nicht ganz 
erlofchen fein. Sie mwollten ein neues 
Leben verjuchen, vorfichtig und buld- 
fam und fich au8 den Trümmern ihres 
Gefühls vielleicht doch noch ein ftilles 
Glüd retten. 

Ganz von diefem Gedanken erfüllt, 
preßte er fie an fich und füßte fie heiß. 

Sie hlug die Augen auf. Da lag 


j noch biefelbe tiefe Sehnfucht in ihnen, 


die ihn bitter verflagte, die er nicht zu 
ftillen gewußt hatte — diefe furchibare 
Sehnjucht, die dag arme Weib ver- 
zehrte, an der ihre Seele litt, die fie 
hin und her trieb und nie zur Rube 
fommen ließ. 

Aber jelbjt den Kampf mit diefer 
Gehnfuht mollte er noch eher wieder 
aufnehmen, als fie noch einmal von fich 
lafjen. Sie wehrte fich nicht gegen 
feine Küffe, fie duldete feine Liebfo- 
jungen und hörte feine Verfprechungen 
an. 

Nur als er mit vor Aufregung heife- 
rer Stimme mehr fchrie als fprad;: 
„Nicht zum Sterben, nein, zum Leben, 
zum Leben bift bu gefommen,“ da 
Thüttelte fie Ieife, faft unmerflich den 
Kopf. Sie fannte ihn und fich beffer, 
er fonnte ihren ftummen Proteft nicht 
fehen, denn es war — Dämmerjtunde, 

— — 


Barba Klemens. 


Bon Erich dv. Mauern in Agram. 


Wie aus der mondumflofjenen Erde 
gewachlen, fteht ein Mann vor Barba 
Klemens und ihrem leeren Gemüfe- 
farren. Zei gierige Augen glühen 
fie an, und ein Mund, daraus 
Schnaps- und Zwiebelgeruch dampft, 
ſagt drohend: Mädel, ich hab' Hun— 
ger! Mit einem Griff fährt er in 
ihre Taſche, die vom juͤngen Leib 
durhmwärmt if. Dası fohnellt die 
Hand heraus. Die Weünzen blinfen 
im. fahlen: Schein und klingeln in 
feinen Wertzeugfad. 

Der Mann fpäht rechts und linfs. 
Nichts regt fih. Da faht er Barba 
Klemens und fchleifi fie durch das 
Schilf. Sie will fchreien. Aber eine 
Riefenprage mit röthlichen Borften 
berjchießt ihre Lippen. 

Un den Sümpfen, darin die Unten 
unterm grüngelben Schlamm flagen, 
wirft er fie auf den meichen Boden, 
ind eberbett.... Rothe Barthaare 
ftechen ihre Wangen. Ein feuchender 
Mund preßt fich auf ihre Zähne, daß 
fie fich miderftandslos öffnen. Yhr 
Körper ift feitgeflemmt. Gie mei 
nicht, wie ihre gefchieht. Sie fühlt 
nur Angſt, Scham, Efel.... € 
mährt eine Emigfeit.... 

Dann erhebt er fich, recdit die Arme, 
ſpeit aus und verfchmwindet. 

Um näcdhften Tag finden Holztnechte 
Barba Klemens, ftarr, mit verzogenem 
Mund, die aufgerifjenen Augen leicht 
verglait. Sie halten fie für eine 
Iodte, rollen fie mie einen gefällten 
Baumjtamm auf den Holzwagen und 
fahren fie heim in ihre Hütte, 

Tagelang liegt fie da, ohne fich zu 
bewegen. Und als fie erwacht, lebt 
fie in der Welt des Jrrfinndg. — — 

Im Frühling wird Barba Klemens 
Mutter. Nun figt fie im Gärtehen, 
plärrt ein jämmerliches Schlaflied, 
wiegt ihren Knaben und fhmüdt ihn 
töniglic) mit bunten Stoffrejten und 
Neklamebildern, die der Krämer ihr 
geichentt hat. Sie ftedt dem Kind in 
jedes Händchen eine jchillernde Vogel— 
feber, in die Nafenlöcher und Ohren 
nidende Blumen und bat ihre helle 
Freude daran. Der Säugling wirft 
fich herum und brüllt. Da legt Barba 
Klemens die Hand an die Stirn und 
beißt die Lippen zufammen. Sie fann 
das Gefchrei nicht hören. ES thut ihr 
weh und macht fie rafend. So rafend, 
daß fie den Knaben jchlägt, bis er 
mund ift und fich nicht rühren fann. 
Dann meint fie und liebfojt ihn. Er 
droht unter dem zärtlichen Drud ihrer 
Arme zu eritiden. 

Die Dorfleute eilen herbei, um den 
Knaben zu retten. Aber Barba Kle- 
mens gibt ihn nicht her. Sie verbirgt 
ihn im Krautfaß, im Bacdofen, in der 
Kloafe. Und wenn man ihn findet, 
fängt jie an zu toben. Sie fragt und 
beißt, jticht mit dem Meffer, ver Gabel 
— nit allem, mas ihr eben in die 
Hände fommt. Dabei lacht fie Jchrill 
und bösartig. — — 

Eine? Tages erwacht Barba Kle= 
men3 in einem Haug, darin alle lachen 
und fingen, fragen und beißen. Den 
Knchen hat man ihr genommen. Sie 
hat ihn beflaat, dumpf vor fich hin 
ftöhnend, mie ein Ihier, dem man da3 
Yunge entmöhnt. 

Und zwei Stunden danad hat fie 
fih ein neue3 Kind gemaht — aus 
Qumpen. Das läßt fich prügeln und 
herzen und meint nie. 

Manchmal treiben die andern Spott 
mit ihrem Finde. Da Iodert eine 


Rheumatismus, alle 
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fuht, Blut:, Seber:, 
Nieren:, Magen: und Ner: 
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Frauen: Krantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichite 


der befannte deutsche Arzt, 
192 Washington St., nahe 5th Ave. 
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Unterröde, Roriet3 und Neglinees 
feidene Unterröde, fehwarz und farbig. ......... 39 
— und farbige jeidene Unterröde........2.98 
Stvarzjeidene Unterröde, herabgejett auf......2. 
leinene Crafh Unterröde, herabgejegt auf 
leichte Sorte Moreen Unterröce 
0 Muiter = Korjets, zu 
— 49% 
c Korjets, Odds und End3, herabgefeßt auf... ....... 25c 
V Laion Dreffing Jadets, zu 
25 Erepe Kimono3 und Gingham Jadets, zu 
.25 zwei Stüd Hausfleider, herabgejekt auf 
2.50 zwei Stüd Hausfleider, herabgejeßt auf........ 1.49 
de Laton Kimonos, hübjche Mufter, zu 


Weiße Unterröde 
69 Bambric Sfirts, 49c | 2.00 Kambric Skirt3... .1.35 
1.00 meite Stirts....68e | 3.00 weiße Sfirts...... 
1.50 Cambrie Sfirt3..99e |: 4.50 weite Sfirts......2.98 
Gomwns3 und Hemden. 

50° Nacdtfleider für. ..3dc | 3.00 Cambric Gotons..... 
75c Gomwn3, bejebt....49e | 1.00 Nainfoof Hemden 

1.00 Cambric Gotmn3 08x | 1.50 Nainjoof Hemden...... 99 
1.50 Gomwn3 für...... 99€ ! 3.00 Nainfoot Hemden.... 1.98 
2.00 Gambric Gomwn3,1.35 | 2.00 Nainjoot Hemden..... 1.35 


Korjet-Schüser und Beinfleider 
25c Korjet-Schüßer. ...1de | 75c Beinkleider für...... 49% 
35c NKorfet-Schüßer. ...2de | 1.00 Peinfleider für... ..68c 
50c Korjet-Schüger......38c | 1.25 Beinfleider für... ..83e 
75c SKorjet-Schüßer....49e | 1.50 Beinkleider für... ..99e 
1.00 Storjet-Schüger. ..68e | 2.00 Beilleider für.....1.35 
1.50 SKorjet-Schüßer. ..98e | 3.00 Beinfleider für.....1.98 
50c Beinkleider für....38e ! 4.50 Beinfleider für.....2.98 
Geſtricktes Unterzeug 

50e enge Kniehoſen „gür Damen, Herabgejeßt auf........ 25 
50c Liäle UmbrellaBeinkleider fürDamen, herabgejegt auf 25€ 
50c DamensLeibchen, ausgeich. Hals und ärmellos, zu 35 
75c enge Aniehofen für Damen, herabgejeßt auf........ 
1.00 lange Uermel Leibehen für Damen, berabgejebt auf 3 
85c Umbrella Kombination Suit3 für Damen, zu 
95c Tange Aermel Kombination Suit3, herabgefeßt auf. . 
1.19 lange Vermel merc, Komb. Suit3 für Damen, zu 5 
Swiß gerippte Leibehen und Beinfleider für Kinder, 3c Auf: 

Ihlag für jede weitere Größe, Größe 1............ 12c 
Gerippte Leibehen für Kinder, angebr. Größen, 15c, 10c, Te 
Baummoll. Leibchen u. Beinkleider f. Kinder, angebr. Gr., 10c 

Kleider für Kinder 

Muiter-Partie von langen und furzen Kleidern und Sfirt3 
für Siinder und Babies zu einem Drittel Rabatt. 
35c Ntleider ZUDN een 1.69 
50c Stleider 3:00: Selber. .:......:. 1.1 
85c Kleider DEI SEE a —— 3.45 
1.00 Stleider 89c farbige Kleider 59c 
1.50 Stleider 1.50 farbige Kleider... :...7de 
2.00 Kleider..........145 |) $5 Kinder = Coats.... .2.98 
Ginghbam -» Schürzen für Kinder, zu 
4.50 Coat3 für Stinder, zu 


Männer: Unsitattungen 


‚50 NegligeesHemden, fejte oder loje Manfchetten, für 90e 
.25 Negligee, weiß, pleated, jeparate Manfchetten, zu 90c 
5c NegligeesHemden, hell oder dunkel, feite Manfchetten, 456 
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1.50 TourittensHemden, feite Kragen und Manichetten, 90c 
75c ITouriftensdemden, feite Kragen und Manjchetten, Lde 
4.25 Terry Elotd Bade-NRoben, Kragen und Gürtel, 2.90 
19c Bojton Steumpfbänder, die beiten und beliebteiten, 12c 
50c Halstrachten, Four-in-Hands, neue Mujfter, zu... .29e 
25c Lisle Hofenträger, hell oder dunfelfarbig, zu........ 19c 
1.00 SDtis mweie Lisle Unterhemden u. =Hojen, Stüd 79e 
1.75. Union Suits, jehr elaitifch und Form pafiend, 1. 
1 


9 
.00 Union Suit3, mercerized, bimmelblau, zu........ 79 


9 
10) 
5 
4 
19% 
1.50 Scriver3 Glajtic Beinfleider, das Stüd.......... 69€ 
50c Schweizer gerippte Athleten-HSemden............ 42r 


Schwarze Seide-Räumung 


50c ſchwarze Cable Cord waſchbare Seide............ 256 
75c ſchwarze rauhe Tuſſah oPugees, 243öllig, zu 3 
S5c Ichwarze reinjeidene Chiffon Zaffetas, 24aöllig, zu. .d 
85c 86zöll. echtſchwarze India Seide, zu 5 
1.00 „Clifton Bond“ garantirte Taffetas, zu 

1.19 Bonnet Cie garantirte Taffetas 


Männer⸗ u. Knaben-Kleider 


8.50 ruſſiſche Anzüge für Knaben, Alter 2 bis 7 Jahre, 1.75 
5.00 rufe Anzüge für Knaben, Alter 2 dis 7 Sabre, 2.50 
6.50 ruffiiche Anzüge für Anaben, 2 bi3 7 Jahre...... 3.25 
7.50 ruffiiche Anzüge fir Srnaben, 2 bis 7 Jahre... .3.75 
6.50 2 Stüd Norfolt Anzüge für Knaben............ 3.85 
12.50 und $15 blaue Serge-Anzüge für Simglinge, 10. 

1.00 Star Hemden für Knaben, 12 bis 14 Jahre, für 50e 
1.50 ruffiihe Wafch-Vloufen für Knaben, zu 75c 

Männer - Departement 


0, 12.50, und $15 Touriften- Anzüge für Männer, au. .7.75 
und 6.50 TourijtensHofen für Männer, gu........ 3.95 
50 Hofen für Männer, Zu....zereeserrenenenen. 1.75 
5.00 Anzüge für Männer, zu 10.50 
50 wajchbare Weiten für Männer, zu.............. 1.55 


Schmukfaden, Rämme und Gürtel 


50c Shell Bad Kämme, eingelegte Gold Top, für 

5.00 Borzellan Standuhren, bemalt, zu 3.35 
25c waichb. Gürtel, Schneider aeiteppt,Perimutterfchnalle, 15c 
15c beitidte Wajch-Gürtel, Sortiment von Schnallen, zu 10c 
50 jhwarzer Jumper Gürtel, alle Größen, zu 

75c QTurquoije Berlenfragen, 4 Strands breit, zu 

10e Perlen-Geldtaſchen, jortirte Farben, zu de 
10c wajchb. Gürtel, beitidte Centers, fortirte Styles, für 4c 
25c jchwarze Perlen Halsbänder, abgejtufte Perlen, zu. .Sc 
50c Gold plattirte Armbänder, mehrere Styles, zu 

1.00 Nidel-Tajchenuhren für Sinaben, mit Fette, vollitä., 69c 
25c Perlen Kragen Supporter, alle Größen, für 5 
1.25 mafjiv goldene PBendanten, Herz und rumd, für... .75 
1.50 majjive Goldringe, jortirte Steine, zu 5 
2öc Brooch und Scarf Pins, Gold plattirt, zu..... are 


Bilder und Rahmen 


einfache und farbige Bilder, fortirte Größen gu nur 5e 
35c Nard-Bilder, Goldrahmen, fortirte Sujet3, zu... .2de 
19c farbige Bilder, gute Sujet3, Goldrahmen, für nur 12c 
39e farbige Figuren, Panel Facon, Goldrabmen, fiir 29e 
49c Photo farbige Vilder, in 16 bei 20 Goldraßinen, zu 37c 
2.95 Telgemälde, Goldrahmen, Shadow Bor,........4. 
2.50 Werth Teller, in Goldrahmen, Shadow Bor 

15c Rahmen für Kunit-Veilagen, fehmarz oder vergoldet. .12e 
40c Metall Bhoto-Rahmen, Florentine Mufter, zu 


Kleideritoffe-Naumung 


50c Novelty reinwoll. Tiveed Exiting 

doe ſchwarze und weiße Shepherd Che Suitings 

506 farbige reintoll. franz. 2be 
1.00 Novelty reinwoll. ausländiſche Suitings 5 
1.50 Qualität, fpezielle Vargains, alle Sorten, zu 

1.25 Copenbagen blaue Poplins und Taffetas, für 

1Sc creme mollene3 Danifh Cloth 

50€ jchtvarz feidene appretirte Brilliantines 

60c- Ihwarzer reinmwoll. franz. Batilt.. acer“ ao 
1.00 Kine Seide und Wolle Voiles 

1.25 jhwarze reinmwvoll. franz. Voiles..... en 


1 
85 


c 


‘ 


10c 


Farbige Seide-Raumung 


40c Noveltn gemufterte feidene Koulard3 

50c fanch Kaikai japan. Waſchſeide. ............... 
75c Novelty reinſeidene Waiſt Taffetas........ EEE 
75c fancy Kleider und Skirt Baffetad. ....».. ——— 
65 Nodelty Andia Seide, weißer Grund, 27zÖllig . 

65c waichbare Pongee Seide, alle Schattirungen 

75c natürl. farbige Shanghat PBongeed......... ae 
75c weiße Habutai wajchbare Seide, 273Öllig, zu 

75c farbige reinfeidene raufhende Taffetas, zu.. 

1.25 zeindeib, 32700. Noveltt Foulards, zu 

1.25 reinjeid. QTaffetas, erjter Alafie Novitäten, gu... 
1.00 importirte fanch karrirte Taffetas, zu.......... 6 
1.50 farbige rauhe Pongee-Seide, 27zöllig..... —— 


Waſchſtoffe 


Kr Standard Schürzen⸗Ginghams, Räumung. zu... se 
10c fchottifche Plaid Yepbyr Ginabamd, Räumung, au 6i4e 
15c Simpjons Nard breite ESilfoline, + Räumung, zu ge 
20ce 403öll. ſchwarz auf weite Coin Spot Batift, au... .10c 
20c mercerized geitreifter Vlumen-Batift, Räumung... .1ic 
20c Novelty Eroß barred Dimities, herabgefegt auf... .11e 


teuflifche Wuth in Barba Klemens 
auf und ftedt die Welt in Brand. Wo 
das arme Weib hinblidt, Iohen ylam= 
men, grinfen höhnifche Yraten, die fie 
mit der Kraft ihres Körpers, die in’3 
Unmenſchliche wächſt, erſticken und er— 
würgen muß. Dann kommt die 
Zwangsjacke, die Gummizelle, das kalte 
Waffer, mancher erprobter Griff... 

So geht e3 viele, viele Jahre. —Und 
al Barba Klemend Runzeln -und 
weiße Haare hat, ift fie gebrochen, zer= 
mürbt, qutmüthig, nur blöde. Geheilt. 
Sie fehrt in ihr Dorf zurüd. Mit 
ihrem LQumpenföhndhen bewohnt fie 
eine halb verfallene Hütte. Wenn der 
Mond feheint, zittert fie am ganzen 
Leib und verbindet fih die Augen. 
Wenn die Unten in den Sümpfen Tla- 
gen, veritopft fie ihre Ohren und 
meint. Sie deutet den Dorfleuten da3 
Murmeln de3 Baches, das Raufchen 
des Waldes, den Gefang der Vögel. 
Und die Stimme der Natur erheijcht 
faft immer einen Rod, ein Baar 
Schuhe, ein Kopftuch für Barba Fle- 
mens. 

Manchmal ſpricht man von ihrem 
Knaben. Dabei ſtrecken die Leute den 
Arm aus, mweifen in die Ferne und 
meinen: Er ift hinübergegangen, in die 
neue Welt. — Barba Klemen? aber 
fchüttelt den Kopf und lächelt felig: 
Nein, nein! Er liegt daheim — gebor= 
gen — in meinem warmen, tmeichen 
Bett. 

Cine3 Tages zerreißt eine freche Bu- 
benhand das Lumpenſöhnchen. Barba 
Klemens entzündet ITodtenkerzen in 
ihrer armfeligen Hütte, fniet meinend 
an der winzigen Bahre und leidet mie 
irgendeine Mutter. Dann fchaufelt fie 
im Gärtchen ein Grab und bettet die 
irdifchen Refte ihres Wahnes aur Ruhe. 

Von nun an verneint fie nicht mehr, 
wenn die Leute fagen, ihr Sohn fei 
hinübergegangen. Sie nidt nur leife, 
mifcht die Thränen aus ihren Augen 
und fühlt fich-einfam und verlaffen.— 

Barba Klemens fiht in ihrer Kam- 
mer. Sie lacht blöde por fich Hin, plap- 
pert mwirre3 Zeug, -und ihre Finger 
minden bunte Papierfchnigel zu einem 
Kranze. 

Plöklich fnarrt die Thür auf. Yes 
mand fchleicht über die Schwelle. Mut- 
ter! ruft eine Stimme. Aber Barba 
Klemens rührt fich nicht. Da Elingt e3 
no einmal: Mutter! — und danad 
faſt drohend: Ich Hab’ Hunger! 

Barba Klemens führt in die Höhe. 
Mie angemurzelt fteht fie da und ftarrt 
auf den jungen Stroldh, ber durch die 
Stube ftapft. 

Hunger — Hunger!— freifcht fie. 
Und jebes Wort iſt ein Blitz. der ſie 
ſchmerzhaft durchzuckt und ein grelles 
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Schidt Vofttarte' für — 


Licht auf die Erinnerung ergießt, die 
lebendig erſteht. 

Du erkennſt mich wohl nicht. Es iſt 
auch lang her ...! ſagt der Burſch 
gleichgültig. Dabei ſpäht er lüſtern 
umher, und ſeine Hand — eine Rie— 
ſenpratze mit röthlichen Borſten, — 
langt nach dem Stück Speck, das auf 
dem Tiſch liegt. 

Barba Klemens ſtellt ſich breit hin 
und gröhlt: Und ob ich dich kenne, 
mein Schätzchen! Ob ich dich kenne — 
dich kenne — kenne —! 

Der Burſch ſitzt am Tiſch und frißt 
gierig den Speck. Er vergißt alles um 
ſich her — wie ein halbverhungertes 
Thier. Das Fett und der Speichel trie— 
fen aus ſeinem Barte. 

Und Barba Klemens ſchleicht mit 
glotzenden Augen und offenem 
Munde hinter ſeinen Stuhl. Schwups 
— ſteckt das Brotmeſſer in ſeinem 
Hals. Zehn-, zwanzigmal ſticht ſie 
darauf los, bis ihr Arm wie gelähmt 
herabſinkt. 

Dann hebt ſie den Papierſchnitzel— 
kranz ſorgſam empor, ſchiebt mit dem 
Fuß den zerſtochenen Fleiſchklumpen 
aus dem Wege und ſchlurft durch die 
rothe Lache, die den Boden bedeckt, in 
den Garten hinaus. Dort legt Barba 
Klemens den Kranz auf den kleinen 
Erdhügel nieder und betet mit lauter 
Stimme und andächtiger Seele für ihr 
todtes Kind. 


— Schlau. — Gattin (die in ein 
Seebad will): „Ach, Alfred, ich möchte 
mich diefen Sommer zu gerne 
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Bilzteime in Bogelneftern, 


Eine intereffante Entdedung mad 
ten fürzlich mehrere Waldarbeiter in 
den Waldungen bei Himmelpfort, dem 
fleinen Dorfe, welches nach dem alten, 
allerdings in Ruinen zerfallenen Klo 
fter feinen Namen hat und am Stolp« 
fee an der preußifchmedienburgifchen 
Grenze, und zwar an ber Fürftenberg= 
Lochener Kleinbahn liegt. Beim Fäl⸗ 
len von mehreren alten Ulmen fanden 
fie in den Baumfronen Bogelneiter, in 
denen -anfcheinend Pirole, die in ber 
dortigen Gegend häufiger porfommen, 
geniftet hatten. Yn diefen Neftern 
fanden fich ftarf entiwidelte Keime von 
Steinpilzen. Den fchon bejahrten 
Waldarbeitern war e3 ein Räthfel, wie 
die Pilzteime in die hochhängenden Vo= 
gelnefter Hineingerathen fein konnten, 
Doc ift die Löjung hierfür gar nicht 
fo fchiver zu finden. Die Vögel hat» 
ten beim Bauen ihrer Nejter zum Ber: 
ftopfen bes funftvollen Geflehts Erb- 
oder Humusboden, der ji in ben 
ausgezupften®rasbüfcheln befand, ver= 
wendet, in denen fih Keime von 
Steinpilzen befunden haben mußten. 
Durch den reichlichen Dung der Vögel 
und durch Regen find die Reime der 
Pilze triebreif geworben, Nur wohl auf 
diefe Weife ift e8 zu erflären, daß die 
Pilze in die BVogelnefter übertragen 
murben und in. ber Höhe der Baumfro- 
nen fo gut gebeihen konnten. 

— 





